Nr. 41. 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sann- und Feſttage. — Bezugspreis ‚für Thorr 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von ber 
1 Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


— run 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


a — 


Thorn, Donnerstag den 18. Februar 1015. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— EDLER EAERDDRGEE EDLER LEÄLDELLLEALERLLLGERALRDE LEER 
| Anzeigeupeeld ble 6 geſpallene Kolenelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


— 1 2 3 p Tarif.— Anzeigenaufträge 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. zeig 9 

! 5 an er ollden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen» 

Pre lle) annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


33. Jahrg. 


® 
“4 
s 


„ e, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
92110 Weſpraßene und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerel in Thorn, 
Berantworllich für die Schrlſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſielle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Ceterum censeo Germaniam 


esse delendam. 
(Von unſerem Berliner K.⸗Mitarbeiter.) 


Cato der ältere hat einſt im römiſchen Senat 
nach jede ſeiner Reden das Wort geſetzt: Ceterum 
tenseo Carthaginem esse delendam. Das heißt: 
Im übrigen meine ich, Carthago ſei zu zerſtören. 
Carthago war mächtig geworden: ſeine Schiffe 
brachten viele Güter von fernen Ländern, und ſeine 
Paläſte ſtrahlten in Schönheit und Reichtum. Und 
verlangend und gierig ſtreckte es ſeine Arme aus, 
um alles zu beſitzen, was die Erde bot. Cato, was 
auch immer ſeiner Rede Sinn geweſen, das große 
Ziel, Carthago vom Erdboden zu vertilgen, um 
Ruhe zu haben und Roms Zukunft zu ſichern, war 
allemal der oberſte ſeiner Gedanken, der Gedanke, 
in den alle anderen mündeten. Er wollte, daß alle 
Römer von dieſer Notwendigkeit ſo durchdrungen 
wären, wie er, und unermündlich war er daran, 
das Ziel zu erreichen. Im Jahre 146 vor Chriſti 
Geburt ward Carthago durch Rom zerſtört. 

Kein Zweifel: Auch England hat nur ein großes 
Ziel in all den Jahren gehabt, da Deutſchland un⸗ 
zufhaltſam aufwärts ſtieg: Ceterum censeo Ger- 
maniam esse delendam. Und wenn England ſei⸗ 
nen Verbündeten etwas zu ſagen hatte, ſo war es 
imgrunde allemal das große Ziel, dem ſein Schluß⸗ 
wort galt. England wollte, daß ſeine Verbündeten 
genau ſo überzeugt von dieſer Notwendigkeit wären 
wie es ſelbſt, und unermüdlich war es daran, ſein 
Ziel zu erreichen. Es ſei nichts weiter verglichen, 
als die Hartnäckigkeit des Willens. Nichts weiter 
als die unumſtößliche Gleichmut, alle Gedanken, 
alles Sinnen auf ein und dasſelbe Ziel laufen zu 
laſſen. Ceterum censeo 
gleichen zwiſchen Rom und England wäre von 
Grund aus falſch. Vielmehr war Carthago Eng⸗ 
land ähnlich. 

England hat ſeinen hartnäckigen Willen bis da⸗ 
hin durchgeſetzt, da der Kampf begann: es hat ſeine 
Verbündeten überzeugt, daß Deutſchland vernichtet 
werden müſſe, daß alle Kräfte darauf verwandt 
werden müſſen, um Deutſchland zu vernichten. 
Wenn man die Mittel betrachtet, die England ver⸗ 
wandt hat, um ſein Ziel zu erreichen, ſo muß man 
überzeugt ſein, daß ihm alles gut iſt, um zu ſeinem 
Ziel zu kommen. Auch ſeine Verbündeten machen 
den Eindruck, als ob ſie mit ihrem Herrn und 
Meiſter, England, nur noch das eine Ziel erſtreben. 
So hat ſich Englands Hartnäckigkeit belohnt — bis 
der Kampf begann. 

Hat Englands Wille auch während des Kampfes 
geſiegt? Halten wir Umſchau! Das Eingreifen 
Japans war der letzte große Sieg, den England 
errang. Und als Tfingtau gefallen, kam keiner 
mehr. Hat denn England ſein Wort fallen laſſen: 
Ceterum censeo Germaniam esse delendam? Nein! 
Noch laufen alle ſeine Gedanken auf dies eine Ziel, 
noch iſt die Starrheit und Hartnäckigkeit des eng⸗ 
liſchen Willens nicht gebrochen. In der Nummer 
vom 29. Januar der „Preſſe“ wurde an Hand 
eines Artikels der Londoner „Times“ nachge⸗ 
wieſen, wie die Engländer erſehnten, daß ein 
ſtändiger Kongreß der Dreiverbandsmächte zu⸗ 
ſtandekomme, wie ſie dieſen Plan begründeten mit 
dem Hinweis auf Napoleon J., deſſen Politik der 
Kriegführung zupiel zugemutet, und der eben daran 
zugrunde gegangen ſei. England will die Politik 
ſeiner Verbündeten unter das eine Ziel beugen, 
ihre Kriegführung, ihre Politik ſoll nur ein Geſetz 
haben: Germaniam esse delendam, 

England [heut heute kein Mittel. Der Flaggen⸗ 
betrug, die Rückſichtsloſtgkeiten gegen die neutrale 
Schiffahrt und all die — man kann wohl ſagen 
unzähligen — bewußten engliſchen Lügen beweiſen 
es. Auch ſeine Moral beugt England heute unter 
das eine Geſetz: Germaniam esse delendam. 

„Daily Mail“ hat vor kurzem geſchrieben: 
„Deutſchland iſt noch nicht geſchlagen und noch 
lange nicht am Ende ſeiner Hilfsquellen. Viele von 
den Notmaßregeln, die es jetzt ergreift, find einfach 
ein bewußter Verſuch, feine Organtſation für einen 
langen Krieg umzuformen. Das bedeutet noch 
keinen Verfall der Kräfte oder des Siegeswillens. 
Alle dauernden Faktoren ſprechen zugunſten der 
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Weltkrieg. 


der glänzende Sieg 
in der Schlach N 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nun der ſeit Freitag erwartete Schlag 
erfolgt: die ruſſiſche 10. Armee, welche den öſtlichen Streifen der Provinz Dit 
1 1 5 begrenzt durch die Linie Tilfit⸗Stallupönen⸗Angerburg⸗Johannisburg, beſetzt 
hielt und ſchon wähnte, in Zuſammenwirkung mit den Heeresabteilungen in Nord⸗ 
polen den „Durchbruch nach Berlin“ wagen und vielleicht erreichen zu können, iſt 
völlig vernichtet und vom Kriegsſchauplatz verſchwunden; über 50 000 Mann 
werden in Gefangenſchaft abgeführt, nicht viel weniger decken tot oder verwundet 
die Walſtatt, ein kleiner Reſt rettete ſich durch eilige Flucht in die Wälder hinter 
Suwalki und Auguſtow, auch hier noch verfolgt von den Unſrigen. Seit 
Beginn voriger Woche flüſterte man, daß in Oſtpreu ßen etwas im Werke ſei. 
Man ſah Truppenzüge in dieſer Richtung gehen, man hörte von Um- 
gehungsplänen, indeſſen war die Wiſſenſchaft doch nur beſchränkt auf die wenig 
beſtimmte Meldung, daß in Maſuren eine kräftige Offenſive ergriffen ſei. 
Auch die Siegesbotſchaft vom Freitag, daß 26 000 Mann gefangen ſeien, 
ließ, wohlbeabſichtigt, das Dunkel der Lage noch beſtehen. Erſt heute, wo 
das Werk vollbracht, iſt die Lage erhellt und, in freudigſter Ueberraſchung, erkennen 
wir, daß in gtägiger Winterſchlacht der Feind an die Grenze gedrängt — wobei 
auch Lyck unter den Augen des Kaiſers wiedergenommen wurde — und eingekreiſt 
wurde, ohne daß die von Lomza vorſtoßenden Truppen Rettung, wie früher der Armee 
Rennenkampff, bringen konnten. Mit der Armee fielen auch die Waffen, die 
Munition und das Kriegsmaterial faſt ohne Abzug in unſere Hände. Daß neben 
60 Maſchinengewehren nur etwas über 40 Geſchütze erbeutet worden find, iſt 


wohl darauf zurückzuführen, daß die Ruſſen nicht mehr imſtande ſind, ſämtliche | 


Armeen mit der genügenden Artillerie auszurüſten — wie auch die völlig unwirk⸗ 
ſame Beſchießzung der Feſtung Boyen (Lötzen) zeigte. Dieſer völlige Sieg, dieſer 
vernichtende Schlag, der überraſchend gekommen, da niemand an die Möglichkeit 
einer Set Einkreiſung dachte, hat bei unſern Feinden große Beſtürzung, in 
unſerem Volke großen Jubel erregt. Die neuntägige Winterſchlacht in Maſuren, 
die auch das Gerede der Gegner von dem geringen Gefechtswert der jungen 
Verbände glänzend widerlegt hat, hat mit einem Siege geendet, welcher dem 
im Süden der großen Seen, bei Tannenberg⸗Ortelsburg⸗Gilgenburg, nur wenig 


nachgibt. Auch in Thorn, wo die Botſchaft heute morgen gegen 8 Uhr 


bekannt wurde, gingen die Wogen der Begeiſterung hoch; mit Glockenge⸗ 
läut von allen Türmen, das gegen 9½ Uhr einſetzte, und Flaggen der Häufer 
aller Straßen wurde das große Ereignis von der Bürgerſchaft begrüßt. Die 
Schulen wurden um 10 Uhr geſchloſſen, mit Ausnahme der Knabenmittelſchule, 
welche die Kunde zu ſpät erreichte und die den Sieg erſt morgen mit einem 
ſchulfreien Tage feiern wird. 5 N i 


Die Meldung der oberſten Heeresleitung lautet nach dem „W. TB.“: 


Berlin, 17. Februar. Großes Hauptquartier, 16. 
Februar, abends. In der neuntägigen Winterſchlacht 
in Maſuren wurde die ruſſiſche zehnte Armee, die 
aus mindeſtens elf Infanterie⸗ und mehreren Kavalleriediviſionen 
beſtand, nicht nur aus ihren ſtarkverſchanzten Stellungen öſtlich der 
maſuriſchen Seenplatte vertrieben, ſondern auch über die Grenze 
geworfen und 1 in nahezu völliger Einkreiſung ver⸗ 
nichtend geſchlagen. Rur Reſte können in die Wälder 
öſtlich Suwalki und Auguſtow entkommen ſein, wo ihnen die Ver⸗ 
folger auf den Ferſen find. Die blutigen Verluſte des 
Feindes ſind ſehr ſtark. Die Zahl der Gefangenen ſteht 
noch nicht feſt, beträgt aber ſiche 5 al 


weit über 50000. 
Mehr als 40 Geſchütze, 60 Maſchinengewehre 


ſind genommen und unüberjehbares Kriegs material 
erbeutet. 


Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte den entscheidenden 
Gefechten inmitten unſerer Schlachtlinie bei. Der Sieg wurde durch 


Teile der alten Oſttruppen und junger, für dieſe Aufgabe heran⸗ 


Verbündeten, aber nur unter der einen Bedingung, 
daß wir das höchſte Maß unſerer Kraft einſetzen. 
Jetzt iſt die Zeit, die Anſtrengungen für die vor 
uns liegende Aufgabe zu verdoppeln.“ Das be⸗ 


weiſt, wie klar England ſieht. Es ſieht jo klar, wie 


es als Krämervolk immer geſehen hat. Es ſieht 
ſo klar wie damals, als es ſeine Netze warf, um ſie 
am Ende zuzuziehen und Deutſchland darin zu 
fangen. Unermüdlich iſt England daran, die Neu⸗ 
tralen zu beſtimmen. Mit großem Eifer arbeitet 
ſeine Diplomatie beſonders in Rom und Bukareſt. 
Unermüdlich gibt es ſeinen Verbündeten Rat⸗ 
ſchläge; nein, nicht Ratſchläge, aber Befehle. Im⸗ 
mer weiter ſpinnt es ſeine Fäden. Wie hat es die 
gerechte deutſche Erklärung der engliſchen Küſten 
als Kriegsgebiet ausgenützt! Jede Wendung des 
Krieges, jedes neue, was er bringt, deutet Eng⸗ 
land beſonders, um es auszunützen; und aller Ge⸗ 
danken und alles Trachtens Schlußſatz iſt: Ceterum 
censeo Germaniam esse delendam. 

Kann überhaupt noch ein Zweifel beſtehen, daß 
dieſer Krieg einen vernichten muß — England oder 
uns? Wer klar ſieht und ſich nicht täuſchen läßt 
von den auch heute noch ſo überaus klug geworfe⸗ 
nen engliſchen Lügennetzen, der kann keinen Zweifel 
mehr haben. And das deutſche Volk ſoll auch klar 
ſehen! Soll davon überzeugt ſein, daß es nur eins 
gibt: Sieg oder Vernichtung! Soll darum Eng⸗ 
lands Hartnäckigkeit genau ſo hart und mit noch 
viel größerer Zuverſicht auf Sieg entgegenſetzen: 
Britanniam esse delendam! ER 


Ss: Be en 
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Die Kämpfe im Weſten. 


Reue Beſchießung von Reims. 


Nach Pariſer Blättermeldungen von der Nord» 
Er hat das Artilleriefeuer der Deutſchen 
n ihren Stellungen bei Reims in den letzten Tagen 
wiederum an Heftigkeit bedeutend zugenommen. 
Eine ganze Reihe von open e iſt in die Stadt 
5 und hat großen Schaden angerichtet. 

uch deutſche Flieger erſchienen wiederholt 
über der Stadt, warfen jedoch keine Bomben ab. 
Wie jedesmal, wenn eine neue Beſchießung von 
Reims gemeldet wird, zeigt ſich auch diesmal die 
franzöſiſche Pe äußerſt nervös, 
Die Raten üben ſchon ſeit geraumer Zeit an 
den ſtrategiſchen Maßnahmen des franzöſiſchen 
Oberkommandos in dieſer Gegend eine gewiſſe 
Kritik aus, ſoweit dies bei den jetzigen Zenſur⸗ 
verhältniſſen möglich iſt. Sie behaupten, 1 0 die 
Beſchießung von Reims den Deutſchen nur urch 
den Beſitz von zwei unbedeutenden Höhenzügen er⸗ 
möglicht wird, die der Feind bei einer umſichtige⸗ 
ren Taktik der franzöſtſchen le 95 
längſt 1 5 räumen müſſen. Überhaupt iſt ſeit der 
Nieder age von Ene en das bisher zur Schau 
getragene felſenfeſte Vertrauen etwas 
erſchüttert, und die Rückzugsbewegungen der 
Ten öſiſchen Truppen unmittelbar vor den Toren 
er Hduplflat ha en bei den Pariſern eine 
Art mißvergnügter Reizbarkeit her⸗ 
1 5 die ſich in Kritiken aller Art zu äußern 
pflegt. 


Aus St. Mihiel. 


Reuters Büro meldet aus Paris: Bewohner des 
von den Deutſchen eroberten Dorfes St. Mihiel, 
denen es gelang, nach Paris zu flüchten, berichten: 
Franzöſiſche Granaten haben die Stadt ſchwer be⸗ 
chädigt. 1100 Menſchen leben in Kellern, eine 
1915 Million Franks Kriegstaxe iſt gezahlt 
worden. 


Ein Zeppelin im Kampfe mit franzöſiſchen 
Fliegern. 


„Daily Chronicle“ berichtet über einen auf⸗ 


regenden Luftkampf eines Se mit drei fran⸗ 
en Fliegern. Das Luftſchiff, vom Schwarz⸗ 
als * 5 elfort fahrend, be⸗ 


ichtung auf 0 

gegnete den tiefer fliegenden EN Flug⸗ 

eugen. 40 Minuten lang fand eine ſtarke gegens 

1 Be chießung ſtatt, wobei die Flieger vergeb⸗ 

ich das ro zu 1 0 ſuchten. Dieſes 
no 


entſchwand wärts in der Richtung auf Paris. 


Harter Kampf mit Alpenjägern. 


Wie über Kopenhagen gemeldet wird, raſten ab⸗ 
eſchnittene franzöſtſche Alpenjäger, die ſich ergeben 
0 ten, in voller Fahrt auf ihren Skien in die deut⸗ 


chen Laufgräben in den Vogeſen, wo ſie gän 


ich nach furchtbarem Nahkampfe niedergemacht 
wurden. 
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Die franzöſiſchen Schlappen in den Vogeſen. 


Über Genf wird gemeldet: Beim Verlaſſen Bel⸗ 
forts erfuhr Präſident Poincars von dem fran⸗ 
zöſiſchen Verluſte der drei Ortſchaften Norroy, Hilfen 
und Ober Sengern an die Deutſchen. Die Fach⸗ 
kritik beurteilt dieſe franzöſiſchen Schlappen nahe 
Pont⸗a⸗Mouſſon und in den Vogeſen, ſowie die 
5 der deutſchen ſchweren Geſchütze vor Reims 
ernſt. 


Die Reorganisation der belgiſchen Armee. 


Nach dem „Temps“ zählt die belgiſche Armee, 
die nach den ſchweren Verlusten in 1 5 erſten 
Kriegsmonaten ach anf de worden ſei, 100 000 
Mann. Sollten ſich auf den Aufruf nicht genug 
Freiwillige melden, jo werde die belgiſche Regie⸗ 
zung wahrſcheinlich die allgemeine Wehrpflicht für 
Männer von 18 bis 25 Jahren einführen. 


Ein Schweizer über die Stimmung 
in Deutſchland. 


Das „Journal de Geneve“ unterzieht heute die 
Stimmung in Deutihland ſeit dem Ausbruch des 
2 b einer längeren Betrachtung und ſchreibt, 
die Stimmung ſei wie am Anfang des Krieges 
unverändert zuverſichtlich. An einen 
militäriſchen Spaziergang in Frankreich habe man 
in Deutſchland niemals geglaubt. Die große Stärke 
des franzöſiſchen Heeres ſei ſeit Jahren von der 

reſſe und von Fachleuten betont worden. Mora⸗ 
liſche oder wirtſchaftliche Kriſen, auf deren Aus⸗ 
bruch gewiſſe Kreiſe des Dreiverbandes rechnen, 
und die eine entſcheidende Rolle im Kriege ſpielen 
ſollen, könnten kaum einen Einfluß auf das Ergeb⸗ 
nis des Krieges haben. Die moraliſchen und wirt⸗ 
chaftlichen Hilfsquellen Deutſchlands ſeien jeden⸗ 
alls viel größer als man annehme. Trotzdem werde 

er Sieg nur auf dem Schlachtfelde errungen wer⸗ 

den; dies ſei auch die einmütige bre ben in 
Deutſchland. Der wirtſchaftliche Krieg, den Eng⸗ 
an führe, ſei nur eine Nebenerſcheinung im 
Kriege. f . 


Die Kämpfe zur See. 


Übermalung engliſcher Schiffe. 


Wie aus zuverläſſiger Quelle in Rotterdam 
erichtet wird, werden bereits die Schiffe der eng⸗ 
iſchen Harwich⸗Linie ſo übermalt, daß ſie den 
Schiffer der hollündiſchen Batavia⸗Linie as 
Schiffsrumpf, Dedsteile und Boote erhalten die 
Farbe dieſer holländiſchen Linie. Auch die Namen 
werden überſtrichen. 


' Die Gefahr für die Neutralen. 


Aus den Kreiſen der deutſchen Seeſchiffahrt 
wird geſchrieben: Bei der bisher ſeitens Englands 
eübten Praxis und bei ſeinem Intereſſe, Konflikte 

Aigen Deutſchland und den neutralen Staaten 
erbeizuführen, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß zur 
rreichung dieſes Zweckes ein oder mehrere neu⸗ 
trale Dampfer durch engliſche Unterſeeboote abſicht⸗ 
lich verſenkt werden. Auch find, ſoweit in dieſen 
Kreiſen bekannt wird, von England in gs er 
Menge beſonders Minen gegen deutſche Unterſee⸗ 
boote gelegt worden. Deutſche Fachleute glauben, 
dieſe Gefahren müßten die Neutralen eindringlich 
darauf hinweiſen, das Kriegsgebiet zu meiden. 


Eine Konferenz im Haag. 


Im holländiſchen Miniſterium des Außern fand 
zm Montag eine Konferenz des Miniſteriums und 
zer Marine ſowie einer Anzahl Vertreter der hol⸗ 
ändiſchen Dampferlinien ſtatt aus Anlaß des Ein⸗ 
anges einer erläuternden deutſchen Note bei der 
olländiſchen Regierung. Das Ergebnis der Be⸗ 
katung iſt unbekannt. 

„ Handelsblad“ meldet, daß die königlich nieder⸗ 
ländiſche Dampfbootgeſellſchaft vorläufig den Dienft 
nach Havre einſtellte. 


Einſtellung des Verkehrs von Norwegen 
nach England. 


Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird aus 
Thriſtiania gemeldet: Die norwegiſchen Schiffahrts⸗ 
Geſellſchaften haben am 14. Februar beſchloſſen, den 
en mit England am 18. Februar vor⸗ 

bergehend einzuſtellen mit Ausnahme der Poſt⸗ 
dampfer und aller auf engliſches Riſtko fahrenden 
Dampfer. 


Die Haltung Dänemarks. 


Einem däniſchen Blatt zufolge wird ſich die 
däniſche Regierung dem amerikaniſchen Proteſt ans 
ſchließen, wenn die neutralen Mächte ſich zu einem 
gemeinſamen Proteſt gegen Deutſchland einigen 


würden. 
Vorſtellungen der neutralen Staaten. 


Wie „Riſtaus Büro“ in Kopenhagen meldet, 
Basen ſich die düniige, norwegiſche und ſchwediſche 
egierung geeinigt, bei der britiſchen und der deut⸗ 
chen Regierung Vorſtellungen zu erheben wegen 
er Gefahren, die der nordiſchen Se iffahrt drohen. 
Die Noten der drei Regierungen ſind gleichlautend. 


Zu den engliſchen Lügenmeldungen über die 
amerikaniſche Note 


neldet ein Berliner, anſcheinend. offiziöſes Tele⸗ 
gramm der „Kölniſchen Zeitung“: Die Note Ame⸗ 
kikas an England enthält eine Forderung, deren 
Erfüllung durch England die von Amerika befürch⸗ 
tete Gefahr für die amerikaniſche 1 fene ſofort 
beſeitigen oder doch auf ein geringes Maß zurü 
ühren würde. Wenn England ehrlich auf den Ge⸗ 
rauch des Sternenbanners verzichtete, könnten die 
wenigen Schiffe, die das Sternenbanner in die zum 
Kriegsgebiet erklärten engliſchen Gewäſſer tragen, 
als amerikaniſche Schiffe erkennbar und als neu⸗ 
trale Schiffe behandelt werden. 


Untergang zweier engliſcher Schiffe. 


Der engliſche Dampfer Be [Itrader“ iſt im 
Kanal geſunken. Von der Beſatzung find 3 Mann 
gerettet worden. — Am Sonnabend iſt bei Fal⸗ 
mouth das britiſche Segelſchiff Andromeda“, 
1928 Tonnen, mit Getreide nach London, unterwegs 
ſtrandet. Schiff und Ladung find verloren. Die 
eſatzung wurde bis auf einen Mann gerettet. 


| Engliſche Befürchtungen. 


Nach Depeſchen aus Aden liegen dort eine Reihe 
en e Transportſchiffe aus Indien und Auſtra⸗ 
lien jeit einigen Tagen feſt. 
aus irgend welchen 8 
Bin her hält. Die Truppen auf den Transport: 

iffen ſind zum größeren Teile für Egypten, zum 


2 küniger 


ck⸗ burg einen 


geführter Verbände, die ſich den altbewährten Kameraden ebenbür ⸗ 


tig erwieſen, errungen. Die Leiſtungen der Truppen bei Ueber⸗ 
windung der widrigſten Witterungs⸗ und Wegeverhältniſſe im Tag 


und Nacht fortgeſetzten Marſch und Gefecht gegen den zähen Gegner 


ſind über jedes Loberhaben. 


Generalfeldmarſchall von Hindenburg leitete die Ope⸗ 


rationen, die von Generaloberſt 


von Eichhorn und General 


der Infanterie von Below in glänzender Weiſe durchgeführt 


wurden, mit alter Meiſterſchaft. 


kleineren für den weſtlichen Kriegsſchauplatz be 

ſtimmt. Die Garniſon von Aden, die in den letzten 

tonaten 1155 verſtärkt worden iſt, befindet ſich in 

larmbereitſchaft angeſichts der feind⸗ 

eligen Haltung der 
Engländern. 


Engliſche Schiffe im Eis. 


Nach in London eingegangener Kabelmeldung 
ſind mehrere britiſche und japaniſche 
Schiffe vollſtändig von Eis umgeben und außer⸗ 
ſtande, ſich dem Golf von Petſchi ki zu nähern. 
Ein Serdar Dampfer verſuchte vergeblich, an 
die Eisfelder heranzukommen. 


* * * 
* 


ingeborenen gegenüber den 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Aus Wien wird vom 16. Februar amtlich ges 


meldet: 

Die allgemeine Situation in Ruſſiſch⸗ 
Polen und Weſtgalizien iſt unverändert. 
Es fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

An der Karpathenfront wird heftig ge⸗ 
kämpft. Mehrere Tag⸗ und Nachtangriffe der 
Ruſſen gegen die Stellungen der Verbündeten wur⸗ 
den unter großen Verluſten des Feindes, der hierbei 
auch 400 Gefangene verlor, zurückgeſchlagen. 

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen 
günſtig. Die Serethlinie wurde überſchritten, die 
Kuſſen unter fortwährenden Gefechten gegen den 
Pruth zurückgedrängt. Südlich Kolomea, wo 
ſich größere Kämpfe entwickelten, machten wir 
geſtern über 500 Mann zu Gefangenen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Wie man in Nußland über die Niederlage 
in Oſtpreußen denkt. 


Ruſſiſchen Blättern, die in Kopenhagen ange⸗ 
kommen find, iſt zu entnehmen, daß die Niederlage 
in Oſtpreußen in Petersburg und Moskau tod der 
verſchleierten amtlichen Berichterſtattung bekannt 

eworden ir Die Wirkung äußert fih in großer 

iedergeſchlagenheit. An den neuen Vorſtoß ruſſi⸗ 
ſcher Truppen gegen Oſtpreußen ſind, wie ſich jetzt 
erkennen läßt, ſtarke Hoffnungen geknüpft worden. 
Die breite Öffentlichkeit. und die militäriſchen Kreiſe 
können ſich von weiteren Offenſiv⸗Vorſtößen der 
ruſſiſchen Truppen nichts mehr verſprechen. Die 
grüßte Sorge verurſacht jedoch der Gedanke, welche 
Wirkung die Niederlage in Oſtpreußen in Paris 
und London ausüben werde. Wenn ſchon bisher 
die Miſſion des ruſſiſchen Finanzminiſters ſchier 
unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnete, ſo 
droht jetzt für Rußland die Gefahr, jede finanzielle 
Unterftügung ſeitens der Verbündeten 0 25 zu 
verlieren. In Petersburg hat Freitag Abend 
ein Miniſterrat ſtattgefunden, der ſich bis ſpät in 
die Nacht hineinzog und über deſſen Verlauf noch 
nichts verlautet. Da aber bereits Sonnabend der 
Polizeidienſt in Petersburg und anderen Groß⸗ 
b verſchärft wurde, läßt ſich annehmen, daß in 
en Kreiſen der Regierung Unruhen befürchtet wer⸗ 
den, die im Zuſammenhang mit den letzten Ereig⸗ 
niſſen ſtehen. 


Franzäſiſche Erkenntnis der Rufen 
niederlage? f 


General Lacroix beſpricht im „Temps“ 


den neuen Erfolg Hindenburgs und ſagt wörtlich: K 


„Wir müſſen die Tätigkeit des Feindes höchlichſt 
bewundern. Er iſt überall im Angriff, gleich Bona⸗ 
9 1796 zei Hindenburg ſtets die Streitkräfte 

rart zu verteilen, daß ihm das 1 de bleibt. 
Großartig ſei auch die Ausdauer der Soldaten, 
welche beſtändig die 1 Frontreihe entlang 
befördert werden. Als Troſt bleibe nur, daß Hin⸗ 
denburg zwar Siege erringe, aber die endgiltige 
Entſcheidung noch nicht gefallen ſei.“ 

Der größte Teil der Pariſer Preſſe über⸗ 
geht den ruſſiſchen Rückzug aus Oſtpreußen mit 
Schweigen. „Liberté“ bezeichnet den deutſchen 
a als unglaubwürdig, da er nicht ein⸗ 
mal den Ort nennt, wo angeblich der Erfolg er⸗ 
rungen wurde. „Petit Pariſien“ jagt: Hindenburg 
hofſe vielleicht, den ruſſiſchen Flügel in Oſtpreußen 
und in der Bukowina zu umfaſſen, es ſei aber mehr 
als zweifelhaft, ob die Mittel, über die er verfüge, 
genügend ſeien. Nur „Humanite“ und „Radical“ 
geben zu, daß die ruſſiſche Armee in Oſtpreußen in 
vollem Bern e begriffen iſt. „Radical“ bewun⸗ 
dert die Meiſterſchaft, mit der Hindenburg das 
Eiſenbahnnetz ausnutze. Der Vorſtoß könne Hinden⸗ 
geben rfolg ſichern. 

Nach Oberſtleutnant Nouſſet erfolgte 
der Rückzug der Ruſſen nach dem ſtrategiſchen 
Syſtem, das rel ſtärkeren Kräften gegen⸗ 
über angewendet wird. Diesmal geſchehe es nicht 
einmal nach einer Schlappe, ſondern lediglich um 
einem etwas zu ſtarken Druck auszuweichen. — Es 
wird dem Paxiſer Militärkritiker ſchwer fallen, 
dieſe ſtarke Schönfärberei auch den neuen deutſchen 
Meldungen von 50 000 Gefangenen uſw. gegenüber 
aufrecht zu erhalten. 


Weitere ausländiſche Preßſtimmen. 


„Guerre Mondiale“ beſpricht die neuen Siege 
Hindenburgs und bewundert dabei die eiſer ne 
isziplin des Verſchweigens der großen Vor⸗ 
bereitungen in Oſtpreußen, wodurch die völlige 
Deroute des Feindes herbeigeführt wurde. Die 
Ruſſen ſeien jedenfalls für lange lahmgelegt. 
ie ententefreundliche ſchwediſche Zeitung 
e Nyheter“ ſchreibt über den deutſchen Sie 
in ſtpreußen: Was ohne weiteres klar iſt, iſt, daß 


der deutſche Sieg die in den Ententeländern mit ſo 


roßen Hoffnungen erwartete ruſſiſche Ofſenſive 
Nen gänzlich von der Tagesordnung geſtrichen 


Oberſte Heeresleitung. 


gt ihre Geſchichte iſt kurz und wenig ruhmvoll. 

ie mangelhafte 200 dor Fähigkeit der Ruſſen iſt 
noch einmal deutlich dokumentiert worden. Es iſt 
jetzt das zweitemal 2 die Ruſſen ſich in Oſt⸗ 
preußen von deutſchen Verſtärkungen überraſchen 
ließen. Dieſes deutet darauf, daß es mit dem rufft 
ſchen Nachrichtenweſen ſchlecht beſtellt ſein muß. 
Jetzt wie im September haben die Ruſſen ſich über⸗ 
rumpeln laſſen. 


Die öſterreichiſchen Motorbatterien. 


Kaiſer Franz Joſeph empfing am Mon⸗ 
tag den Kommandanten der Motormörſer⸗Batte⸗ 
rien, Oberſt Langer, in beſonderer Audienz 
und drückte ihm ſeinen kaiſerlichen Dank Er die 
Leiſtungen der Motorbatterien aus. Er betonte, 
daß er mit dem Verhalten der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften ſehr zufrieden ſei. 


Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte in den 
Karpathen. 


Aus Budapeſt wird vom 15. Februar gemeldet: 
Die kräftige Offenſive, die unſere Truppen nunmehr 
auch im Raume der Duklaer Senke ergriffen 
haben, vollzieht ſich unausgeſetzt überaus erfolg⸗ 
reich. Die Ruſſen erleiden enorme Verluſte. Bei 
einem einzigen Angriff, den unſere Truppen vor 
drei Tagen gegen eine der ruſſiſchen Stellungen in 
engem Flußtale unternahmen, ließ der Feind, nach⸗ 
dem ſein Rückzug erzwungen war, 1200 Tote zurück, 
die er nicht mehr wegſchaffen und begraben konnte. 
Die ruſſiſchen Leichen bedeckten an dieſer Stelle die 
ganze Talſohle. Die Geſamtverluſte des Feindes 

los in den Kämpfen, die bei Dukla in den jüngſten 

Tagen ſtattgefunden haben, find mindeſtens auf 
50 fern kann an Toten und Verwundeten zu bes 
ziffern. 


Die Siegeszuverſicht der öſterreichiſchen 
Offizierskreiſe. 


Ein am 1 1 Paß kämpfender öſter⸗ 
reichiſcher Stabsoffizier ſchreibt: „Dieſe 
wei Tage waren ſchauderhaft, aber doch wunder⸗ 
ſchön. enn es ſo weiter geht, wird die Prop 0 2= 
2 iung, daß die ruſſſch ⸗öſterreichiſch⸗ungariſche 
useinanderſezung Mitte Mai im großen 
beendet ſein werde, recht behalten. 


Die ruſſiſchen Gefangenen aus den 
Bukowina⸗Kämpfen. 


„Peſti Hirlap“ meldet aus Biſtritz: Die ruſſi⸗ 
125 Gefangenen aus den letzten Kämpfen in der 

ufowina ſtammen in der Mehrzahl aus dem 136. 
und 287. find N U Viele 
von ihnen ſind deut Me Bauern aus der 
Dongegend. 


Die wachſende polniſche Legion. 


Der Kriegskorreſpondent der „Neuen Freien 
Preſſe“ meldet aus dem Krie spreffequartiet, daß 
die anfängliche abwartende oder gar intereſſeloſe 
Haltung der i l n Bevölke⸗ 
rung gegenüber den Legionen nach einer Mit⸗ 
teilung des Oberſtleutnants Sikorsky von der 
Legion 158 umgeſchlagen ſei, und daß 
0 immer mehr ruſſiſche olen 
chlöſſen. a ſei, daß der Umſchwung der 
Stimmung von Warſchau ausgehe. 5 


Von der ruſſiſchen Polen⸗Legion. 


Der „Neuen e Zeitung“ zufolge iſt der 
dem polniſchen del angehörige Oberſt Antonius 
Stanislarowitſch Reut, der bereits am 
ruſſiſch⸗apaniſchen Kriege teilgenommen hat, zum 
Tommandeur der ruſſiſchen Polenlegion er⸗ 
nannt worden. Der Armeeführer an der kuſſiſchen 
Südweſtfront, Generaladjutant Jwanow, hat dem⸗ 
ſelben Blatt zufolge einen Armeebefehl er⸗ 
laſſen, e die polniſche Legion in Nowo 
Alexandria die polniſche Kommandoſprache erhalten 
und von polniſchen Offizieren geführt werden ſolle. 


Engliſche und ruſſiſche Hilfe für Serbien. 


Wie aus Sofia i wird, iſt in Niſch 
eine engliſche ilitärmiſſion einge⸗ 
troffen, die aus General Paget und zwei höheren 
Generalſtabsoffizieren beſteht. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Budapeſt: Nach 
Meldungen aus Braila an eine Budapeſter Korre⸗ 
pondenz haben vorgeſtern elf SA mit für 
Serbien beſtimmten ruſſiſchen Soldaten 
den Hafen von Braila paſſiert. 


Belgrad ohne Mehl und Brot. 


Das ſerbiſche Blatt „Mali Mone ſchreibt: 
„Przemysl, das ſeit mehreren Monaten belagert 
iſt, hat Mehl und Brot, das freie Belgrad aber 
nicht. Die Blätter, die der Regierung dienen, 
ſchreiben b „Man hat Einkäufe gemacht, 
heute kommt Brot an. Geſtern traf eine Sendung 
ein.“ Dies alles iſt Sand in die Augen. Es gibt 
weder Mehl, noch Brot. Wir fragen, warum dies 
o iſt. Sagt uns, von wem dies abhängt und wer 
ie Schuld trägt, damit wir allein gehen, unſer 
wicht let zu entſcheiden. Länger dulden wir dies 
ni 


— 


* * 
* 


Portugieſiſcher Angriff auf Deutſch⸗Südweft⸗ 
afrika. 


Nach einer e aus Liſſabon iſt am 
3. eine neue 1 0 on von dreitauſend 
Mann nach Angola abgegangen. Da die Deut⸗ 
ſchen aus Angola Eß aurildgego en hätten, läßt die 
Vermehrung des Effektivbeſtandes, jo ſagt das 
Blatt, darauf ſchließen, daß die Portugieſen die 
Offenſive gegen Deutſch⸗Südweſtafrika ergreifen 
wollen. 
„Dieſe Nachricht wird in Deutſchland mit ebenſo⸗ 
viel Zweifel wie Ruhe aufgenommen werden. 


der Legion an⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages 
iſt am Sonnabend vollzählig zu einer Sitzung 
im Berliner Rathauſe zuſammengetreten, um 
die neuen großen Kriegsaufgaben der Gemein⸗ 
den zu beraten. Am Vormittag wurde folgen⸗ 
des beſchloſſen: Die den Kommunalverbänden 
durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar 
über die Regelung des Verkehrs mit Brot⸗ 
getreide und Mehl geſtellte Aufgabe dann nur 
nach dem Syſtem einer genauen Kontrolle 
(Karten, Marien und ſonſtige Ausweiſe) gelöſt 
werden. Die Abſtufung der Brotmenge, beſon⸗ 
ders nach Einkommen oder Arbeitsort, iſt zu 
widerraten. Die Einführung eines Einheits⸗ 
brotes iſt erforderlich. Das ganze Syſtem iſt 
nur möglich, wenn die Angehörigen der bewaff⸗ 
neben Macht von der Heeresverwaltung ſelbſt 
verpflegt werden. a 


Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln. 

Der Bundesvat hat in ſeiner Sitzung am 
Montag die Höchſtpreiſe für den Zentner 
Speiſekartoffeln um 1,75 Mark erhöht. Bei 
dem Mangel an Futtermitteln und dem ver⸗ 
hältnismäßig niedrigen Preiſe der Speiſekartof⸗ 
feln beſtand die Gefahr, daß der Vorrat an 
Speiſekartoffeln im großen Umfang als Vieh⸗ 
futter verwendet wurde. Es kommt aber in 
erſter Linie darauf an, daß in den nächſten 
Monaten Speiſekartoffoln für die menſchliche 
Ernährung vorhanden ſind. In derſelben Ver⸗ 
ordnung ſind ſchon jetzt Höchſtpreiſe für inlän⸗ 
diſche Frühkartoffeln, die in der Zeit vom 
1. Mai bis 15. Auguſt 1915 geerntet werden, 
auf 10 Mark feſtgeſetzt. Damit ſoll für Gärtner 
una kleine Landwirte, beſonders in der Nähe 
der Städte, ein Anreiz geſchaffen werden, mög⸗ 
lichſt viel Frühkartoffeln zu bauen. die in den 
Monaten Juni und Juli für die Volksernäh⸗ 
rung zur Verfügung ſtehen. 


Der Reichsverband deutſcher Städte und die 
Volks rnährung. 

Der Kriegsausſchuß des Reichsverbandes 
deutſcher Städte (Verband der Städte unter 
25 000 Einwohner; 760 Mitgliederſtädte mit 5 
Millionen Einwohnern) trat am Sonntag in 
Berlin zuſammen, um über eine Reihe wich⸗ 
tiger Fragen der Volksernährung während des 
Krieges zu beraten. Es wurden die neueſten 
Beſtimmungen der Fleiſchverſorgung beſprochen 
und zur Wahrung der Intereſſen der kleinen 
und mittleren Städte mehrere Eingaben an den 
Reichskanzler und mehrere preußiſche Miniſter 
beſchloſſen. Hinſichtlich der Brotverſorgung 
wird ſämtlichen Städten ein genau ausgearbei⸗ 
tetes Verfahren in den nächſten Tagen als Vor⸗ 
ſchlag zugehen. Es wurde ferner über die 
Stellung des Reichsverbandes deutſcher Städte 
an den ſegensreichen Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins für Kriegskrüppelfürſorge (Profeſſor Dr, 
Bieſalski Berlin) verhandelt. i 


Mälzereiverbot in Sſterreich. 

Durch eine Miniſterialverordnung wird in 
Oſterreich die Verarbeitung von Gerſte zu Malz 
vom 19. Februar 1915 ab verboten. Das Ver⸗ 
bot bezweckt, die unbedingt notwendige Verwen⸗ 
dung aller noch vorhandenen Gerſte als Erſatz 
der Brotfrucht ſicherzuſtellen. 


Belgien gegen den Heiligen Stuhl. 

Die „Tribuna“ meldet: Der belgiſche Ge⸗ 
ſandte beim Heiligen Stuhl, Baron Derp, iſt 
von ſeinem Poſten zurückgetreten, die belgiſche 
Regierung hat ſeine Demiſſion angenommen. 
Sie ſcheint ihre Urſache in der Unzufriedenheit 
der leitenden belgiſchen Kreiſe mit der Haltung 
des Heiligen Stuhles gegenüber den Kriegfüh⸗ 
renden zu haben. Der Nachfolger des Baron 
Derp wird der frühere Juſtizminiſter van den 
Heuvel fein, der in einigen Tagen in Rom 
eintreffen wird. 

England eröffnet Belgien einen Kredit von 
250 Millionen. 

Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge er⸗ 
öffnet die Bank von England der belgiſchen Re⸗ 
gierung einen weiteren Kredit von 250 Mill. 


5 


Franken, ſodaß die Schuld Belgiens an Eng⸗ 


land auf 600 Millionen ſteigt. 


Ausſtände in England. 

Wie aus London gemeldet wird, ſind 
gegen 4000 Arbeiter der Viktoria⸗ und Albert⸗ 
Docks am Montag in den Ausſtand getreten. 
Auf der Schiffswerft White and Company in 
Cowes haben die Dreher und Monteure die 
Arbeit eingeſtellt, um dadurch gegen die Ber 
ſchäftigung von Arbeitern, die den Gewerkſchaf⸗ 
ten nicht angehören, zu proteſtieren. 

Rücktritt des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten? 

Nach einem Mailänder Telegramm des 
„Lokalanz.“ werden im „Corriere della Sera“ 
wichtige Anderungen im ruſſiſchen Miniſterium 
in Ausſicht geſtellt. Miniſterpräſident Goremns 
kin ſei vom Zaren ſeines Poſtens enthoben und 
für ſeinen Platz der Ackerbauminiſter Kriwo⸗ 
ſchein auserſehen worden. — Die Beſtätigung 
der Meldung bleibt abzuwarten. — Kriwoſchein 
war im Miniſterrat derjenige, der ſich gegen 
dieſen Krieg heftig geſträubt hat. 

Rücktritt des chineſiſchen Miniſters des Außern. 


Wegen der japanischen Forderungen iſt der 
bisherige chineſiſche Miniſter des Außern Sun 


U 


k 


der frühere Premierminiſter Lu Tihung 
Hſiag fein, f d 


Die Ausdehnungspolitik Japans. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus He 
Reting: Aus Tokio wird die Gründung einer 


Südſeegeſellſchaft gemeldet, deren Programm die 
wirtſchaftliche Eroberung 
Südſeeinſeln umfaßt. 

Die Stimmung der Deutſch⸗Amerikaner. : 


„Central News“ berichten aus Newyork: 
Die deutſch amerika iſchen Blätter 


der 


greifen 


Wilſon an wegen der Abfaſſung der Noten. Sie Nach 


bezeichnen Amerikas Neutralität als eine 
lächerliche Farce und behaupten, es ſei unwür⸗ 
dig, daß Wilſon an Deutſchland eine Note in 
rohender, herausfordernder Sprache ſandte, 
während die Note nach London einer ſanften 
Bitte gleicht, es nicht wieder zu tun. Ein Kon⸗ 


flitt mit Deutſchland ſei vorauszufehen, wennde 


ions Regierung in der bisherigen Haltung 
beharrt. 


Die Ausweiſung des ſpaniſchen Gfandten 

aus Mexiko. 

Außerordentliches Auſſehen hat in Madrid 

e Ausweiſung des ſpaniſchen Gehandten aus 
Mexito durch den General Carranza gemacht, 
weil jener einen Spanier namens Angel Caſo 
gegen Erschießung drohen wollte. Man fürchtet 
für das Los der zahlreichen ſpaniſchen Kolonie 
in Mexiko. Carranza war durch keine Macht 
anerkannt, und ſo hatte der ausgewieſene 
Miniſter ihm auch kein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. Man hält den Casus belli (Kriegs⸗ 
fall) für ausgeſchloſſen. Spanien wandte ſich 
an die Mächte und beſonders an die Vereinigten 
Staaten mit dem Erſuchen um eine gemeinſame 
intervention, um der mexikaniſchen Anarchie 
ein Ende zu machen. Es liegt eine gewiſſe 
Tragik in der Tatſache, daß Spanien ſich nun auf 
einen einſtigen Feind und grumdläglichen 

iderſacher ſtützen muß, um gegen eine einſtige 
olonie vorzugehen, die ehemals an der Spitze 
der ſpaniſchen Auslandswelt marſchierte. 
Die Wirren in Mexiko. 

Laut Berichten aus Mexiko hat Zapata die 
Waſſerwerke der Stadt Mexiko zerſtört. Mangel 
an Lebensmitteln ſteht bevor. Carranzas An⸗ 
hänger hätten am Donnerstag Monelura be⸗ 
ſetzt. Die Streitkräfte Villas hätten Guadala⸗ 
lara eingenommen. N 


Paotſchi zurückgetreten. Sein Nachfolger i 


* Deutſches alle 
} Berlin, 18 Februar 115. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſichtigte 
geſtern Nachmittag auf dem Güterbahnhof 
Lichterfelde Weſt den Lazarettzug Nr. 2 (bayeri⸗ 
ſchet); ebendaſelbſt nahm Ihre Majejtät die 


orſtellung des Vorſtandes des ungari⸗ 
ſchen Roten Kreuzes unter Führung 
es Fürſten Eſterhazy entgegen. Am 


Abend waren bei Ihrer Majeſtät zum Tee 
geladen der kaiſerliche Botſchafter a. D. Freiherr 

umm v. Schwarzenſtein und der Eiſenbahn⸗ 
miniſter von Breitenbach. 

— Freiherr Marſchall gen. Greiff, Oberſt 
und Abteilungschef im Militärtabinett, unter 
Belaſſung in dieſer Stellung zum Flügeladju⸗ 
tanten des Kaiſers ernannt. 

— Regierungsrat Profeſſor Dr. Schmidt, 
Referent im Auswärtigen Amt für die deutſchen 
Schulen im Ausland wurde zum Beirat des 
türkiſchen Unterrichtsminiſteriums berufen. Dr. 
Franz Schmidt, der aus Wilhelmshaven ſtammt, 
war ehedem Leiter der deutſchen Realſchule in 
Bukarcſt. : 

— Eine Felddienſtübung der Jugendkompag⸗ 
nien Großberlins fand am Sonntag Vormittag 
unter großem Andrang des Publikums auf dem 
Tempelhofer Felde ſtatt. Anweſend waren 
außer dem Vertreter des königlichen General⸗ 
kommiſſariats für die militäriſche Jugendvor⸗ 
bereitung General der Infanterle von Wachs, 
der Stadtkommandant von Berlin Exzellenz 
don Boohn ſowie zahlreiche höhere Offiziere und 
Arzte. Nach der Gefechtsübung, unter Beteili⸗ 
gung von 110 Kompagnien, etwa 8000 Mann, 
formierten ſich die Kompagnien zum Parade⸗ 
marſch, der unter den Klängen des Vorckſchen 

arſches begann und nach halbſtündiger Dauer 


mit dem Abechwenken der Kapellen endete. Ein 


reude am militäriſchen Spiel aus den Augen 
leuchtete; ein Bild, das auch die Gäſte, unter 
denen ſich Exzellenz Wermuth, Polizeipräſident 
don Jagow und andere hochgeſtellte Perſönlich⸗ 


keiten befanden, mit Genugtuung beobachteten. 


Probinzlaluachrichten. 


Dt. Eylau, 14. Februar. (In der letzten Stadt⸗ 
derordnelenſitzung) wurde der Ankauf von folgen⸗ 
en Dauerwaren beſchloſſen: 200 Zentner fetten 
1 mageren geräucherten Speck à 120 Mark, 
a Zentner däniſchen Rollſchinken à 140 Mark, 
25 oe. holſteiniſche Dauerwurſt à 145 Mark, 
50 ntner Kraftfleiſch in Doſen à 100 Mark, 

Jentner Corned Beef in Doſen a 120 Mark. 
be Dt. Krone, 11. Februar. (Unſere Garniſon⸗ 
Vlatzung) iſt heute Nachmittag 2.24 Uhr auf dem 
Euhnhof eingetroffen. Die Häuſer find zum 
mpfange mit Fahnen geſchmückt. 

(Verſchärfte Beſtimmun⸗ 
al über den Alkoholausſchank.) Die Komman⸗ 
Iuttur in Danzig gibt für den Feſtungsbereich 
anzig heute verſchärfte Beſtimmungen über den 


ebruar. 


erhebendes Bild, dieſe blühende Jugend, der die 
anzig, 15. 


Alkoholausſchank heraus, ins beſondere wegen des 
Grog⸗ und Punſch⸗Ausſchantes am Abend nach 
Schluß des Branntwein⸗Ausſchankes, ſowie des 
Branntwein⸗Ausſchankes überhaupt. 

ebruar. (Die Amtsgeſchäfte 


Pr. Stargard, 13. 
des Bürgermeiſters) hat mit dem heutigen Tage 

rr Regierungsreferendar von Arnim u 
nommen, nachdem Herr Regierungsaſſeſſor Thamm 
dieſes Amt mehrere Monate verwaltet hatte. 

Oſterode, 14. Fabruar. (Jubiläum der Oſteroder 
Vereinsbank. Verunglückt.) Auf ein 50 jähriges 
Beſtehen kann die Oſteroder Vereinsbank zurück⸗ 
blicken. Von einer Feier wurde in der bewegten 
Zeit abgeſehen, dafür aber dem Roten Kreuz ein 
namhafter Betrag überwieſen. — Ertrunken iſt der 
Eiſenbahnhilfsſchaffner Plitzkat. Er geriet in der 
acht auf den zugefrorenen Fluß an der Mühle 
Hirſchberg, brach ein und fand in der kalten Flut 
den Tod. 

Königsberg, 14. Februar. (Die Abfuhr der 
Küchenabfälle) hat hier begonnen, und die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe find, wie die „Königsb. Allge⸗ 
meine Zeitung“ berichtet, recht gut geweſen. Die 
erſten drei Tage der Abfuhr haben eine Futter⸗ 
maſſe von 60 Zentnern ergeben, gewiß ein beſchei⸗ 
ener Anfang; aber es iſt unter unſer „Haben“ 
als wichtiger Faktor die volle Zufriedenheit des 
Abnehmers mit der Qualität des eingelieferten 
Materials zu ſetzen. Und dieſe in wenigen Tagen 
geſammelte inge wertvollen Viehfutters wan⸗ 
derte bisher zuſammen mit Müll und Schutt auf 
die ſtädtiſchen Abladeplätze, und doppelt ſoviel 
wandert wohl noch heute dorthin; denn immer 
Kap find die Hausfrauen nicht vollzählig auf dem 

oſten. 

Bromberg, 15. Februar. (Der Negierungs und 
Schulrat Lic. Richard Kabiſch) von hier ſollte nach 
Ausweis einer früheren Verluſtliſte in den Kämpfen 
bei Bixſchoote (Belgien) gefallen fein. Demgegen⸗ 
über wird jene Angabe in einer der letzten Verluſt⸗ 
liſten (Nr. 143) dahin berichtigt, daß K. nicht ge 
fallen, ſondern vermißt wird. a 
Gneſen, 16. Februar. (Das Eiſerne Kreuz für 
die Rettung der Kriegskaſſe.) Auf Befehl des 
ee: überreichte Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg das Eiſerne Kreutz dem Zahlmeiſter Zwerg 
aus Gneſen. 
Sochaczew. 

Poſen, 15. Februar. (Jungſturm.) Geſtern 
beſichtigle Regierungspräſident Krahmer das hieſige 
Jungſtumm⸗Regiment. Die jungen Leute wurden, 
da ihre Leiſtungen vortrefflich waren, vom Regie⸗ 
rungspräſidenten belobt. 

Poſen, 16. Februar. (Keine Faſtnachtskuchen im 
Bezirk Poſen.) Für den Bereich des Regierungs⸗ 
bezirkes Poſen iſt durch Anordnung des Regierungs⸗ 
präſidenten das Backen von Kuchen für den geſtrigen 
Montag und den heutigen Faſtnachts⸗Dienstag in 
allen Bäckereien und Konditoreien gänzlich unter⸗ 


ſagt worden. 
(Verſchiedenes.) Der 


* 


Zwerg rettete die Kriegskaſſe bei 


Schönlanke, 15. Februar. 
Bahnarbeiter Mietzner kam infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigleit beim Rangieren zwiſchen die Puffer 
zweier Güterwagen und war ſofort tot. Er hinter⸗ 
läßt eine Witwe und mehrere kleine Kinder. — 
Die 62jährige Altſitzerin Majewski in Radoſief 
half einem Nachbarn beim Getreidedreſchen. Auf 
unaufgeklärte Art kam ſie in das Getriebe der 
Maſchine und fand ihren Tod. — Der Gutsbeſitzer 
Specht in Stieglitz ſpendete dem Roten Kreuz 
75 Mark, welche ſein im Felde gefallener Sohn, 
Leutnant Specht, in ſeinem Bet hatte. Der für 
das Vaterland Gefallene hatte dieſe Beſtimmung 
getroffen. — Reges Leben 1155 in den hieſigen 
Zigarrenfabriken. Die Nachfrage iſt ſo groß, da 
mit Überjtunden und ſogar zumteil Sonntags ger 
arbeitet wird. Der Hauptabnehmer iſt die Heeres⸗ 
verwaltung; die private Handelskundſchaft kann 
nur zum kleinen Teil ee werden. 

Landsberg a. W., 14. Februar. (Aus Haiti nach 
Deutſchland geflüchtet) iſt der dort als Hafen 
direktor angeſtellte Kapitänleutnant Erich Müller 
von hier, der früher bei der deutſchen Marine aktiv 
war und ſpäter als Offizier bei der Woermann⸗ 
linie und Hamburg — Amerika⸗Linie im Dienſt 
ie Nach großen Irrfahrten, um nicht in enge 
iſche angenſchaft zu geraten, iſt er jetzt über 
Genua — München hier eingetroffen, um ſich nach 
kurzer Erholungspauſe der deutſchen Marine zur 
Verfügung au dee ya feiner rieſigen Reife 
mußte er, da Gefahr drohte, noch einmal wieder 
nach Haiti zurückkehren. 


25 Lokalnachrichten. 
N Thorn, 17. Februar 1915. 


— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Musketier der 4. Kom: 
pagnie Infanterie⸗RKegiments Nr. 141 Karl 
Hirſch aus Scharnau, Landkreis Thorn; der 
Unteroffizier der Reſerve Paul Kaulba ch 
aus Thorn (im Oſten); der Kriegsfreiwillige 
H. Polz (Infanterle⸗Regiment Nr. 176), Sohn 
des königl. Hegemeiſters Polz in Forſthaus Kaluga, 
Kreis Strasburg. In den Danziger Blättern 
widmet der Kommandeur des Erſatz⸗Bataillons 
des . Infanterie⸗Regiments Nr. 128 Major 
Graf von Wengersky 10 auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze gefallenen ee Offizieren des Regi⸗ 
menes einen herzlichen Nachruf. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Major von Hauteville, Ingenieuroffizier 
vom Platz der Feſte Boyen, und reiter der 
5. Kompagnie des Inf.⸗Regts. Nr. 140 Ernſt Röhl, 
Sohn des Buchhalters Röhl in Hohenſalza. — Das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
der Kriegsfreiwillige, Flugmeiſter in der Flieger⸗ 
abteilung 47 Sigismund Hozakowski, Sohn des 
Kaufmanns und Stadtverordneten B. Hozakowski 
in Thorn, unter Beförderung zum Offizierdienſt⸗ 
tuer; Unteroffizier d. L. im 4. 85 H. Bliet⸗ 
chau, Sohn des Gemeindevorſtehers? Ban in 
Lenzen bei Elbing; Oberarzt Dr. Kurt Winter, 
Sohn des Rentiers Albert Winter in Marien⸗ 
werder; Leutnant bei einer Landſturm⸗Eskadron 
Gaſton Schmidt und Hauptmann bei einer Mun.⸗ 
Kolonne Rens Schmidt, Söhne des verſtorbenen 
Nittergutsbeſitzers Schmidt⸗Frödenau, Kreis Roſen⸗ 
berg, der ſich das Eiſerne Kreuz im Feldzuge 70/71 
erworben hatte; Offizierſtellvertreter Boleslaus 
Schmidt, Sohn des neidermeiſters Schmidt in 
Culm. Von den Mitgliedern der Thorner Boots⸗ 
mannſchaft erhielt das Eiſerne Kreuz der Kriegs⸗ 
freiwillige Bernhard Klein, Sohn des Schuh⸗ 
machermeiſters Julius Klein in Thorn. — Von 
Angehörigen der Marine aus Weſtpreußen ſind mit 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet 
worden: Oberleutnant z. S. bei einem Marine⸗ 


luftſchiff Karl Hans Kruſe, Sohn des Landesrats 
Geh. Regierungsrats Kruſe in Danzig; Kapitän⸗ 


5 Gerichtshof bei einer ſolchen Benutzung ſelbſt Pan⸗ 


leutnant Schirmacher aus Marienwerder; 
feuerwerker Otto Schulz: Torpedoſteuermann 
Draing aus 912 8085 Oberheizer Huth aus Ober 
Sartowitz Kreis ches. 

— (Militäriſche 55 Zum 
Leutnant der Reſerve befördert: von Wols % 
legier (Thorn), Vizefeldwebel in der Fe 
Luftſchifferabteilung Nr. 8. 

— (Parſonalie.) Der Regierungsbaumeiſter 
des Hochbaufaches Winkler iſt von Karthaus nach 
Hannover als Vorſtand des dortigen Hochbau⸗ 
amtes II verſetzt worden. 

— Der Etat der Probinzial⸗ 
Synodalkaſſe der Provinz Weſt⸗ 
preußen) für die Etatsjahre 1915, 1916 und 1917 
chließt für dieſe Finanzper ode in Einnahme und 

usgabe mit 925 788 Mark ab. 

— (Zur Berforgung der Kommunal⸗ 
verbände mit Mehl.) Es gelangen in letzter 

eit an die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft vielfach 

nträge von Kommunalverbänden um Aberlaſſung 
von Mehl. Dieſen Anträgen ſtattzugeben, iſt nicht 
Aufgabe der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft. Wie W. 
T.⸗B.“ mitteilt, iſt feſtgeſtellt, daß noch große Mehl⸗ 
vorräte im Lande vorhanden find. Die Mühlen 
wiſſen teilweiſe nicht, wohin ſie ihre Produktion 
abſetzen ſollen. Es handelt ſich bei dieſer vorhan⸗ 
denen Mehlmenge weniger um Roggenmehl als 
um Kriegsmehl (das iſt 70 Prozent Weizenmehl 
und 30 Prozent Roggenmehl). Dieſes Mehl haben 
die Mühlen teilweiſe fertig liegen, teilweiſe können 
fie ihre vorhandenen Getteidevorräte gemäß 8 4, 
Ziffer o der Bundesratsverordnung vom 25. Ja⸗ 
nuar 1915 ausmahlen. Veräußern dürfen die 
Mühlen nicht, ohne daß der zuſtändige Kommunal⸗ 
verband hierzu die erforderliche Zuſtimmung gibt. 
Dieſe Zuſtimmung wird von dem Kommunal⸗ 
verband, in dem die Mühle liegt, häufig verwei⸗ 
gert, obwohl die in dem irk vorhandenen Vor⸗ 
räte deſſen Bedarf für die nächſte Zeit bei weitem 
überſteigen. In dieſem Falle empfehlen wir dem 
notleidenden Kommunalverband. von § 51 der 
Bundesratsverordnung Gebrauch zu machen und 
N an die g BE u wenden, um die 
ibereignung von Mehl aus dem Bezirk e nes Kom⸗ 
munalverbandes an einen anderen Kommunal⸗ 
verband in die Wege zu leiten. Mühlen, bei denen 
Mehl noch erhältlich iſt, ſind zu erfahren bei der 
Selten des Vereins deutſcher Handelsmüller, 
Berlin⸗Tharlottenburg, Schillerſtraße 5 (Telegr.⸗ 
Adreſſe: Handelsmüller). 

— (Feſtſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins.) Am Freitag den 19. d. Mts., abends 
6 Uhr, findet aus Anlaß des Geburtstages von 
Nikolaus Coppernikus im Weißen Saal des Artus⸗ 
hofs wie alljährlich eine Feſtſitzung ſtatt; den Feſt⸗ 
vortrag hält Herr Pfarrer Arndt über „Böhmiſche 
Exulanten in Thorn“. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Arbeiter Johann 
Arczynski aus Siemon wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten, Seine 
Frau und die Nachbarin Marianna Karlinski, die 
bis dahin Freundinnen waren, gerieten wegen 
eines Eimers in Streit, wobei die K. den nicht an⸗ 
weſenden Ehemann der Gegnerin als „Spitzbuben“ 
bezeichnete. Als dies der Angeklagte erfuhr, über⸗ 
iel er die Frau von hinten, warf ſie auf die Stein⸗ 
lieſen vor dem Hauſe und bearbeitete ſie mit 


Händen und Füßen. Sie hatte mehrere Tage ein 


verſchwollenes Geſicht. Es konnte zwar in der Ver⸗ 


1 nicht feſtgeſtellt werden, was der Ange⸗ 
lagte damals an den Füßen hatte, doch ſieht der 


toffeln als ein das Leben gefährdendes Werkzeug 
an. Da der Angeklagte ſchon erheblich vorbeſtraft 
iſt, es 0 auch um einen hinterliſtigen Überfall 
handelte, jo wird auf 1 Monat Gefängnis erkannt. 
— Wegen Diebſtahls angeklagt war der Knecht 
Karl Albrecht aus Gramtſchen. Er verkehrte häufig 
mit dem Knecht Kremenski, der bei dem Beſitzer 
Wandel diente. Bei letzterem hatte längere Zeit 
ein ruſſiſcher Arbeiter gedient, der beim Ausbruch 
des Krieges als Ausländer in Haft genommen war. 
Aus der Gefangenſchaft richtete er an den Dienſt⸗ 
herrn ein Schreiben mit der Bitte, ihm ſeine zurück⸗ 
gelaſſenen EN aufzubewahren, da er nach Ber 
endigung des Krieges wieder zur alten Dienititelle 
zurückkehren werde. Der Beſitzer entſprach der Bitte 
und verwahrte die Habſeligkeiten in einem beſon⸗ 
deren Raume. Eines Tages meldete ihm das 
Dienſtmädchen, daß die Sachen verſchwunden wären. 
Da die Dienſtboten als ehrlich bekannt waren, ſo 
lenkte ſich der Verdacht auf den Angeklagten. Bei 
der Hausſuchung wurden auch eine Anzahl der ge⸗ 
ſtohlenen a bei ihm gefunden. In der 
Verhandlung beſchuldigt er in niederträchtiger 
Meile den Knecht Kremenski. Dieſer habe den 
Diebſtahl begangen und ihn gebeten, die Sachen 
ſolange in Verwahrung zu nehmen, bis er Gelegen⸗ 
heit gefunden, fie nachhauſe zu ſchicken. Dem wider⸗ 
ſprechen aber die eidliche ie des K., dann das 
erſte Geſtändnis des Angeklagten, worin er zuge⸗ 
eben, daß K. von dem Diebſtahl nichts gewußt 
BR und endlich der Umſtand, daß der Angeklagte 
die Sachen getragen hat. 


Das Urteil lautet auf 

1 Woche Gefängnis. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 0 
— (Gefunden) wurden ein Kindermuff und 
ein Stempel. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen welter ein: 
Sammeljtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Es gingen noch für den Hauptbahnhof bei Frau 
Gewerberat Bender ein: A. Rojentyal & Co. 
36 Paar Filzſohlen; L. Sichtau & Co., Nudel⸗ 
fabrik, Thorn⸗Mocker 1 Kiſte Nudeln; Ruchniewicz 
5 en onigluhenfabrit, Thorn⸗Mocker 1 Kiſte 

auchen. 8 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kriegslage im Weſten 
und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz unter⸗ 
nahmen Engländer und Franzoſen, in der Abſicht, 
unſern Sieg im Oſten durch die bekannten „glän⸗ 


zenden Bajonettangriffe“ und größere Erfolge abs 
zuſchwächen, ſtarke Angriffe, wurden aber an faſt 
allen Punkten unter Verluſt von mehreren hundert 
Gefangenen zurückgeſchlagen. Im Oſten wurden 
die Reſte der 10. Armee auf ihrer Flucht auf Tau⸗ 
roggen wie auf Suwalki—Auguſtow verfolgt, wos 
bei es zu Kämpfen kam. Die Hilfstruppen aus 
Lomza find, wie erwartet, bei Kolno empfangen 
und geſchlagen. In Nordpolen ſucht der Feind 
unſere neue Front Razionz—Bielsk—Plozk zu 
durchbrechen. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung 
lauten nach dem „W. T.⸗B.“: l 
Berlin den 17. Februar. A 


Großes Hauptquartier, 17. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Offenbar veranlaßt durch unſere großen 
Erfolge im Oſten unternahmen Franzoſen 
und Engländer geſtern und in der vergange⸗ 
nen Nacht an verſchiedenen Stellen beſonders 
hartnäckige Angriffe. Die Engländer ver⸗ 
loren bei geſcheiterten Verſuchen, ihre am 
14. Februar verlorenen Stellungen wieder 
zu gewinnen, erneut 4 Offiziere, 170 Mann 
an Gefangenen. Nordöſtlich Reims wur⸗ 
den feindliche Angriffe abgewieſen. 2 Offi⸗ 
ziere, 179 Franzoſen blieben in unſerer 
Hand. Beſonders ſtarke Vorſtöße richteten 
ſich gegen unſere Linie in der Cham⸗ 
pagne, die mehrfach zu erbitterten Nah⸗ 
kämpfen führten. Abgeſehen von einzelnen 
kurzen Abſchnitten, in die der Feind einge⸗ 
drungen iſt und in denen der Kampf noch 
andauert, wurden die feindlichen Angriffe 
überall abgewieſen. Etwa 300 Franzosen 
wurden gefangen genommen. In den Ar⸗ 
gonnen ſetzten wir unſere Offenſive fort, 
eroberten weitere Teile der feindlichen 
Hauptſtellung, machten 350 Gefangene und 
eroberten 2 Gebirgsgeſchütze und 7 Ma⸗ 
hinengewehre. Auch im Prieſterwald nörd⸗ 
lich Toul ſind kleinere Erfolge zu verzeich⸗ 
nen. Dabei wurden 2 Maſchinengewehre 
erbeutet. Von der Grenze der Reichslande 
nichts neues. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatzz 


Nördlich der Memel ſind unſere Truppen 
dem überall geworfenen Gegner bei Tau⸗ 
roggen über die Grenze gefolgt. In dem 
Waldgebiet öſtlich Auguſto w finden an 
vielen Stellen noch Verfolgungskämpfe ſtatt. 
Die von Lomza nach Kolno vorgedrungene 
ruſſiſche Kolonne iſt geſchlagen; 700 Gefan⸗ 
gene, 6 Maſchinengewehre fielen in unſere 
Hand. Ebenſo wurde eine feindliche Abtei⸗ 
lung bei Grajewo auf Oſſowicz ge 
worfen. In der gewonnenen Front Plock 
—Racionz (in Polen nördlich der Weich⸗ 
ſel) ſcheinen ſich hartnäckige Kämpfe zu ent⸗ 
wickeln. In Polen ſüdlich der Weichſel nichts 
neues. 
Oberſte Heeresleitung. 


General Pau auf der Neiſe nach Rußland. 
Frankfurt a. M., 17. Februar. Wie der 
„Frankfurter Zeitung“ aus Athen gemeldet wird, 
iſt General Pau auf der Reiſe nach Rußland geſtern 
Abend an Bord eines franzöſiſchen Torpedobootes 
hier eingetroffen. En 
Der franzöſiſche Kriegsberiht, 
Paris, 17. Februar. Nach dem amtlichen 
Bericht von geſtern Nachmittag 3 Uhr eroberten 
die engliſchen Truppen geſtern zwei Abſchnitte der 
Schützengräben zwiſchen St. Eloi und dem Herfanal 
zurück. Die ſehr bedeutenden Erfolge unſerer Ar⸗ 
tillerie werden beſtätigt. — Bericht von abends 
11 Uhr: Auf der ganzen Front war uns der 16. Fe⸗ 
bruar günſtig. Ein franzöſiſches Geſchwader bom⸗ 
bardierte Oſtende. Zwiſchen Dife und Aisne bei 
Bailly ſehr wirkſames Feuer unſerer Artillerie auf 
Automobiltransporte, Truppenſammlungen und 
Minenwerfer. In der Champagne nahmen wir auf 
der Front von nordweſtlich Perthes bis ſüdlich 
Beau Sejour ungefähr drei Kilometer deutſchen 
Schützengraben und machten mehrere hundert Ge⸗ 
fangene, darunter fünf Offiziere. 
Opfer der Minen. 


London, 17. Februar. Der engliſche Dampfer 
„Wavelet“ iſt am 13. Februar bei Kentyſh Knoch 
auf eine Mine geſtoßen und wurde in Tegwell Bay 
auf Strand geſetzt. 12 Mann find ertrunken. Ein 
auſtraliſcher Fiſchdampfer wird vermißt. 

Deutſchland und Nordamerika. 

Waſhington, 17. Februar. (Reutermel⸗ 
dung.) Es iſt unwahr, daß der deutſche Botſchafter 
Graf Bornſtorff abberufen iſt. 5 
̃—̃— —— ⅛— . ————— 

Berliner Börſe. 

Für deutſche Anleihen wiederum recht gute Stimmun 
umal dreiprogentige deutſche Anleihen hier höher ſtehen als 
ſranzöſſcche Rente in Paris. Rheiniſche Metallaktien gaben 
infolge Gewinnrealiſationen um einige Prozent nach, dagegen 
zeigte ſich u. a. Kauflust für Bismarckhütte und Oberſchleſiſche 


Kokswerke bei 3—4 „ Kursbeſſerungen. Holländiſche, amerie 
kaniſche und nordiſche Valuten feft, die Übrigen ſchwächer, 


Berlin, 17. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Der Verkehr am Getreſdemarkt war heute ſehr eng begrenzt. 
Neue Zufuhren an Gerſte und Mais find nicht eingetroffen. 
Bezüglich der kommenden Verteilung der noch vorhandenen 
Hafervorräte herrſcht eine zuverſichtliche Stimmung. Gerſte 
wurde heute zu 400 Mark ab Station offeriert. Auswärtige 
Welzenkleie war heute wiederum am Markt und zu 16%, 
bis 17 Mark zu haben. Zuckerfuttermittel fanden lebhafte 
Begehr bei ſteigenden Preiſen. — Am Mehlmarkt ift die 
Situation wenig verändert. Roggenmehl war etwas weniger 
dringend begehrt. — Wetter; ſchön. j 


— —I—ͤ— p — 
Chicago, 15. Februar. Weizen, per Mai 159½. Stetig. 
Newyort, 15. Februar. Weizen, per Mai 165. Stetig, 


a, 
Anträge auf Bewilligung von 
Witwen⸗ und Weiſengeldern fo- 


a ee 1 fle Thurn. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen find er⸗ wem 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen. 

Der 5 


Pberfürflerei Model 


ſtellt am Mittwoch den 24. Februar] 
1915, von vormittags 10 Uhr ab im 
Gaſthauſe zu Gr. Wodek etwa fol⸗ 
gende Hölzer zum Verkauf: > 
Aus dem Wirtſchaftsjahre 1914. 
Schutzbezirt 150 Stangen 
3200 rm Stangen] 


waiſen⸗ und Kriegselterngeld für 
Hinterbliebene von Milllärperſonen 
vom Feldwebel abwärts und von 
Perſonen der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege werden im Zimmer Nr. 42 
des Rathauſes, 2 Treppen, werktäg⸗ 
lich von 4—6 Uhr nachmittags ent» 
gegengenommen. 
Thorn den 13. Februar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekaummachung. 


Freſtag den 19, * Ps, 


fell auf dem neuen Fefinnabidhierhof 
eine ausrangierte 


von 13 PS, mit Dynamo 7,2 KW. und 
verſchledenen Zubehörteilen meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 

Vorherige Beſichtigung geſtattet. An⸗ 
meldung bei Wallmeiſter Frnst auf 
dem neuen Schirrhof. 


Königl. Sortiftlation. 
oisangspeilieigerumg. 


Im 
ſollen die in Neudorf belegenen, im 
Grundbuche von Neudorf, Blatt 41 
(früher Blatt 1) und Blatt 4, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der Beſitzer 
Franz und Katharina geb. Nowak 
Boguckl'ſchen Eheleute in Neudorf 
eingetragenen Grundſtücke 


am 8. Mai 1915, 


durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Neudorf Blatt 41, 
in der Gemarkung Neudorf belegen, 
it ein Bauerugrundſtück, beſtehend aus 
einem Wohnhaus mit Hofraum, Stall, 
Scheune, Wagenremiſe, Keller, Alte 
ſitzerhaus mit Hofraum im Dorfe, 
ferner aus Wieſe, Weide, Holzung und 
Ackerlaud, iſt 21.26.69 ha groß und 
hat einen Grundſteuerreinertrag von 
39,41 Talern und einen Gebäude⸗ 
ſtenernutzungswert von 171 Mark. 
Grundſteuermutterrolle Art. 1, Ger 
bäudeſteuerrolle Nr. 1. 

Das Grundſtück Neudorf Blatt 4, 
in der Gemarkung Neudorf belegen, 
beſteht aus Acker und Weide an Kom⸗ 
panie und der ruſſiſchen Grenze, iſt 
22.91.81 ha groß und hat einen 
Grundſteuerreinertrag von 15,63 Ta⸗ 


Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift der Grundbuchblätter 
und audere die Grundſtlicke betreffende 
Nachweiſungen können auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
12. Mai 1914 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 13. Febrnar 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


mae Schant wirtschaft 


Pe Rafernen, gut gehend, iſt vom 
4. an einen zuverlän igen Pächter 
2 weit abzugeben. Bei angemeſſener 
nzahlüng ift das Grundſtück auch käuf⸗ 


ich zu haben. Nu 8 
gen gelten. r EI Meldun 


im Alter von 27 Jahren. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Berlin den 17. Februar 1915 


und Kinder. 


im Alter von 22 Jahren. 
Scharn au den 17. Februar 1915. 


die trauernde Gattin 
nebſt Hinterbliebenen. 


Es rief bedrängt das Vaterland, als große Not ihm drohte; 
Zerriſſen ward manch innig Band, zerriſſen von dem Tode. 

Von Eltern, Frau und Rinderherz, von Schweitern und von Brüdern 
Riß ſich der Teure, ach, mit Schmerz, und ging für uns zu bluten, 
Das Vaterland zu retten. Ach, lieber Gott, gieb nur den Sieg 


Den teuren Kampf off ſo ſterb ich unverdroſſen. 
Doch Wiederſehn iſt unſer Troſt. 


vormittags 10 U 


Reiſer III. 


Wege der Zwangsvollſtreckung 


vormittags 10 Uhr, 


Grundſteuermutterrolle Nr. 4. 


G. . 
Thorn, e 46. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 2. Februar 
bei den Kämpfen in Galizien mein innigſt geliebter, 
unvergeßlicher Gatte, Vater meiner unverſorgten Kinder, 
mein guter Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager, 
Schwiegerſohn und Onkel, der Unteroffizier d. Ref. 


Paul Kaulbach 


Frau Gertrud Kaulbach, geb. Schöneck, 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb in Rußland 
mein inniggeliebter Gatte, Vater, Sohn und Bruder, 
der Musketier der 4. Komp. Inflr.⸗Regts. Nr. 141 


Karl Hirsch 


Königliche 


Reiſer II. a 


Aus dem Wietſchaftskahre 1915. 
Schutzbezirk Gtünfließ, Jagen 9 und 
loben, 20 rm kf. 
Knilppel. Schutzbezirk Waldhaus: 
Sammelhieb Jagen: 5 
= 12 rm ff. loben, 10 rm Knüppel“ 
Durchforſtung Jagen 99 b = 35 fm |} 
kf. Bauholz III./ IV. Kl., 
Kloben, 10 rm Knüppel rd. Durch» 
forſtungJagen 64 b = 3 im kf. Baus 
holz, 20 rm Kloben. 
(Schlag) = 80 rm kf. Knüppel I r. 
Schußzbezirk Wodek: 
Jag. 17, 18 und 46a = 1 rm Bir-“ 
ken⸗Kloben, 4 rm Eichen⸗Kloben, 10 
rm ff. Kloben und 7 Std. kf. 
holz III. Kl. Jagen 17. (Schlag) = 
42 rm Erlen⸗Kloben, 32 rm Eilen⸗ 
Reiſig III., 5 Erlen⸗Nutzenden, 2 rm 
Erleu⸗Schichtnutzholz II. 
zirk Kienberg: Jagen 149 (15 00 
= 35 Stick. kf. Stangen I. u. 
und 12 rm kf. Reiſ. I. Sammelhieb, 
Jagen 121 und 149 = 10 rm ff. 
Kloben und 60 rm kf. Kppl. II. 


I eigener Wehe 


werden ſämtliche 


damen⸗ und 
Herren⸗Hüte 


(Filz, Panama und alle Sorten Stroh) 
1 gereinigt und in 


z neneite Formen 2 


umgepreßl. 


Berliner Hut⸗Bazar, 


e 


31 = 20 rm ff. 
10 b und 101 


60 rm ff. 


Sammelhieb, 


Bau⸗ 


Schutzbe⸗ 
II. Kl. 


| Zur! Brolbereilung |P 


empfiehlt 


mme 
H Kartoffelfloczen 


er ie 


bis 2 Bie und b iche v v. 1. 4. 
von älterer Dame geſucht. 


Angebote 
unter F. 23 1 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Frau Amtsrat 


geb. Borchmann, 
im 74. Lebensjahre. 


Elise Pohl, geb. Höltzel, Danzig, 


von der Leichenhalle aus ſtatt. 


Das zur Martha Gembarski'ſchen e e gehörige 
Warenlager, beſtehend aus garnierten 


Damen⸗ und Kinderhüten, Bändern, Blumen 
und Fantaſtes, Etraußenfedern, Tüllen, 
Borten und trohſtoffen, 


wird zu ganz billigen Preiſen ausverkauft. 


5 j 
95 


e 1 


Jetzt schon melden 


müssen Sie sich 


ehe Ihnen ein anderer zuvorkommt. Sehr guter 
Nebenverdienst. Wir suchen nämlich stille (geheime) 
Vermittler oder gelegentliche oder ständige Ver- 
treter überall aus allen Berufsklassen, an jedem 
Ort und sei es das allerkleinste Dorf, für die 
hochmodernen, besonders haltbaren und leicht 
laufenden Edelweissräder, sowie dauerhaften 
Nähmaschinen. Reelle Marken, dabei nicht teuer. 
Jetzt noch niedrige Preise auch in Mänteln, 
Schläuchen, Laternen, Karbid usw. Katalog Nr. 
16 (welcher dieses Jahr noch giltig ist) und alles 
nähere kostenlos und ohne jede Verpflichtung 
gegen Einsendung einer 20-Pfg.-Marke für Porto. 


Edelweissdecker, Deutsch-Wartenberg A. 


Hewandte apache = Sm 


ſucht Stellung fofort oder 1. M ſucht fojort 9911 Na 
Angebote unter J. 2 2 an die Ge⸗ Kissnu, Breiteſtraße 5. 


2 Steleuangeste 


N 2 7 i Bürgergarlen. 
ür Getreid a Fr 10 
un dane Gee bee Affffſger Saufbükſche 


zum 0 Eintritt geſucht. 
Pawlikowski, Bierverlag, 
Culmerſtraße 11. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Lissack & Wol 0 iM N | 
5 Thorn. Ki an ii l b 
Ein ſaub. starkes Afwarttmädchen ee für den Verkauf von 


d d für di l — 
dhe ah. Alfa. Nett 2, . Kaufhaus 8. Baron. 


Ausverkauf. 


M. 3 lu AU 


nur Culmerſtraße 12. 


R Inder Nonſirmand erhält ein Schönes Geſchenk. 


Heute nachmittags 3˙½ Uhr entfötief ſanft unſere geliebte, 
treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Selma Höltzel, 


Im Namen aller Hinterbliebenen: 


Franz Höltzel, Amtsrat, Kunzendorf, 
Antonie Donisch, geb. Höltzel, Berlin⸗Wilmersdorf, 
Willibald Pohl, Amtsanwaltſchaftsrat, Danzig, 
Margarethe Höltzel, geb. v. Windisch, Zoppot, 
Margarete Höltzel, geb. Krieger, Kunzendorf. 


Thorn, Brombergerſtr. 29, den 16. Februar 1915. 


Die Trauerfeier im Hauſe findet am Sonnabend den 20. Februar, 
um 10 Uhr vormittags, die Beerdigung in Culmſee um 3 Uhr nachmittags 


Nahrhafte und praftifce Verpflegung 


ekein Frnneumoßbehurl 
Annnterfummlung 


Donnerstag den 18. Februar, 
abends 8¼ Uhr, 


in Japdzimmer des Thorner Hi, 


} Zagedordunng z 
1. Bericht über den Lehrkurſus in Verlin: 
„Volksernährung im Krlege“. 
Ref. Frl. Stnemmler. 
2. Bericht über die Tätigteit der Aus“ 
kunftsſtelle für eee 
Ref. Frau Meis 
3. Bericht über den ne für 
Krlegswohlfahrtspflege. 
ef. Frau Steinborn, ; 
4. Jahresbericht, 3 
5. Kaſſenbericht. 
6. Vorſtandswahl. 
Güſte willgmommen. 


Der Vorſtand. 


ab Grube in der Nähe der Stadt zu 
kaufen geſucht. 

Angebote unter Q. 241 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe . 


Mehrere gut erhaltene 


A eilerne Aelernoite. 
5 zu kaufen geſucht. Angeb. unter PR 
N. 213 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


für unſere Lieben im Felde: 


iljhunferoen, Mnrinnden um Aelihnefen 


in kleinen Packungen, erfr Dane und erquickend, lieber gegeſſen als Fleiſchwaren. 
Keine Kriegspreiſe, nur alte Spezialpreiſe. 


Täglich fr. Räucherwaren u. Fiſchmarinaden, elſordinen, Lager. 
Hamburger Eiſchräncherei, 


Coppernikusſtr. 19. 


in ſchwarz, lan und marengo, von Mk. 9.50 an. 


rüſungs⸗ Aale, 


in 1 u. dunkel gemuſtert, ein⸗ u. N 


von Mk. 8. 00.01 an. 


c 


a 


Wee 


Aeltere Auſwärterin 


Araberſtr. 3, part. 


Junges zuberl. Afnartenidgen 


ſofort geſucht. Waldſtraße 33, 2, 


Anitindiges en 


der polniſchen Sprache mächtig, wird von 


für tagüber geſucht. 


ſofort geſucht. 


A. Matthesius, Buchhandlung. 
Tüchtiges Mädchen 


für die Nachmittage ſofort geſucht. 
Gerberſtraße 18, 1 . rechts. 
7 n . 7 


Porlieren, 


Uniformen, 
Eisſchrank, 
Gasampel, 
Mahagoniſchreibliſch 


zu verkaufen. 


u erfragen Bismarckſtraße 1, part, 
ae von 2 25 8 


Ein Ci, ein mm 
und ein Wäſcheſpind 


billig zu verkaufen. 


Brombergerſtraße 37, 3. 


Reitpferd, 


ſchöne Rapoſtute, für ſchweres Gewicht 
geeignet, gu verkaufen. Zu erfragen in 
ftsftelle der „Preſſe“. 


der Geſch 


| u Inlerhat. Hatt 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
— — —— der zeule 


Telephon Nr. 525. 


Einkaufshaus — Kantinen und Marketender. 


und zit a 


5 3 fir. inne Stute 


als Reitpierde geeignet, zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäfts ſtelle der 
2 Preſſe“, 
tarke 


dunkelbraune Stute 


lſteht zum Verkauf. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


be hachragerde Ab 


und eine hochtragende Slerke verkauft 
Kessel, Thorn-Mocker, Lindenſtraße 75. 


1 mod. Schaukaſten, 


| leere Oelfäſſer, Kiſten u. Ballons verk. 
J. Auker⸗Drogerie, Elifabethitr. 12114 


icke 5000 am 23 mm litferte 


Anulipundbreiter 


hat abzugeben 


Georg Michel, 


Baugeſchäft, Graudenzerſtr. 73, Tel. 661 
— — 


Fichte gwerg.Jedeihündin 
zu kaufen geſucht. Beſichtigung 1 


Angebote mit Preisangabe u. M. 23 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
NEE ER ER Te 


Ar aer 


Gerberſtraße 22, iſt von ſofort zu hei 
Fraun Roeder, Elifabethilr. 11, 


aße. a 


für 515 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1 


Eine schwarze, anderm 


von Ecke ae bis Bahnhof Sch chul⸗ 
ſtraße verloren. Inhalt ungefähr 170 
Ehrlicher Finder wird gebeten, biefelbe 
gegen hohe Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Täglicher Kalender. 
2 7 
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Hierzu zwei Blätier 


N 
wu 


Nr. A. 


Das Fiasko der gemeimſamen 
Dreiverbandsanleihe. 

Wie der Brüſſeler Mitarbeiter der „Magde⸗ 
burgeiſchen Zeitung“ meldet, verlauten dort über 
die Ergebniſſe der Pariſer Finanz⸗ 
konferenz folgende Einzelheiten: Die Konfe⸗ 
renz beſchloß: 1. Die Bank von Frankreich 
und die Bank von England gewähren Ruß⸗ 
land einen Vorſchuß von je 600 Millionen 
Franken zur Einlöſung ſeiner in Paris und London 
fälligen Verpflichtungen. 2. Die Konferenz geneh⸗ 
migte grundſätzlich den Finanzplan Raffolowitſch' 
zur Hebung des Rubelkurſes durch Aus⸗ 
gabe gemeinſamer engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſcher 
Schatzſcheine, die die Ausgebung in Rubeln erſetzen 
ſollen. 3. Die Emiſſion einer gemeinſamen 
Kriegsanleihe wurde bis zur Beſeitigung 
der konſtitutionellen Schwierigkeiten in Frankreich 
und England vertagt. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Bart 
hat ferner ſeine Pariſer Anweſenheit dazu benutzt, 
um mit dem Credit Lyonnais wegen Unter 
bringung einer ruſſiſchen Schatzanleihe von tauſend 


Millionen Franken zum Zinsfuß von 6 Prozent neten 


zu unterhandeln. Infolge des unbefriedigenden 
franzöſiſchen Geldſtandes konnte aber die Credit 
Lyonnais das Geſchäft nicht machen. 

Treffen dieſe Angaben zu, dann kann man die 
Bemühungen unſerer Feinde auf die Ausgabe einer 
großen gemeinſamen Kriegsanleihe, deren Ziffer 
bekanntlich unbeſtritten auf 15 Milliarden Mark 
angegeben wurde, als kläglich geſcheitert 
betrachten. Außerordentlich bedeutſam iſt das Ein⸗ 
geſtändnis der Schwäche des franzöſiſchen Geld⸗ 
marktes. Lange hat es zwar gedauert, bis man 
ih zu dieſem Eingeſtändnis bequemte. Immerhin 
war ſie der Welt nicht verborgen geblieben, und die 
Regierungsſtellen werden eingeſehen haben, daß ein 


weiteres Leugnen angeſichts der unverkennbaren 


mißlichen Verhältniſſe in Frankreich ſeinen Zweck 
völlig verfehlt. Die Bank von Frankreich und die 
Bank von England gewähren dem ruſſiſchen Reiche 
zwar einen Vorſchuß von je 600 Millionen Franken. 
Davon bekommt aber Rußland keinen Fran: 
ken in bar, ſondern der Geſamtvorſchuß ſoll zur 
Einlöſung der in Paris und London fälligen 


ruſſiſchen Verpflichtungen dienen. Mit mehr Be 


rechtigung könnte man dieſes Vorſchußgeſchäft als 
eine Unterſtützung der franzöſiſchen 
und engliſchen Gläubiger des rufſi⸗ 
ſchen Reiches anſehen. Angefichts der Tatſache, 
daß die franzöſiſche Regierung ſelber die größten 
Schwierigkeiten hat, ihre Verteidigungsbons in ge⸗ 
nügendem Maße unterzubringen, und ſich krampf⸗ 
haft anſtrengt, ſie dem franzöſiſchen, engliſchen und 
amerikaniſchen Kapitaliſtenpublikum durch Feſt⸗ 
ſetzung eines niedrigen Ausgabekurſes durch Voraus⸗ 
bezahlung der Zinſen und durch vorteilhafte Ein⸗ 
löſungsverſprechen ſchmackhaft zu machen, kann es 
micht wundernehmen, daß weitere Darlehnsgeſuche 
des ruſſiſchen Finanzminiſters weder in Paris noch 
in London Gehör fanden. Die neuen Niederlagen, 


Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten.) 
Woher ſtammt der Name „Antwerpen“, 

Neben den vielen Sorgen, die den Antwerpe⸗ 
nern die deutſche Beſetzung gebracht hat, iſt von 
früher her noch eine alte beſtehen geblieben, die 
Frage: Woher ſtammt eigentlich der Name Ant⸗ 
werpen? Iſt es ſchon für den einzelnen peinlich, 
nicht zu wiſſen, wem er ſeinen Namen verdankt, 
um wie viel mehr für eine ganze Stadt! Noch 
wenige Jahre vor dem Kriegsausbruche war es 
für die Antwerpener eine ausgemachte Sache, daß 
der ſagenhafte Rieſe Druon⸗Antigon als Taufpate 
für die gewaltige Handelsmetropole am Schelde⸗ 
ſtrom in Frage komme. 

Dieſer ehrwürdige Herr ſoll in uralten Zeiten 
an der Straße von Brüſſel nach Antwerpen in der 
Nähe des Kreuzungspunktes Mecheln geſeſſen haben. 
Man ſagt ihm nach, daß er ein großer Unhold ge⸗ 
weſen ſei, der die Antwerpener Kaufleute brand⸗ 
ſchatzte und an den die Schelde herauf kommenden 
Schiffen Seeräuberei betrieb. Den Gefangenen ſoll 
er die Hände abgeſchnitten und dieſe dann in den 
Fluß geworfen haben. Daher der Name: Hand⸗ 
werfen, Antwerpen. Ein tapferer Sohn des Landes 
aber wurde der Beſieger des Rieſen und tat ihm, 
was er ſeinen unzähligen Opfern getan: er ſchnitt 
auch ihm die Hände ab und warf ſie in die Schelde. 
Der Mann ſoll Brabo geheißen haben, und davon 
will man ſogar den Namen Brabant ableiten. Zu 
Ehren dieſer Sage hat die Stadt Antwerpen vor 
ihrem Nathauſe durch den berühmten Bildhauer 
Jef Lambeaux eine ſchöne Fontaine bauen laſſen, 
auf der Brabo dargeſtellt iſt, wie er die dem Rieſen 
abgehauenen Hände gerade in hohem Schwunge in 
die Schelde werfen will. 

Es iſt ein Zeichen von Geiſtes⸗ und Phantaſie⸗ 


Thorn, donnerstag den 18. Februar 1015. 


Die Preſſe. 


die unſer Oſtheer den Ruſſen beigebracht hat und 
deren ganze Schwere noch nicht einmal offenkundig 
geworden iſt, werden ſicherlich bei den geſchäfts⸗ 
kundigen Verbündeten des Zarenreiches ihren 
tiefen Eindruck nicht verfehlen. 

Unter dieſen Umftänden kann man der „Beſeiti⸗ 
gung der konſtitutionellen Schwierigkeiten in Frank⸗ 
reich und England“ mit einer gewiſſen Neugier 
entgegenſehen. 


Aus der ſozfaldemokratiſchen Partei. 


Das ſozialdemokratiſche „Hamburger Echo“ ver⸗ 
öffentlicht eine Zuschrift aus Berlin, in der es 
heißt: „Es war leider vorauszuſehen, daß die Er⸗ 
klärung, die die ſozialdemokratiſche Fraktion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes am Dienstag bei 
der Etatsberatung 5 für gut und politiſch 
nützlich befunden hatte, das Gegenteil ihrer Abſicht 
erreichen würde... Man kann nicht gut eine 
verfehltere Fraktions, politik“ treiben, als es hier 
geſchah, und man kann ihrer Fortſetzung nur vor⸗ 
beugen, wenn man dies offen ausſpricht und die 
preußiſchen Partsiorganiſationen und ihre Leitun⸗ 
gen ermahnt, ſich die Politik ihrer Ab 
unter die Lupe zu nehmen. Glücklicherweise ſind 
auch die preußischen ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
keine Halbgötter, jo ſahr einer das von ſich 
glauben mag, ſondern ſind Beauftragte der Partei 
und ihrer Wähler, und wenn die Fvaktionspolitit 
in Preußen ſo weiter geht, dann hilft kein Mund⸗ 
ſpitzen mehr, dann muß gepfiffen werden! Der 
grundſätzli Fechler dieſer Fraktionspolitif lag 
darin, daß ſie jedes Maß vermiſſen 955 für die Zeit 
und die Umſtände, in denen wir jetzt leben. Die 
Fraktion mußte wiſſen, daß es jetzt ausſchließlich 
um Krieg und Sieg geht, daß alles andere, an ſich 
auch noch ſo wichtige, dahinter zurücktreten muß. 
Will die Fraktion etwa jemand glauben machen, 


daß, wenn die Ruſſen in Berlin regieren oder die Mo 


Engländer uns ausgehungert haben würden, — 
das allgemeine, gleiche, geheime und direkte 165 
recht in Preußen Überhaupt auch nur noch zu disku⸗ 
tieren wäre? ir wollen wohl alle in der 
Geſchichte vorwärts und nicht über Rußland, In⸗ 
dien und Japan rückwärts. Im einzelnen: glaubt 
die Fraktion im Ernſt, daß jetzt, wo Millionen 
Preußen in der Schützengräben liegen, der Reſt hier 
große Politik machen und durchflihren kann und 
will? Wer ſoll entſcheiden, und wo ſoll bei uns 
uletzt abgeſtimmt werden: unter den tauſenden 
arteigenoſſen im Felde oder in den Konventikeln 
von Steglitz und Lichterfelde? Alle politif 
Forderungen 110 Preußen in der Erklärung (beſſer 
würde man jagen: Reſolution ..) ſind an ſich 
berechtigt. Das weiß jeder. Aber die Fraktion 
mußte auch wiſſen, daß man auf einem glühenden 
Vulkan nicht das A Be vorträgt und lehrt, fo richtig 
und notwendig das ABC iſt; erſt muß man über 
den Vulkan hinweg ſein. Die Form aber, in der 
der Frieden verlangt wurde, war nicht mal an ſich 
richtig. Mit weinerlichen Wünſchen und 1 
Hoffnungsſeufzern wird der Friede nicht herbei⸗ 
geholt. Das ſollten wir doch wirklich nachgerade 
alle aden ben. Wenn der un da iſt, 
kommt der Friede nur durch Sieg oder Niederlage, 
offen oder weniger offen. Auch in der Fraktion 
wünſcht 1 niemand eine Niederlage Deutſch⸗ 
lands. ozu alſo dieſe verſchwommene, urſprüng⸗ 
lich bürgerlich⸗friedens⸗apoſtoliſche Heulmeierei nach 
Frieden, ſozuſagen nach Frieden um jeden Preis? 
. .. Im übrigen liegt es uns fern, für dieſe ganz 
verfehlte Erklärung die geſamte Fraktion verant⸗ 
wortlich zu machen. Wir wiſſen, daß einige ihrer 
Mitglieder ſich in der Preſſe durchaus in unſerem 


(Zweites Blatt.) 


Sinne ausgelaſſen haben, und es 
geimnis, daß 
tion an einem (1) Faden hing. Gerade um des⸗ 
wegen aber hat man das Recht, fie deſto deutlicher 
fein a Was hiermit von uns aus geſchehen 
Am Sonntag hielt der ſozialdemokratiſche Ab 
ordnete Scheidemann in en a. N. . 9 
vom Gewerkſchaftskartell einberufenen Verſamm⸗ 
lung eine Rede, in der er u, a. ausführte: „In der 
ngen Arbeiterſchaft iſt niemand, der nicht einen 
digen Friedensſchluß wünscht, aber auch niemand, 
der nicht einen ehrenvollen Frieden herbeiſehnt, 
der uns nicht Luft und Licht abſchneidet. Menn 
unſere Feinde behaupten, daß fie den deutſchen 
Imperialismus niederkämpfen wollen, 8 bedeutet 
das nichts weiter, als 150 fie unſere Söhne und 
Brüder im Felde nieder Magen Die Engländer, 
Franzoſen, Ruſſen und Amerikaner follten doch ein⸗ 
mal im eigenen Lande den Imperialismus be⸗ 


t r # auch kein Ge 
ie „Majorität“ für dieſe „Reſolu⸗ 


kämpfen; denn der imperialiſtiſche Ausdehnungs⸗ 


drang jener Länder iſt viel größer als der deutſche. 
Und 1 nicht der engliſche Marinismus, der die 
anze Welt tyranniſiert, wenn auch BEER ei 
Stange, viel ſchlmmer als der deuiſche Militaris⸗ 
mus? Wir wollen niemand ver ltigen, wir 
wollen aber auch nicht vergewaltigt werden. Wir 
kämpfen für unſere nationale Selbſtändigkeit als 
Grundlage der Ziele, die wir erſtreben.“ 


Provinzialnachrichten. 


aſtrow, 15. Februar. (Vermögensſtand der 
S In der . 
erſtattede der Beigeordnete Kommi at Simon 
Bericht über den Stand und die tung ber 
Gemeindeangelegenheiten, nach welchem das Ge 
ſamtvermögen an unbeweglichen und beweglichen 
Gegenſtänden 4920 314,08 Mark und die ulden 
729 500 Mark betragen. Das Vermögen der Stadt 
beſteht in der Hauptſache aus dem etwa 14 000 
n großen Walde, welcher einen Wert von 

4 Milltonen Mark beſitzt. 

Stuhm, 12. Februar. 8 Kreisſparkaſſe 
Sa als Goldſammelſtelle) hat in der Zeit von 
September 1914 bis 1. Februar 1915 rund 200 000 
Mark Goldgeld in Papiergeld umgewechſelt. 

Stuhm, 14. Februar. 1275 Bauarbeiten an dem 
neuen Zentralgefängnis) ſind ſoweit vorgeſchritten, 
daß es vom Juli 1915 an benutzt w 
Es bietet Raum für 400 Gefangene. 

Neuſtadt, 16. Februar. (Ein Be Kultur 
werk) ſoll jetzt, mitten im Kriege, im hieſigen Kreiſe 
in Angriff genommen werden: die Melioration 


des Brückſchen Bruches. In einer unter Vorſitz des 


Herrn Landrats abgehaltenen e wurde 
ein von dem Wieſenbaumeiſter Neumann aufge 
ſtelltes Programm vorgelegt, das eine großzügige 
und einheitliche Dare ee der weiten Bruch⸗ 
ächen erſtrebt. Das Genoſſenſchaftsgebtet iſt 4160 

rgen groß, davon find höchſtens der vierte Teil, 
alſo wenig über 1000 Morgen, in Kultur. Die 
übrigen Flächen ſind verſumpft und nur ſehr be⸗ 
chränkt nutzbar. Der Antrag ſchließt el zirka 


; büßen die 5 ung b 
daß ſtaatliche Beihilfen und d 1 0 
ruſſiſcher Gefangener für die Arbeit die Belastung 
weſentlich mildern werden. Die Ausführung des 
Projekts wurde von den Indereſſenten beſchloſſen. 
Kreiszig.“ zufolge haben auch die im 
utzig gelegenen Meliorationsgenoſſen⸗ 
1 DE und Brückſches RR Dit vor kurzem 
ie Ausarbeitung ähnlicher Pläne beſchloſſen. 
Durch den gleichzeitigen Ausbau dieſer drei zuſam⸗ 
menhängenden großen Genoſſenſchaftsgebiete würde 
ein mächtiges Kulturwerk geſchaffen werden können. 


— 
2 


Haaren herbeigezogene und am Wort klebende 
mechaniſche Erklärung, wenn auch nur als Sage, 
akzeptierte. Den ledernen Antwerpenern gefiel 
dieſe Deutung freilich recht gut, wie das Denkmal 
beweiſt, und wenn man daran erinnert, daß der 
Antwerpener Pöbel nach dem Einmarſch der deut⸗ 
ſchen Truppen in Belgien nichts Eiligeres zu tun 
hatte, als die wehrloſen deutſchen Mitbewohner der 
Stadt aus den Fenſtern zu werfen und einem deut⸗ 
ſchen Lehrer ſogar die Hand abzuhacken, ſo iſt dem 
Denkmal eine gewiſſe ſymboliſche Bedeutung nicht 
einmal abzuſprechen. Aber daß dieſe Druon⸗Anti⸗ 
gon⸗Sage zur Heimatſage einer Stadt werden 
konnte, die Jahrhunderte lang der Hauch des Welt⸗ 
meeres umſpülte, in der ein Peter Paul Rubens, 
ein van Dyck und die beiden Teniers geboren wur⸗ 
den, die im 16. Jahrhundert als das Emporium 
der Künſte und Wiſſenſchaften galt, erſcheint ge⸗ 
radezu unverzeihlich. 

An der deutſchen Oſtſeeküſte klingen in hellen 
Sommernächten die Glocken Vinetas, in den 
Schluchten Rügens ſieht das Sonntagskind die Irr⸗ 
lichter aus den vergrabenen Schätzen des Störte⸗ 
beckers leuchten, und den Heimatsmüden grüßen an 
den Nordſeegrenzen noch einmal „Alte Liebe“ und 
„Kehrwieder“. 

Ein harmloſes deutſches Gemüt könnte bei dem 
Namen Antwerpen auf die Idee kommen: Sehr 
einfach, Antwerpen gleich „An der Werft“. Man 
wird aber leicht einſehen, daß mit einer ſo ein⸗ 
fachen, noch dazu auf deutſch geſtimmten Erklärung 
den feinen, ganz in franzöſiſchen Sitten und Ge⸗ 
bräuchen aufgehenden Antwerpenern nicht gedient 
war. Die wollten etwas „Wiſſenſchaftliches“ haben. 
Und fo wehrten fie ſich denn auch gegen dieſe Deu⸗ 
tung, noch dazu in einem offiziellen Handbuch, das 
mir kurz vor Ausbruch des Krieges der vielgenannte 
Bürgermeiſter de Voß bei einem Beſuche Antwer⸗ 


armut, daß man dieſe rein äußerliche, an den pens ſelbſt in die Hand drückte, und das den Stand⸗ 


punkt der regierenden Stadtbehörde gegenüber der 
verpönten Abteilung darſtellt. Es heißt da: „Die 
Ableitung „An der Werft“ fällt leider in ſich ſelbſt 
zuſammen, wenn man bedenkt, daß der Name „Ant⸗ 
werpener“ ſich ſchon ein Jahrhundert vor dem 
Namen „Antwerpen“ nachweiſen läßt. St. Amand, 
Biſchof der Tonarter, predigte in der Tat um das 
Jahr 640 das Christentum den „Antwerpenern“, 
und die älteſten Urkunden, in denen der Name 
„Antwerpen“ ſich findet, ſind zwei Diplome aus 
dem Jahre 726, durch welche ein Fürſt Rohingus, 
der den Titel: „Herr von Antwerpen“ annimmt, 
dem Apoſtel St. Willebrord die in der Feſte Ant⸗ 
werpen gelegene Kirche zum Geſchenk macht.“ 

Wenn man bedenkt, mit welcher Sorgfalt die 
ehrwürdigen Herren Seeräuber, die ſich in der auf⸗ 
geklärten und ſchriftgewandten Zeit zwiſchen 640 
und 726 hier oben gegenſeitig die Hälſe abſchnitten, 
ſchriftliche Beurkundungen mögen vorgenommen 
haben, kann man ſich vor der Logik dieſer Beweis⸗ 
führung nur ſtumm verneigen. 

Es kam ſpäter noch ein gelehrter Mann, der die 
Zeit der Merowinger wie ſeine Kinderjahre kannte. 
Auch er wird von der Antwerpener Stadtverwal⸗ 
tung als Zeuge gegen die niederdeutſche Ableitung 
des Wortes „Antwerpen“ angeführt. Dieſer 
Zeichendeuter orakelte: „Antwerpen iſt keltiſch, es 
hieß urſprünglich „Ganerben“ und bedeutet eine 
„Vereinigung von Erben“. — Es iſt möglich, daß 
die Antwerpener ſchon frühzeitig den Wert des 
„Erbens“ erkannten und zu dieſem löblichen Zwecke 
ſogar Vereinigungen bildeten. Auf welche Weiſe 
ſich jedoch im Munde eines maulfaulen niederdeut⸗ 
ſchen Fiſchers das „Ganerben“ in „Antwerpen“ ge⸗ 
wandelt haben ſoll, das bleibt uns der Gelehrte 
mitzuteilen ſchuldig. 

Noch ſpäter trat ein ganz kluger Menſch auf, 
ein Ingenieur und Philologe dazu, und definierte: 
„and“ iſt eine adverbiale Vorſilbe, die auf eine 


en kann. 


| 33. Jahrg. 


Röffel, 13. Februar. (Dem hieſigen re, 
Domherrn Romahn) iſt im Auftrage des Ober⸗ 
präſtdenten ein ſchmeichelhaftes Schreiben des ſtell⸗ 

etenden Landrats zugegangen, in welchem ihm 
die Anerkennung dafür ausgeſprochen wird, daß er 
„in den ſchweren ns der ruſſiſchen Okkupation 
„ſehr viel für das Wohl ſeiner Mitbürger und 
damit des Vaterlandes überhaupt gewirkt“ habe, 
was „die Beteiligten ihm nie vergeſſen“ würden. 
Es wurde ihm eine Ehrengabe von 300 Mark zur 
beliebigen Verfügung übergeben. 

Königsberg, 12. Februar. (Einſchneidende Be⸗ 
ſchränkungen des Kuchenbackens) hat der hieſige 

egierungspräſident jetzt angeordnet. Danach 
dürfen für alle Tage der Woche mit Ausnahme 
des Sonnabends Hauptkuchenſorten, die erhabliche 
Mehlaufwendungen erfordern, beſonders Napf⸗ 
kuchen, Slollen, Strietzel, Blech⸗, Streuſel⸗, Mohn⸗ 
und Pfannkuchen, im gewerblichen Betriebe wie im 
Privathaushalt nicht mehr gebacken werden. Als 
Backwerk zu bereiten iſt nur noch erlaubt: Schwarz⸗ 
brot, Feinbrot, Semmel, Milchbrötchen, Kringel, 
Zwieback, Hörnchen, Mundbrötchen, Kakes; ferner 
auch ſolches Gebäck, das mindeſtens zehn Teile der 
Backware an Zucker und höchſtens zehn Gewichts⸗ 
teile an Weizen⸗ und 1 Bi enthält. 
„Tilſtt, 18. Februar. (Bierlieferung mit Hinder⸗ 
niſſen.) Mit u Schwierigbeiten die Geſchäfts⸗ 
leute in den dem Feinde benachbarten Landesteilen 
zu rechnen haben, beweiſt folgende Mitteilung. 
Eine Siefige Brauerei mußte ihre Filiale in 
Memel längere Zeit auf folgende umſtändliche 
Weiſe verſorgen: Mit eigenem ien von Tilſit 
über Kaukehmen nach Ruß Von dort nimmt die 
Heydekruger Fillale das Bier in Empfang und 
bringt es mit Fuhrwerk nach Heydekrug. Von 
Den holt ein Geſpann aus Memel den 5 
dieſe Stadt beſtimmten Teil des Bieres ab. In 
Kilometern berechnet find das: von Tilſit nach 
Kaudehmen 30, von Kaukehmen nach Ruß 23, von 
Ruß nach Heydekrug 10 und von dekrug nach 
Memel 53 Kilometer, zuſammen 116 Kilometer. 
Da die Fuhrwerke die Tour natürlich hin und zurück 
machen müſſen, ſtellt ſich der Geſamtweg auf über 
280 Kilometer. 

d Strelno, 15. Februar. (Konkurs.) Aber das 
Vermögen des Kaufmanns Ignatz Jaſinski in 
Strelno ift das Konkursverfahren eröffnet. Zum 
Konkursverwalter wurde Kaufmann Morawietz 


von hier ernannt. 5 

Rawitih, 14. Februar. (Verurteilung) Der 
Kaufmann Erwin Tuch von hier, der vor längerer 
Zeit unter Hinterlaſſung einer bedeutenden 
Schuldenlaſt heimlich ſich entfernte, ſpäter 
ſelbſt der Behörde ſich ſtellte, wurde am 12. d. Mts. 
von der Strafkammer des Landgerichts Liſſa wegen 
Konkursvergehens, Untreue bezw. Betruges zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Monat davon 
wurde ihm auf die Anterſuchungshaft angerechnet. 

Nawitſch, 14. Februar. (Selbſtmord.) Der 
Zigarrenarbeiter Mar K. rief am 12. d. Mts., 
abends in der 10. Stunde, ſeinem alten Vater, bei 
dem er wohnte, plötzlich zu: „Adieu, Vater, ich lebe 
nur noch Kon inuten!“ Der jo Angeſprochene, 
der dieſe Worte für einen Scherz hielt, ſah nun, 
wie ſein Sohn zwei mitgebrachte kleine Flaſchen, 
die eine unbekannte Flüſſigkeit enthielten, hinter⸗ 
einander austrank, worauf er in ſchwere körperliche 
Zuckungen verfiel. Etwa 10 Minuten ſpäter, noch 
ehe ſich die Angehörigen von ihrem Schreck ſoweit 
erholt hatten, daß fie einen Arzt At n konnten, 
war er eine Leiche. Über das Motiv zu der ber 
dauerlichen Tat verlautet noch nichts. Der Anglück⸗ 
liche Hatte in einer hieſigen Zigarrenfabrik lohnen- 
den Verdienſt, war 25 1 alt und ledig. Die 
beiden Flaſchen find alsbald behördlich beſchlag⸗ 
nahmt worden. 


örtliche Lage hindeutet, „Varp“ iſt das Partizipium 
von „Verpa“, umbiegen, plötzlich die Richtung wech⸗ 
ſeln. — Wer je in ſeinem Leben, wenn auch nur 
ungewollt, mit adverbialen Vorſilben und Parti⸗ 
zipien zu tun gehabt hat, wird die Ehrfurcht be⸗ 
greifen, mit der man dieſe Erklärung aufnahm. — 
Aber al le befriedigt hat ſie auch nicht, und fo it 
die Frage wegen der Herkunft des Namens immer 
noch nicht gelöſt. Vielleicht läßt ſich der Name auch 
noch mit St. Amand in Verbindung bringen, dem 
zu Ehren noch heute eine ganze Stadt in Nord⸗ 
frankreich zwiſchen dem vielgenannten Franktireur⸗ 
neſt Orchies und der Spitzenſtadt Valenciennes ge⸗ 
nannt wird, der möglicherweiſe bei ſeiner Miſſions⸗ 
fahrt im Antwerpener Hafen gelandet iſt, und dem 
zu Ehren man die Werft danach St. Amands Werft 
benannt hat, woraus ſpäter Antwerpen wurde. 
Aber darüber mögen ſich die Antwerpener die ge⸗ 
ehrten Köpfe weiterhin allein zerbrechen, ſolange 
die Frage nicht entſchieden iſt, wer nach dem Kriege 
die Matrikel der guten alten Stadt Antwerpen auf 
die Richtigkeit ihres Taufnamens hin durchzuſehen 
hat. 
——.—.. — ——é— . — — EEE 
ieasfrü nenland 
Kriegsfrühling im Pharaone land. 
Was in Kairo vorgeht. 

Über die nervöſe Stimmung, die in Kairo an⸗ 
geſichts des Vorrückens der Türken jetzt Platz ge⸗ 
griffen hat, plaudert Guelfo Civinini im „Corriere 
della Sera“ wie folgt: „Kairo hat in wenigen 
Tagen ein vollſtändig verändertes Geſicht bekom⸗ 
men. Die leichtſinnig lärmende Stadt ijt mit einem 
Schlage ſchweigſem und nachdenklich geworden. 
Ste iſt aus ihrer beschaulichen Ruhe aufgeſchreckt 
und ſpitzt lauſchend die Ohren. Man iſt jetzt end⸗ 
lich im Bilde und weiß, daß ſich die Türken nähern. 
Die Gerüchte haben allo doch wahr gesprochen; eg 
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29. Bezirkstag der weſtpreußiſchen 
Bauinnungen. _ 


(45. Delegiertenverſammlung weſtpr. Baugewerks⸗ 
meiſter.) 


Am Sonntag e 6 Uhr wurde der 
Bezirkstag in Konitz durch den Vorſitzer, Bau⸗ 
gewerksmeiſter Her zog⸗ Danzig, im Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaale eröffnet. Es waren etwa dreißig 
Mitglieder anweſend. In feiner Eröffnungs⸗ 
anſprache wies der Vorſitzer, wie das „Kon. Tages 
blatt“ berichtet, auf die tiefernſte, welterſchütternde 


Zeit hin. Eigentlich hätte die diesjährige Tagung Wegen 


ausfallen ſollen, aber der freundlichen Einladung 
der Bauinnung Konitz habe man mit keiner Abſage 
begegnen wollen, und die Teilnahme zeige ja auch 
das lebhafte Intereſſe der Mitglieder an der 
Tagung, die aus Anlaß des Krieges nur die not⸗ 
wendigſten Gegenſtände zur Beratung habe. Hier⸗ 
auf begrüßte der Vorſitzer namens der weitpr, In⸗ 
mungen die Herren Baurat Harniſch als Vertreter 
des Landeshauptmanns, Bürgermeiſter Deditius 
als Vertreter der Stadt, Konitz. Dann trat man 
in die Vorberatung ein, und es wurden die erfor⸗ 
derlichen vorbereitenden Ausſchüſſe für die Vor⸗ 
lagen zur Hauptverſammlung am Montag en 
Nach Erledigung dieſer Wahlen ſprach Bürger 
meiſter Deditius feine Freude darüber aus, 
dem Verbandstage in unſerer Stadt Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gewähren zu können, und hieß die Verſamm⸗ 
lung herzlich willkommen. Der Vorſitzer dankte 
namens des Bezirksverbandes und ſchloß hierauf 
die Sitzung, an die ſich die Sitzungen der vorbe⸗ 
reitenden Ausſchüſſe anſchloſſen. Den Abend ſelbſt 
nr ein gemütliches Beifammenjein im Hotel 

ext. 3 

Am Montag eröffnete der Vorſitzer, Baus 
gewerksmeiſter p e une die Sitzung mit 
einem Hoch auf Kaiſer und Reich. Er begrüßte 
dann den Vertreter des Regierungspräſidenten, 
Landrat Kreidel, den Vertreter des Landeshaupt⸗ 
manns Baurat Harniſch, die Vertreter der Eiſen⸗ 
bahnbehörde und der Stadt Konitz. Landrat 
Kreidel begrüßte die Verſammlung im Auf: 
trage des Regierungspräſidenten, der nicht in der 
Lage ſei, weder ſelbſt zu erſcheinen, noch einen 
Dezernenten zu entſenden. Er wünſchte den Ver⸗ 
handlungen guten Erfolg und bemerkte, daß gerade 
dem Baugewerbe große Aufgaben durch die Ver⸗ 
nichtung oſtpreußiſcher Orte bevorſtehen. Baurat 
Harniſch wünſchte, daß die Verhandlungen dem 
Baugewerbe zum Segen gereichen mögen. Bürger⸗ 
meiſter Deditius begrüßte die Verſammlung 
als Vertreter der Stadt Konitz. Zu Ehren der 
verſtorbenen Mitglieder Oskar Brüſchle⸗Ebers⸗ 
walde, Bruno Fechter⸗Elbing und Reimann⸗ 
Tiegenhof erhoben ſich die Anweſenden von ihren 
Sitzen. Der Vorſitzer begrüßte nunmehr auch 
den Vertreter der Handwerkskammer in Graudenz, 
Schneidermeiſter Rahmel. An den Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen, die Regierungspräſiden⸗ 
ten und den Landeshauptmann wurden Ergeben⸗ 
eitstelegramme gejandt. Weiter wurde auch dem 

augewerksmeiſter Gebbert⸗Konitz ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt. Der Vorſitzer hatte den im 80. 
Lebensjahre ſtehenden Kollegen, der früher bei 
keiner Verſammlung gefehlt hat am Sonntag be⸗ 
u Gebbert kann die Tagung wegen Unpäßlich⸗ 
keit nicht beſuchen und ſandte der Verſammlung 
gewerkſchaftliche Grüße. 

Nach Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte wurde 
der Geſchäftsbericht des eee 
erſtattet, dem wir entnehmen, daß zum Bezirks⸗ 
verband weſtpr. Bauinnungen 15 Innungen mit 
368 Mitgliedern gehören und 6232 Geſellen, 5383 
Handwerker und 1076 Lehrlinge in 1175 Baus 
betrieben beſchäf igt wurden. Nach Erſtattung des 
Geſchäftsberichts der einzelnen Innungen des Ver⸗ 
bandes teilte der Vorſißer mit, daß der deutſche 
Bauinnungstag des Krieges wegen vertagt worden 
iſt und ein Bericht darüber deshalb nicht erſtattet 
werden kann. Zum Vorſitzer wurde Baugewerks⸗ 
meiſter Herzog wiedergewählt. Auf ihn fielen auch 
die Wahlen eines Mitgliedes zum Vorſtande des 
deutſchen Bauinnungsverbandes und des Abgeord⸗ 
neben für den deutſchen Bauinnungstag. Zu Rech⸗ 
nungsprüfern wurden wiedergewählt Wegemann, 
Marks und Lau. Als Ort für nächſten irks⸗ 
ag wurde Danzig gewählt. Ein Telegramm 

x Handwerkskammer war inzwiſchen eingetroffen, 
die der Tagung einen ſchönen, mit Erfolg gekrönten 
Verlauf wünscht Die Jahresrechnung für 


iſt nicht länger daran zu zweifeln, daß die Sache 
ernſt wird, und daß auch in Egypten der Krieg 
ſeinen Einzug gehalten hat. Seit drei Monaten 
hatten es ſich die Behörden angelegen fein laſſen, 
Egypten in Sicherheit zu wiegen. Man hatte nicht 
aufgehört, zu verſichern, daß die türkiſchen Drohun⸗ 
gen einfach Schaumſchlägerei ſeien, und daß es den 
Türken nie gelingen würde, einen ſo blödſinnigen 
Plan wie den des Marſches durch die Sinai⸗Halb⸗ 
inſel zu verwirklichen. Da kam eines ſchönen Tages 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel die offizielle 
Mitteilung, daß das türkiſche Heer in Syrien kon⸗ 
zentriert und, durch zahlreiche Beduinenſtämme 
verſtärkt, mit Artillerie wohl ausgerüſtet, im An⸗ 
marſche auf Egypten ſei. Die Wirkung dieſer 
Alarmnachricht kann man ſich denken. Die euro⸗ 
päiſche wie die arabiſche Bevölkerung geriet in leb⸗ 
hafte Aufregung, die ſich freilich nicht in Worten 
Luft machte, die dafür aber in dem zahlreichen 
Beſuch der Moſcheen Ausdruck fand. Der Abtrans⸗ 
port der auſtraliſchen Truppen aus Kairo ver⸗ 
mehrte noch die Unruhe. Drei Nächte Hinter 
einander wurden die lärmenden und übermütigen 
Antipoden, die ſolange hier ihr Unwefen getrieben 
hatten, mit der Bahn nach einem unbekannten Be⸗ 
ſtimmungsort befördert. Aber alle kannten diefen 
Beſtimmungsort, und man war nicht einen Augen⸗ 
blick im Zweifel, wohin die auſtraliſchen Truppen 
gingen. Zwei oder drei Tage nachher begannen ums 
beſtimmte Gerüchte umherzuſchwirren, die von 
Kämpfen am Suez⸗Kanal, von Zügen Verwun⸗ 
deter, die nächtlicherweiſe in Kairo eingetroffen, 
von Zügen aus Ambulanzwagen, die mit herunter⸗ 
gelaſſenen Vorhängen in die Zitadelle eingefahren 
ſeien, wo man fett längerer Zeit ſchon ein Lazarett 
eingerichtet hatte, zu berichten wußten. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll auch das große Hotel „Mena House“ 
bei den Pyramiden zum Hoſpital eingerichtet wor⸗ 


1914 ſchließt mit einem Beſtand von 1207,88 Mark 
ab. Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. 
Der Haushaltsplan für 1915 wurde geneh⸗ 
migt. Der Vorſtand wurde ermächtigt, in dringen⸗ 
den Fällen durch Beſchlüſſe Unterſtützungen an 
Kollegen und deren Angehörige zu e Der 
Antrag der Bauinnung Graudeng über Erhöhung 
der Gebührenſätze für die weſtpreußiſche landwirt⸗ 
ſchaftliche Feuerſozietät fand Annahme mit dem 
Su aß eine Statiſtik aufgenommen werden und 
dieſe als Unterlage für eine weitere Erhöhung 
maßgebend ſein ſoll. Der Antrag der Bauinnung 
Elbing betr. „Eeſellenprüfungen“ fand Annahme. 
einiger für ungiltig erklärter 1 
ſoll die Giltigkeitserklärung erwirkt werden. Ein 
Antrag Lau betr. „Hilfe für die zum Kriege ein⸗ 
gezogenen Kollegen“ und ein Antrag Dt. Eylau: 
„Erhöhung des Prozentſatzes für Holzverſchnitt“ 
wurden noch beſprochen, Beſchlüſſe aber nicht gefaßt. 
Der Vorſitzer ſchloß die Verſammlung mit 
dem Wunſche, daß ſich die Teilnehmer in Zeiten 
des Friedens wiederfinden mögen. Namens der 
Konitzer Innung wurden die Teilnehmer nunmehr 
zu einem Frühſtück in Eberts Hotel gebeten, nach 
dem Beſichkigungen (Kläranlage und Korrigenden⸗ 
anſtalt) be dei wurden. 

Eberts Hotel beſchloß die Tagung. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Februar. 1914 Schwere 
Wolkenbrüche in Nordſpanien. 1913 Amisanıritt 
Poincarss, des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik. 1903 + Prinz Akihito Kamatſu, 1 
niſcher Feldmarſchall. 1895 + Erzherzog Albrecht 
von Sſterreich, der Sieger über die Italiener bei 
Cuſtozza. 1890 + Graf Andraſſy, hervorragender 
1 Staatsmann. 1871 Einrücken der deut⸗ 
ſchen Truppen in die Feſtung Belfort. 1864 
Preußiſcher Artilleriekampf mit dem deutſchen 
Panzerſchiffe „Rolf Krake“. 1857 Max Klinger, 
hervorragender Maler und Bildhauer. 1814 Nie⸗ 
derlage der Verbündeten bei Montreau. — Erneu⸗ 
tes Vorrüden Blüchers Über die Marne. 1798 Er⸗ 
klärung des Kirchenſtaates zur Republik. 1548 f 
Dr. Martin Luther. 


Thorn, 17. Februar 1915. 

— (Theologiſche Prüfungen.) Die⸗ 

jenigen Theologie⸗Studierenden, welche den 
theologiſchen Prüfungen im nächſten Termin unter 
ziehen wollen, haben dem weſtpreußiſchen Konſiſto⸗ 
rium bis ſpäteſtens 1. April ihre Meldung eintzu⸗ 
reichen. Nicht zu ver En iſt gerade in der jetzigen 
Kriegszeit der 99 9 tiebene Ausweis über die 
Militärverhältniſſe. 
Das kaiſerliche Gedenkblatt für 
die Gefallenen) iſt jetzt vom Kaiſer im Ent⸗ 
wurf, den der Profeſſor Emil Doepler in Berlin 
angefertigt hat, genehmigt worden. Der Entwurf 
it in Guaſchmalere! ausgeführt und wird in Vier⸗ 
farbendrud vervielfältigt werden. Es wird ein 
mehr als ein halbes Meter in der Höhe meſſendes 
Blatt, das für Wandſchmuck geeignet iſt. Der 
Künſtler ſchuf eine allgemein verſtändliche poetiſche 
Darſtellung. Ein großgeflügelter blonder Engel in 
lichtem Gewande beugt ſich zu dem Sterbenden 
gerab, der am Boden ruht, und reicht ihm einen 
Lorbeerzweig. Neben lb des Himmels 
bilden das leichte Blau der Flügel, das Gelb und 
Weiß des Gewandes, das 7 des Kriegers 
die Hauplfarben der Darſtellung. Den oberen Ab⸗ 
ſchluß bildet in kräftigen Lettern der vom Kaiſer 
gewählte Bibelſpruch: „Wir ſollen auch das Leben 
für die Brüder laſſen.“ Unten wird in eine 
Lorbeerumrahmung der Name des Kriegers, der 
Tag und Ort ſeines Todes in den Text eingefügt: 
„Zum Gedächtnis an... Er ſtarb ürs Valer⸗ 
and.“ Dazu kommt der Namenszug des Kaiſers 
als des Stifters des Blattes. Das Eiſerne Kveuz 
ſchließt das Blatt nach unten ab. 

— (Kirchliche Erneuerungswahlen.) 
Das Amt der gewählten Alteſten und der Gemeinde⸗ 
vertreter dauert ſechs ve. Von drei zu drei 

ahren ſcheidet die Hälfte aus. Für die zu dieſer 
Hälfte gehörenden Mitglieder der kirchlichen Kör⸗ 
perſchaften haben bei der Mehrzahl der Kirchen⸗ 
gemeinden im Laufe des Kalenderjahres 1915 Er⸗ 
neuerungswahlen ſtattzufinden, die nunmehr vorzu⸗ 
bereiten und zu vollziehen ſind. 
Anträge eh en, auf 
Berückſichtigung bei Verteilung der Unterſtützungen 
aus den Mitteln der Stiftung „Deutſche Pfarrer⸗ 
— .. . — ——— 
den ſein. Auch hier ſollen, ebenſo wie im Lazarett 
von Heliopolis, bereits zahlreiche verwundete 
Offiziere eingetroffen ſein. Die Damen vom 
auftrafifchen Roten Kreuz, die ſeit einigen Tagen 
in Alexandrien weilten und dort mit ihren grauen 
Nonnenkleidern und ſcharlachroten Überwürfen leb⸗ 
hafte Aufmerksamkeit erregt hatten, find plötzlich 
verſchwunden, was die Gerüchte von den zahl- 
reichen Verluſten der Engländer nur zu beſtätigen 
geeignet iſt. Kurz, Kairo iſt ſeit einigen Tagen 
recht nervös geworden und ſieht Geſpenſter. Viele 
Leute haben denn auch ihre Koffer bereits gepackt 
und find nach Alexandrien abgereiſt. Eines Sonn 
tags ſtreckte, als der Tag zur Rüſte ging, die ganze 
Stadt eine halbe Stunde lang die Naſe in die Luft, 
um den Flug eines türkiſchen Flugzeuges zu 
beobachten. Es war in Wahrheit nur ein harm⸗ 
loſer Kinderballon, der ſich von der Schnur getrennt 
hatte und der nun frei zwiſchen den Wolken herum⸗ 
bummelte. Gleichwohl blieb man in Kairo tage⸗ 
lang dabei, daß man auch hier eine „Taube“ gehabt 
habe, und da die Taube niemand ein Übel zuge⸗ 
fügt hat, ſo war man über den Beſuch nicht wenig 
ſtolz und zufrieden. Inzwiſchen geht das Getuſchel 
weiter. Alle wiſſen, daß man nicht weit von der 
Stadt entfernt kämpft. Ein Fluß und Rückfluß 
von unbeſtimmten und widerſpruchsvollen Nach⸗ 
richten, die aber in der Hauptſache und im weſenr⸗ 
lichen übereinſtimmen, läuft unaufhörlich durch die 
Stadt. Die arabiſchen Dienſtboten in den euro⸗ 
päiſchen Häuſern ſind die Zwiſchenträger dieſer 
Nachrichten, die fie aus Eigenem noch phantaſtiſch 
ausſchmücken. Das ſind die Quellen, aus denen die 
Familien heute ihre Wiſſenſchaft beziehen. And 


Ein Feſteſſen in 5 


Karte, die fie nicht zu leſen verjteht. 


hilfe“ find bis zum 15. März d. Is. an das 
preußiſche Konſiſtorium zu e Si 


— (Regelung des Verkaufs von 


Kleie.) Die Miniſter für Handel und Gewerbe, 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und der 


Miniſter des Innern erlaſſen nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: „Aufgrund des § 1 der Verordnung des 
Bundesrats vom 19. Dezember 1914 über das Ver⸗ 
miſchen von Kleie mit anderen Gegenſtänden 
(Reichsgeſetzblatt S. 534) beſtimmen wir, daß 
Noggen⸗ und n e die mit Gerſtenkleie ver⸗ 
miſcht iſt, in den Verkehr gebracht werden darf.“ 

Dank 


W Nutzen iſt, in immer weiteren Kreiſen 
erbreitung gefunden. 


— (Anbau von Peluſchken.) Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter empfiehlt in einem an ſämtliche 
Regierungspräſidenten und eee 
kammern ergangenen Rundſchreiben vom 31, Ja⸗ 
nuar d. Is. den Landwirten angelegentlichſt den 
Anbau von Peluſchken und die rechtzeitige Ein⸗ 
deckung mit Soaigut für dieſen Zweck, teilt 
ferner mit, daß es der Militärverwaltung nahe⸗ 
gelegt worden iſt, die Peluſchben zur Ernährung 
der Kriegsgefangenen mit heranzuziehen. Es ge 
ſchieht dies aufgrund und unter Wiedergabe einer 
von der Landwirtſchaftskammer von Weſtpreußen 
unterm 20. Januar gemachten Eingabe. Nach von 
der genannten Kammer vorgenommenen Koch⸗ und 
Eßproben eignet ih die Peluſchle ſehr gut lie 
menſchlichen Nahrung. Die Peluſchke iſt namentlich 
auf leichterem Boden viel ſicherer im Ertrag, als 
die gewöhnliche Speiſe⸗Erbſe. 


8 Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Februar. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Der bisherige Bürgermeiſter von 
Kaliſch, Michael, iſt ſeines Amtes enthoben 
worden. Ein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. — 
In Lodz hatten viele Händler Wechſelſtuben ein⸗ 
gerichtet. a ſie jedoch übertrieben hohe Provi⸗ 
ſionen für das Einwechſeln namentlich von öſter⸗ 
reichiſchem Gelde forderten, ſind die n Geschäften 
ſämtlich geſchloſſen worden. — In den Gef 5 
muß deuuffhes und öſterreichiſches Geld zu den feſt⸗ 
geſetzten Kurſen in Zahlung genommen werden. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 15. Februar. (In der 
Fabrikſtadt Wlozlawek) an der Weichſel. an 
der Strecke Thorn—Warſchau, iſt Ebappenkomman⸗ 
dant der preußiſche Hauptmann von Livonius, Chef 
der Kreisverwaltung der bisherige Landrat von 
Hohenſalza, Dr. Bureſch. Die Bürgerwehr ſteht 
Unter dem Befehl eines Einheimiſchen, eines Herrn 
Kowalewski. Die Frauen der eingezogenen 
ruſſiſchen Reſerviſten erhalten von der Stadt⸗ 
verwaltung in Wlozlawek die Hälfte der Anter⸗ 
ſtützungsgelder, die ſie gefeglih zu beanſpruchen 
haben. 12 iſt in Wlozlawek e Briefe 
und Zeitungen nach den Teilen Ruſſiſch⸗Polens zu 
ſenden, welche die Ruſſen noch beſetzt halten. Die 
Strafgelder, welche die deutſchen Behörden von den 
Einwohnern wegen Übertretung von Polizel⸗ und 
Sanitätsvorſchriften erheben, werden zur Anter⸗ 
haltung von Polksküchen für die arme e 
und von Kinderkrippen verwandt. Der Schul: 
unterricht wird wieder regelmäßig erteilt. Nicht 
weniger als 4000 Arbeiterfamilien befinden ſich in 
Wlozlawek in bitterer Not. Reiſen von Wlozlawek 
nach Thorn und auf deutſches Gebiet ſind verboten; 
auch werden beine heine mehr ausgeſtellt. 
Erlaubnisſcheine zum affentragen erteilt die 
deutſche örde nur noch in den ſeltenſten Fällen 
und auch dann nur, wenn der Betreffende ſie zu 


hier ſtehen die Türken!“ erklärt eine der 
Schönen und ſticht eine Nadel an eine Stelle der 
„Aber wo 
ſind die Türken?“ fragt eine andere. Blitzende 
Augen ſtarren auf die Karten, man hört halb 
unterdrückte Ausrufe; die kleinen Hände hantieren 
mit nervöſen Bewegungen und krampfen ſich zu⸗ 
ſammen. „Mein Gott, ſo nahe ſind die ſchon?“ 
In Wahrheit täuscht ſich niemand mehr darüber, 
daß am ganzen Kanal der Kampf bereits in vollem 
Gange iſt. Die engliſchen amtlichen Berichte 


ſprechen zwar nur von kleinen Scharmützeln; aber 


ſie müſſen zugeben, daß dabei die feindlichen Ge⸗ 
ſchütze eine große Rolle ſpielen. In Alexandrien 
kam in dieſen Tagen ein Dampfer voll von Ver⸗ 
wundeten an. Mit dem erniteiten Geſicht der Welt 
erklärten die Zeitungen, daß dieſe Verwundeten 
aus Flandern hierher geſchickt wurden, um ſich 
unter der milden Sonne des egyptiſchen Frühlings 
zu erholen! Aber das hat niemand geglaubt; 
jedermann wußte, daß der Dampfer mit den Ver⸗ 
wundeten aus Port Said kam. So hat denn der 
Krieg mit harter Fauſt an das öſtliche Tor Egyp⸗ 
tens geklopft, und man ſchlägt ſich dort mit wüten⸗ 
der Ungeduld, als hätte man Sorge, nur recht raſch 
fertig zu werden. Inzwiſchen iſt die warme Jahres⸗ 
zeit hereingebrochen; wir haben bereits die erſten 
warmen Tage, und in Kairo insbeſondere herrſcht 
geradezu Sommertemperatur. Zu dieſem lachenden, 
leuchtenden Frühling will freilich die nachdenkliche, 
trübe Stimmung der Bevölkerung wenig paſſen. 
Die Stadt hat ſich, wie geſagt, in wenigen Tagen 
wöllig verändert. Ihre roſenrote Hoffnungsſeligkeit 
hat ſich von einem Tage zum anderen in düſteres 


die Halbwelt Karos beſchäftigt ſich in den Pauſen Grau gewandelt, das immer dunklere Töne an⸗ 
zwiſchen der Muftk, dem Spiel, dem Flirt und dem nimmt und morgen ſchon tiefſchwarz ſein wird.“ 


Tango mit der Strategie. Generalſtabskarten 


machen durch zarte Frauenhände die Runde. „Alſo! 


Seit dis 
ſetzt haben, hat fi 


einem perſönlichen Schutze raudt. 
bent Behörden Wlozlawek i 
der Geſundheitszuſtand weſentlich gebeſſert. Wel 
troſtloſe Verhältniſſe auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen 
herrſchen, geht daraus hervor, daß 95 einer Mel⸗ 
dung des „Kurjer Warszawski“ Waggons mit 
Lebensmitteln von en: bis Warſchau 
meiſt 60 bis 68 Tage unterwegs find. Oft können 
aber auch dieſe ſo verſpätet eingegangenen Lebens⸗ 
mittel nicht ausgeladen werden, da man beine 
Räumlichkeiten hat, um größere Mengen Mehl 
oder Getreide zu lagern. So ſtanden 500 Waggon⸗ 
mit Mehl, die der iſtrat von Warſchau beſtellt 
hatte, nach ihrer um Wochen verſpäteten e 
noch mehrere Wochen auf dem Bahnhofe, ehe ſie 
ausgeladen und an die amtlichen Verteilungsſtellen 
befördert wurden. 


Dem Kapitänleutnant v. Mücke 
und ſeinen Tapjern. 
Von Roms und Hellas Helden laßt Euer Rühmen 
Denn beſſre weiß zu melden der Deutſche aufen 
Wie ward vom Seemannsſtücke der Argo“ f 195 


gemacht — 

Pah, eine deutſche Mücke hat größeres vollbracht! 

Hört, „Müller von der Emden“, der e 
eld, 

Rang grimmig auf dem fremden, well fernen 
Wogenfeld; 


Als „Emden“ brach in Stücke im Kokos inſelſand, 
Erbeutete die Mücke ein Segelſchiff am Strand. 


Verfolgt und abgeſchnitten, fie kühnen Flugs ent⸗ 
Wich, 

Verſetzt dem falſchen Briten noch manchen Eich 
8 ich! 

Voll Löwenmut die Mücke lenkt beimwäge ihre 
ihn 


ahn, 
Umdräut von Tod und Tücke, quer durch den Ozean. 


Auf ihvem ſchwachen Schiffe an Aden ſchlüpft vorbei 
Sie dann mit ſchlauem Kniffe zum un der 
ür kei; 
Wie ſo grad auf ein Härchen der Spinne ſie entkam, 
Erklingt faſt wie ein Märchen, berückend, wunder⸗ 


ſam. 

Ob einſt nicht Sang und Sage den „Mückenflug“ 

umſpinnt 

Bis in die fernſten age ke! Kind und Kindeskind? 

Doch heute jauchzend bringen wir friſchen i 
= . ar, 

Ein donnernd Hurra klingen ſoll unſrer Wikings⸗ 
5 Kor 


Georg von Rohrſcheidt. 


„) „Argo“ war das Schiff der Argonauten, 


jener Helden, die unter Jaſons Führung die Fahrt 
nach Kolchis am Schwarzen Meere unternahmen, 
um das goldene Vlies des Widders, auf dem 
Phrixus und Helle entflohen waren, nach Griechen⸗ 
land zurückzuholen. 
Eerrrerrr ¼— mñö1é5? 4 
Mannigfaltiges. 


(Kriegsbrot auch in Italien.) 
Der italieniſche Miniſterrat hat die Herſtellung 
von Kriegsbrot und ſeinen Verkauf zu Ein⸗ 
heitspreiſen in ganz Italien angeordnet. 


Neue Erdſtöße in Italien.) Aus 
Rom wird vom Montag weiter gemeldet: Der 
Waſſerſtand der Tiber hielt ſich während des 
ganzen Tages auf gleicher Höhe, erſt gegen 
Abend begann er zu ſinken. Die Hilfsaktion 
dauert fort. In den überſchwemmten Gegenden 
wird der Verkehr mit Wagen und Kähnen auf⸗ 
rechterhalten. Der König beſuchte auch heute 
die überſchwemmten Ortſchaften in der Umge⸗ 
bung von Rom. — Wie die Blätter melden, 
find heute früh in Cittaducale (Provinz 
Aquila) und in Nazzona Romano Erd⸗ 
ſtöße fühlbar geweſen. Im letztgenannten Ort 
iſt ein Haus eingeſtürzt, wobei ein Kind getötet 
und ſechs Perſonen verletzt wurden. 
nn en nme nm mn nn | 


Ap ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. . iliencton. 
05. 11 0 (Rachdruck verboten.) 

Eine leichte Unmutsfalte zeigte ſich auf 
Rathgens Stirn, aber er beherrſchte ſich, ſtrich ihr 
ſanft über das blonde Haar und erinnerte: 
„Wir haben uns ja beide vorgenommen, die 
Frage über Krieg und Frieden anderen zu über⸗ 
laſſen und nicht daran zu rühren. In unſerem 
Heim ſoll Frieden ſein, wenn auch draußen der 
Kampf tobt.“ a 

„Frieden,“ wiederholte ſie langſam, „Frie⸗ 
den. Ich ſehne mich ſo danach!“ 

„In unſeren vier Pfählen haben wir ihn ja, 
wenn es auch um uns her ſtürmt,“ tröſtete er 
ſie, „wir wollen ihn auch feſthalten und keinen 
Störenfried hereinlaſſen.“ Er dachte dabei an 
ſeine Schwägerin, denn er wußte nur zu genau, 
woher die Worte ſeiner Frau ſtammten: „Es 
ging euch ja ſo gut unter Dänemarks Herr⸗ 
ſchaft!“ j 

Auch Frau Dagmars Gedanken mochten jetzt 
zu ihren däniſchen Verwandten geeilt ſein, denn 
5 9 15 unruhig: „Haſt du etvas von Axel ge⸗ 

1 2 

Er ſchüttelte den Kopf. „Das war ja nicht 
möglich! Aber habe Geduld, es wird nicht 
lange dauern, dann bannſt du Nachricht von ih n 
bekommen. So — und nun gute Nacht, kleine 
Frau, Gott hat unſeren Jungen behütet, und 
nun mußt du beruhigt ſchlafen.“ 

Sie lächelte ihm zu, wenn auch die Lippen 
dabei zuckten. Gehorſam ſchloß fie dann die 
Augen, aber der Schlaf floh ſie noch lange, das 
Herz war ihr ſo ſchwer — ſo ſchwer! 

3. Teil. 

Schon am nächſten Tage nach der Einnahme 

Schleswigs rückten die Truppen langſam weiter 


Schweres Unwetter in Südoſt⸗ 
ſrankreick) Im Südosten Frankreichs 
herrſcht großer Sturm. Wolkenbrüche, Hagel 
und große Schneefälle verursachten allenthalben 
bedeutenden Schaden. Mehrere Dörfer ſi 
überſchwemmt. Auch die Schiffahrt im Mitter⸗ 
meer iſt Rund die Stürme äußerſt gefährdet. 

(Ein Millionenſchwindler.) Wie 
der „Temps“ meldet wird der Flugzeugfabrikant 
Duperduſſin, der im Auguſt 1913 wegen Be 
truges und Unterihlagung verhaftet worden 
war, ih in der nächſten Schwurgerichtsſeſſion 
vor den Pariſer Geſchworenen zu verantworten 
haben. Die Anklage lautet auf Unterſchlagung 
don 28 Millionen Franken und Arkunden⸗ 
fälſchung. 

f (Sarah Bernhardt amputiert.) 
Die „Daily Mail“ meldet aus Pa ris, das 
Sarah Bernhardt in Arcachon das rechte 
Bein amputiert wurde. Im vorigen Jahre 
hatte ſie ſich bei einem Sturz im Theater am 
Knie verletzt. 

(Schweres Exploſionsunglück.) 
Aus Stockholm wird gemeldet: Das Mili⸗ 
tärlazarett in Djursgarden, wo große Mengen 
Geſchützmunition lagerten, iſt Mittwoch Nach⸗ 
mittag infolge einer Exploſion in die Luft ger 

en. Im Augenblick der Kataſtrophe ſchlug 
eine mächtige Feuerſäule zum Himmel empor. 
Von den 11 Perſonen, die ſich in dem zerſtörten 
Gebäude befanden, wurden 7 getötet und 2 
ſchwer verletzt; 2 kamen mit unbedeutenden 
Verletzungen davon. 

(Ausbreitung der Cholera in 
Rußland.) Wie von der Oſtgrenze gemeldet 
wird, breitet ſich in Rußland die bereits epide⸗ 
miſch gewordene Cholera weiter aus. Die Gou⸗ 
vernements Wolhynien und Podolien müſſen 
als vollſtändig verſeucht gelten. Da die ſanitä⸗ 
ten Gegenmaßnahmen der Regierung nicht aus⸗ 
reichen, hat ſich die Seuche bereits auf die Gou⸗ 
vernements Cherſon und Kiew übertragen und 

auch dort ſchon zahlreiche Opfer gefordert. 

(Eine Höllenmaſchine.) Während 

eines von den Schauspielern des Nationalthea⸗ 

ters in Sofia veranſtalteten Wohltätigkeits⸗ 
balles wurde durch ein Fenſter des Feſtſaales 
eine Bombe geſchleudert. Sie explodierte mit⸗ 
ten im Raume und verletzte mehrere Perſonen, 
darunter einige ſchwer. Unter den Verletzten 
befindet ſich auch der Schwager des Kriegs 
miniſters, ferner ein Abgeordneter und ein 
Sohn des früheren Kriegsminiſters Bojadſchiew. 
Der letztere iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 
Über die Täter konnte bisher nichts beſtimmtes 
ermittelt werden. Viele glauben an die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Anſchlag von Serben ausgeführt 
ſei, die der Veranſtaltung den Charakter einer 
Kundgebung gegen Serbien zuſchrieben. Unter 
den Masken der Teilnehmer waren einige, die 
das leidende Mazedonien darſtellten. Es iſt 
jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die Tat das 
Werk eines Irrſfinnigen iſt. 

(Ein ſchweres Unglück bei der 
Jagd auf Walfiſche.) Aus Thors⸗ 
han, der Hauptſtadt der Faröberinſeln wird 
gemeldet: Geſtern büßten bei der Jagd auf 
Walfiſche 14 Fiſcher dadurch ihr Leben ein, daß 
die Boote von den aufgeregten Walfiſchen um⸗ 
geſchlagen und zum Sinken gebracht wurden. 

(Weihnachtsfeier der deutſchen 
Kriegsgefangenen in Japan.) Nach 
einer Meldung des „Rjetſch“ veranſtalteten die 
lapaniſchen Behörden überall, wo ſich deutſche 
Gefangene befinden, eine großartige Weih⸗ 
nachtsfeier. Beſonders prachtvoll war der Baum 


— nen 


vor, den zurückweichenden Dänen nach. Ohne 
Kampf ging es auf der Hauptſtraße nach Kol⸗ 
ding zu weiter, am 2. Mai wurde die jütiſche 
Grenze überſchritten und am dritten die Feſtung 
Friedericia in Beſitz genommen. Nun ſchlug 
das Hauptquartier ſeinen Sitz in Kolding auf, 
und um Kolding herum die Brigade Möllendorf, 
um Friedericia die Brigade Bonin und die 
Holſteiner bei Veile. Die mobile Diviſion des 
10. Armeekorps hatte den Sundevitt beſetzt und 
ſollte die Küſte von Kiel bis Hadersleben be⸗ 
wachen. Mit den 28 000 Mann, die dem Ge⸗ 
neral Wrangel als Oberbefehlshaber zu Gebot 
ſtanden, konnte Weiteres nicht erreicht werden, 
und es trat eine Art Stillſtand in der Bewe⸗ 
gung ein. 

In den Herzogtumern hatten die Bewohner 
ſchwer zu leiden gehabt unter den Übergriffen 

r Dänen, die man nicht anders als „Räube⸗ 
teien“ bezeichnen konnte. Wrangel hatte zur 
Strafe und als Entſchädigung dafür zwei 
Millionen Taler ausgeſchrieben, die von Jüt⸗ 
land eingezogen werden ſollten. Um damit 
einen ernſten Anfang zu machen, erhielt Oberſt⸗ 
leutnant von Zaſtrow den Befehl, mit einer 
angemeſſenen Truppenzahl bis Aarhus vorzu⸗ 
toßen, um Proviant einzutreiben und die 

egend zu erkunden. 

Hauptmann Wrangel, ein Neffe des Gene 
tals, war als Generalſtabsoffizier zu dem 
Oberſtleutnant von Zaſtrom kommandiert, und 
auch Leutnant Weller zählte zu deſſen Stabe. 

it einer Abteilung Infanterie, zu denen auch 
ie Jäger gehörten, mit zwei Schwadronen 

ragoner und einer halben Batterie machten fie 
ſich auf den Weg. 

Am Nachmittage des 10. Mai langte Oberſt⸗ 
leutnant von Zaſtrow mit ſeinem Stabe und 
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Pack auf Firtebise bel Jöcssons nach dem uns IS Fr 
Kriegsbilder aus Oſt und Wit, 


Unſere unter dieſem Titel veröffentlichten 
Illuſtrationen zeigen auf dem oberen Bild, wie 
die Deutſchen in Ruſſiſch⸗Polen ſich Stangenholz 
und Stroh auf ſchwierigem Pfade mittels 
Ochſengeſpanns beſchaffen. Dieſes Stangenholz 
wird hauptſächlich zum Bau von Unterſtänden 


dienen. Auf dem anderen Bilde ſehen wir den 
Ort Hirtebiſe bei Soiſſons, der durch die in 
der dortigen Gegend ſtattgefundenen heftigen 
Kämpfe jahr gelitten hat. Im Hintergrund des 
Bildes ſehen wir einige Soldaten. die mit 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt ſind, um ſo 


für Schützengräben verwendet, und das Stroh den Verkehr durch den zerſtörten Ort wieder zu 


ſoll unſeren tapferen Streitern als Lagerſtätte 


ermöglichen. 


für Kapitän Meyer⸗Waldeck. Der Baum war 
zu dieſem Zwecke von den Sendai⸗Bergen ge⸗ 
bracht worden und mit unzähligen Lichtern ge⸗ 
schmückt. A 

(Ein japaniſcher Kreuzer ger 
ſtrandet.) Die japaniſche Admiralität gibt 
bekannt, daß der japaniſche Panzerkreuzer 
„Aſama“ an einem unbekannten Riff an der 
mexikaniſchen Küſte ſtrandete. Nach amerikani⸗ 
ſchen Meldungen beſtehe keine direkte Gefahr 
für das Schiff. — „Mama“ iſt ein Panzerkreu⸗ 
zer von 10 000 Tonnen, der, in England erbaut, 
1898 vom Stapel ging. Er hat 670 Mann Be⸗ 
ſatzung und lief 21,3 Seemeilen. Er führt vier 
20,3 Zentimeter⸗, vierzehn 15⸗Zentimeter⸗ und 
ſechzehn kleinere Geſchütze. 

(Wie man im 1 naſſe e eh 
anzieht.) Das iſt für viele im Kriege eine ſehr 
wichtige Angelegenheit, denn gar manche, die tage⸗ 
lang im Schnee oder Regen marſchiert ſind, wagen 
es oft nicht, ſich zur Nachtruhe der Stie el zu ent⸗ 
ledigen, weil ſie fürchten, ſie dann nicht oder wenig⸗ 


den voranreitenden Dragonern in Aarhus an. 
Vor dem Rathauſe ſaßen die Herren ab und 
wurden von den Vätern der Stadt. die ſich 
bereits verſammelt hatten mit etwas bedenk⸗ 
lichen Geſichtern empfangen. 


Oberſtleutnant von Zaftrom ſuchte in feiner 
halb wohlwollenden, halb energiſchen Redeweiſe 
den aufmerkſam Lauſchenden klar zu machen, 
daß ihn eine traurige Notwendigkeit zwänge. 
ſo entſchieden vorzugehen. Sie müßten ſich aber 
in die unabwendbare Tatſache finden und für 
die einrückenden Truppen Lebensmittel und 
Lagerbedürfniſſe ſchaffen. 

Innerlich widerwillig, äußerlich gefügig, 
erklärten die Herren der Stadt, für alles Ge⸗ 
wünſchte ſorgen zu wollen. Während nun 
Oberſt Zaſtrow mit Hauptmann Wrangel durch 
die Stadt und ihre nächſte Umgebung ritt, um 
die Verteidigungsfähigkeit des Ortes kennen zu 
lernen und möglichenfalls eine geeignete Auf⸗ 
ſtellung feſtzuſtellen, wurde Leutnant Weller 
mit dem Auftrag an das Tor geſchickt, den 
Truppen, deren Spitze bereits einrückte, ihre 
Plätze in der Stadt anzuweiſen. 


In den kleinen Häuſern war nicht Raum 
für ſo viel Soldaten, es war ja eine herrliche 
Sommernacht; da konnte draußen biwakiert 
werden. Fußhoch wurde in die Straßen Stroh 
geſchleppt und die deutſchen Söhne machten es 
ſich recht behaglich in ihrem improviſierten 
Strohneſt. Den Sternenhimmel über ſich, 
ſchwatzte es ſich äußerſt gemütlich, und wohl noch 
nie hatten die ſtillen Straßen von Aarhus ſolch 
bunt bewegtes Bild gezeigt. 

In dem geräumigen Gaſthaus am Markte 
lag der größte Teil der Offiziere; ſtatt der 
Betten gab es auch für ſie nur Stroh. Das 


tens nicht fo ſchnell anzubekommen, wie es bei 
larm nötig iſt. Ein Kriegsteilnehmer von 1870/71, 
der als AK den Krieg mitmachte, der ſpätere 
Bonner Gynäkologe Geheimrat Fritſch, teilt in ſei⸗ 
nen Kriegserinnerungen folgendes mit: ir 
hatten eine Methode kennen gelernt, beim Alarm 
die Stiefel ſchnell an die Beine zu bekommen. Der 
Burſche mußte den Schaft halten, daß man leicht 
hineinſchlüpfen konnte. Nun wurde eine brennende, 
roße Zeitung, ein brennender Saba oder eine 
andvoll brennendes Heu in den Stiefel geworfen, 
und möglichſt ſchnell kroch der Sub in die Alammen 
inein, ſie ſchnell erſtickend. an behielt warme 
üße, und die Wärme wiederum hatte das voll Fett 
gelaugte Leder ſchlüpfrig gemacht. Wer dieſe Mes 
hode noch nicht kannte, hatte 921 5 ſich zu ver⸗ 
brennen; das war aber bei einiger Fixigkeit nicht 
möglich.“ Profeſſor Ban Ir! t noch, daß er von 
einer alten Dame, der Mutter eines verſtorbenen 
Freundes, fortwährend Strümpfe bekam, mit denen 
er viele Kameraden glücklich machte. „Eines Mor⸗ 
a z. B.,“ ſo erzählt er, „marſchierte ein 19 0 er 
1 recht trübſelig neben mir. Und als ich ihn 
fee e, ob er krank ſei, erzählte er mir, ſeine Stiefel 
eien völlig zerriſſen und geplatzt. Im Schlafe ſei 
er dem Feuer im Kamin zu nahe gekommen. Jetzt 
habe er dünne Lacklederſtiefeletten an. Sie ſeien 
aber ſehr eng. Heute früh ſei er nicht hineinge⸗ 


kümmerte fie wenig. Auf ſoſcher gemeinſamen 
Strohlagerſtätte ließ es ſich beſonders gut aus⸗ 
plaudern, und einem anſtrengenden 
Marſche ſtellt ſich ein geſunder Schlaf ganz von 
ſelbſt ein. 

Weller fehlte noch im Kreiſe der Kameraden, 
er war auf den Markt gegangen, denn dicht 
unter den Fenſtern des Gaſthauſes biwakierten 
die Jäger. Vater Rathgen hatte er verſprochen, 
ſo gut es anginge, ein Auge auf ſeinen Sohn 
zu haben. Daher trieb es ihn, nach ſeinem 
Schützlinge zu ſehen. { 

Heute hatte es einen anſtrengenden Mari 
gegeben, und Detlev Rathgen hatte mehrmals 
die Zähne zuſammenbeißen müſſen. Sieben 
Meilen auf einem ſchlechten, oft recht ſandigen 
Wege zu marſchieren, das war keine Kleinigkeit, 
und jo war denn auch eine große Menge Solda⸗ 
ten ſo ſchlapp geworden, daß etwa 150 Wagen 
herbeigeſchafft werden mußten, um die gänzlich 
Ermüdeten weiter zu bringen. 

Der junge Rathgen hatte zuerſt mit heim⸗ 
lichem Neid auf die Fahrenden geblickt, ſich 
dann aber einen gewaltigen Ruck gegeben und 
war mit dem feſten Willen, bis zuletzt auszu⸗ 
harren, weiter marſchiert. 

„Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg,“ 
das hatte Detlev oft genug von ſeinem Vater 
gehört, und dies Wort des geliebten Vaters 
war ihm in Fleiſch und Blut übergegangen. So 
hatte er auch durchgeführt, was er ſich vorge⸗ 
nommen. Nun aber ſtreckte auch er ſich mit 
Wohlbehagen auf das Strohlager aus, gähnte 
noch einmal herzhaft und ſchloß die Augen. 

Aber da hörte er ſeinen Namen rufen, und 
als er ſchlaftrunken die Augen aufriß, ſah er 
Weller neben ſich ſtehen und ſich über ihn her⸗ 
abbeugen. 


kommen und habe deshalb die Strümpfe e len 
BE Nun marſchierte er mit den nackten üßen 
in den dünnen Stiefeln bei 10 Grad Kälte in Eis 
und Schnee] Jetzt zogen wir die Stiefel mit vers 
einten Kräften aus, zogen trockene, wollene 
Strümpfe an und bekamen auch mit Hufe einer 
brennenden Zeitung die Stiefel wieder an die Füße. 
Da war denn das Glück groß! 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Februar. 
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Borkum 764.4] SS D |bebedt 1 vorw. heiter 
Hamburg 767,2 SSO Dunſt 10 vorw. heiter 

winemünde 767,9 SSW wolkig —0 zieml. beiter 

Neufabrwaſſer [767,3 WNW halb bed. — 0] zieml. heiter 
Dunzi — — — — — 
Königsberg 768,3 N halb bed. —2] meiſt bewölkt 
Memel 705,3 NW Schnee —3] dleml heiter 
Metz 768,5 WSW Nebel 4 Zieml. heiter 


halb bed. 1] zieml. heiter 


Haunover 767.7 S 
S halb bed. 0] vorw. heiter 


Magdeburg 768,8 


Berlin 769,2 W halb bed. —6] zieml. heiter 
Dresden 769,88 — Schnee 2] zieml. heiter 
Bromberg 767.6 W halb bed. — 0] ziel, heiter 
Breslau 270,0 W heller —0 zieml. heiter 
Frauntſurt M. 769.50 Nebel —0 Zieml, heiter 
Narisruhe — — — — — 
München 771,418 wolkenl. — 3] vorw. heiter 
Prag = = 5 = 
Wien 770, NW. ISalbseb.| 3] zieml. heiter 
Krakau — — — — — 
Lemverg — — — — — 
Hermannabt] — — — — — 
Blüfingen 1650 589 bedeckt 3 meiſt bewölkt 
Kopenhagen 766, % P MW Nebel —0| zieml. heiter 
Stockholm 76, W wolkenl. — 10] vorw heiter 
Karlſtad 766,3 — bedeckt 17] anhalt. Nled. 
Haparanda 756,8 S heiter - 23] vorw. heiter 
Archangel — — — — ex 
Blarritz — — — 


Rom — = — — —— 


Wetter anſage. 
(Mittellung des Wetterdlenſtes in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 18. Februar g 
zeltweiſe heiter, Nachtfroſt. 


22! ̃ œͤM.. ᷑̃᷑̃᷑̃ r. — nn namen menu | 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Februar, früh 7 Uhr. 2 

Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 

Wetter: trocken. Wind: Welt 

Barometerſtand: 77 bb mm ; . 
Dom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 

+ 4 Grab Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celſtus. 


2 — r. ——.. nern mer urn | 
Waßerſtände der Weichlel, Frahe und ehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der . Tag m E m 
Weſchſel Thorn 7. 1,58] 16, 1,38 


Zawichoſt « 
Warſchau 
Chwulvwice 


Zatroczyn 5 : 8 
Brahe bei Bromderg D-Begel 


5 U.-⸗Pegel 
Netze bei Czarulkau 5 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. Februar bis einſchl. 18. Februar 1915 find gemeldet 

Geburten: 10 Knaben, davon 2 unehel. 

4 Mädchen, „ 2 „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 19. 

Sterbefälle: J. Bernhard Baranowski, 4% Monate. 2. 
Stromaufſeberwitwe Wilhelmine Salomon, geb. Schuhmacher, 
87 J. 3. Ernst Müller, 1, Mt. 4. Erſatz Rejeioift im 
Reſ.⸗Inftr.⸗Regt. 5, Malergehilfe Friedrich Boehlke, 22. J. 
5. Kriegsfreiwilliger im Inftr.⸗Regt. 01, Maler Helmut 
Rujath, 17°, J. 6. Sattlermelſterwitwe Johanna Colberg, 
geb. Rewald, 84 J. 7. frühere Köchin jetzt Rentenempfängerin 
Marianna Rutkowski, 75 3 J. 8. Hilfsbremſer Friedrich 
Wagner aus Zabrowo, Kr. Liſſa in Poſen, 40 J. 9. Ernſt 
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Windmüller, 27 Tage. 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 7. Februar bis einschl. 13. Februar 1915 fiud gemeldet; 


Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 
10 Mädchen, „ 96 5 

Aufgebote: 1. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Aloilſius Kwiatkowskl, 4 Mt. 2. Joſef 
Wyſockt, 2 Mt. 3. Arbeiter Franz Lewandowsti aus Heim⸗ 
ſoot, Kr. Thorn, 50 J. 4. Bruno Battog, 5 Mt. 5. Marie 
Czarnecki, 1 J. 6. Karl Ehlert, 2 Tage. 7. Franz Mas⸗ 
lowsti, 1 Mt. 


PT — —— 

„Na, Kerlchen, nun ſchimpfe mal gründlich 
los, daß ich dich aus Morpheus' Armen reiße, 
hörte er den Offizier lachend jagen, „aber ich 
muß mich erſt vergewiſſern, wie du den Marſch 
ausgehalten haft, damit ich deinem Vater 
Rapport ſchicken kann. Hernach magſt du dich 
wieder aufs Ohr legen und ſchnarchen. Jetzt 
mal heraus mit der Sprache, wie haft du ausge⸗ 
halten?“ 
„Bis zuletzt.“ 

„Und wie fühlſt du dich?“ 

„Ganz famos.“ 

„Möchteſt du morgen wieder deine ſieben 
Meilen marſchieren?“ Weller blinzelte ihn 
neckend an. f 


Detlev blieb ernſthaft. „Wenn es fein 
müßte, ja. Das ſage ich dir, Hans, ein Schlapp⸗ 
meier oder ein Haſenherz bin ich nicht. Ich 
ſtehe auch meinen Mann, und wenn ich auch erſt 
neunzehn Jahre alt bin.“ 

„Recht fo,“ klopfte ihm Weller Auf die 
Schulter, „von dem Sohne eines fo willens⸗ 
ſtarken Vaters habe ich das auch nicht anders 
erwartet. Aber unangenehm wird dir's nicht 
ſein, wenn ich dir verkünde: wir haben morgen 
Ruhetag. Die nötigen Verabredungen mit 
den däniſchen Behörden müſſen getroffen 
werden, um die vorgeſchriebenen größeren 
Lieferungen an Lebensmitteln für die Truppen 
feſtzuſtellen, und zwei Dragonerpatrouillen 
ſollen längs der Meeresküſte vorgehen, um den 
Feind zu erkunden. Das iſt das Programm des 
Tages. Du ſiehſt, von euch wird nichts Beſon⸗ 


deres verlangt, alſo, lieber Junge, kein Alarm 
E Sicht, ſtrecke die Glieder und ſchlafe.“ 


Fortſetzung folgt.] 


a ee 


3 Tage! 


Donnerstag den 18., Freitag den 19. und Sonnabend den 20. d. 


Voile, Stickereiſtoffe u. Volants, regulärer Wert bis 15,00 Mk., jetzt Meter von 
Stickereiſpitzen und Einfätze, Coupons, à 4 Meter, 


Serie I 0,75 Mk., Serie II 0,90 Mk., Serie III 1,05 Mk., Serie IV 1,35 Mk., Serie V 1,50 Mk., 


Nenes 


Wir berechnen beim Einlauf von 


Sutter, Käfe, | 


ET = 


Sindenburg-Bomben | 


Hervorragendes Konfekt zum Nachtiſch. 


Preis: 10 Pfg. pro Stück oder 50 Pfg. pro ¼ Pfund. 


Dieſe Neuheit iſt vom Tage der Einführung an ſofort 
das begehrteſte und bevorzugteſte Konfekt geworden. 


Herrmann Thomas, 1. 


Kunſthonig und 
Marmeladen 


für unfere im Felde ſtehenden Truppen 


die äußerſt billigen Prriſt. 
feu ⸗Mollerel A 


HER 9 Zee 195. 


in Thorn. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebene Mitteilung, daß ich am hieſigen Orte, Gerechteſtr. 11/13, ein 


erſtklaſſiges Sarg⸗Magazin 
Annan und bitte bei vorkommenden Fällen um gütige 


ä ®@ 8900999888 


7 


= 1 = ee len a ii Mehrere Waggons 29 und 23 mm Fef. befäumte 
= at 2 — 1 
a e d - y 2 8 Sf zalbretter, 8 
= 3 3) Ahaus Menienchüähumni von m bis 700 nun en un alben eterlängen 
5 hne Preiserhöhung! Zee "en 2 
S cg a “ J umd s M. per 1 Pfd. S Stiebtidhsmühle, Yameran, Kleis Gun. S 
SE een a l. he e, | FOROEEDEROO 000000008 


171 ert reiner 
Bienenhonig ohne 
de e 
P verf. die 10. Pfund⸗ 
Doſe zu 7,80 Mark 


Scheibenhonig 


die 10-Biund Dofe 10,85 Mark franko. 
Joh. Treten 5 paris 83, 


ı meinem Neubau, Blifnbeihe und Strobaudſir.⸗Ecke 12/14 find vom 
155 43 10 auch früher, noch folgende Lüden und Wohnungen zu vermieten: 


ein Eckladen, 


mit drei Schaufenftern, ea. 38 qm groß, 


ein Mittelladen, 


mit einem Schaufenſter in der Ellſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


drei Seitenläden, 
mit ie 2 Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 22, 30, 45 qm groß. 
lle Läden, mit darunterliegendem heuem Keller und Zentralheizung e 
hoch Adern, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, paſſend für jede Branch 


Erſte und zweite Etage, 
beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Suna Zentralheizung und Warm⸗ 
waſſerverſorgung, paſſend für Arzt und Rechtsauw 


eine Wohnung in der 4. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit e 


bel Frieſoylh 


garantiert besten, reinen 
holländiſchen Cacao 
in Packungen zu /, War ½, ½ Pfund offeriert 
2 Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 

B. Hozakowski, Thorn, 
0 | Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel i Adler“. 

debe ge , OO OO SE O:08E0889E80 
3 Größtes Spezial⸗Geſchäft 8 


geleichaft mit beſchränkter Haftung, 
ellienſtraße 8, Telephon 640641. 


U 
Mandel an Brennmaterial 5 Gustav Heyer, Ghorn, 
Nan eintreten, wenn die Ver⸗ Clektriſch Ne Aachen Apen. n 6. Feruruf 517. 
„sohslenerung, Sr Suche , Feel 
und Nußkoks ſofort liefern. Kefer gl St Ace 


Schmiede, erz 
eſſelſcmiede, Maurer, 
Mell IK, Bauarbeiter 


Modelliſcher Lehrlinge 


t 
EEE werben 5 zur Ang eingeſtellt. 


Maſchineufabrik 
N! Oskar Köhn, 
E. Eberhardt, dranen, Beton⸗ und Eiſenbetunban. 


5 F 
Kräftiger 


81 Gatter⸗ 
er Atbeitsburſche 
ſchneid oder junger 4 


ſtellt ein 
zum ſofortigen 10 geſucht. 


G. Soppart, neh 
0 Hirschfeld, 
ulmerſtraße 6. 


Sucht für ſofort 2 tüchtige 
Fleiſchetgeſellen 5 Schülerinnen, 
EFF bei hohem Lohn. wolle ie onen 
unte fare Oswald Reimer, weint. 


rie Lustig, Damenſchneidermeiſter 
geſucht. Dr. Herzfeld. Mocker. 5 12 Ahe Mocker, Graudenzerſtraße 76. 


Gaskoks⸗Vertrieb, 


G. m. b. H., 
Berlin W. 35. Am Karlsbad 23, 


Loſe 


‚Ju Flotten⸗Geld⸗Lotterie, 


Marh, 


Militär Lampen 
ö 


jedes eh Quantum 1555 am Lager nur bei 


bust. A. Selle Nachf., 


Eli ur 22 Breiteſtraße 27. 
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Culmerſtraße 4. e 

= Biligite Bezugsquelle für Marketender. > 

SGSEBSSOI:DESESOLGESERS2U 
in 71 ilterer, hät Ein 

mit Lehrgeld oder 2 


jüngeren Beamten Bärtner Gartner feht | 


ohne gegenſellige Vergitung. Koppel⸗ kann ſich ſofort oder 1. 4. unter günſtigen 
weſdewirtſchaft und int. Hackfruchtbau. findet 50 in 610 f auf Rittergut Sängerau 
Domäne Steinau 


Gut Roſenthal 
ſenth n A. Hielscher, Kunſtgärlner, 


bei Rheinsberg Weitpr, bei Tauer Weſipr. Aral 
tilenvlehrling 10 EN Laufburſche bei Spwierzyuko, Kreis Tho 


ſofort oder ſpäter verlangt 
.Kristopeit, Cuimer Chauffee 44. E. Sadtke, Melllenſtraße 62. 


— .. REN E 
Suche zu ſofort oder 1. März d. Js. 


einen Eleven 


Auf meiner letzten Einkaufsreiſe gelang es mir, einen großen Poſten Voile, Stickereiſtoffe, Spitzen und Ein⸗ 
ſätze bedeutend unterm Preiſe zu erwerben, die ich zu nachſtehenden billigen Preiſen meiner werten Kundſchaft abgebe: 


Serie VI 1,75 Mk. 
Ferner: ea. 200 Roben in Voile und Batiſt, regulärer Preis bis 75,00 ME, jetzt nur 5,00 Mk. 


} Sarg» Magnin SiweTöahem 


S. Wachowiak, Jiſchlermeiſter. G. B. 


vermieten. Emma 


ae = 


1,50 Mk. an. 


ue N ) 


2. Etage, von 4 Zimmern, Entree, 95 

kon, Kabinett, Küche, Mädchenſtube und 

allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 
„Schwartz, Schuhmacherſtr. 1. 


ch ER Haufe Brombergerſtraße 68 


aku kahn 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und a 112 
iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten. 


Dietrich & Sohn, 


G. m. b. 
Breikeſtraße. 
Die bisher von 1 Landgerſchlsrat 


Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 3 
beſtehend aus 6 Zimmern und Meinem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


ft. allg. Wohnung, 


Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebſt allem Zubehör for 
fort zu vermieten. 

Rob, Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnungen: 

6 Zimmer, oh 2c., Mellienſtraße 109, 
3 Zimmer nebjt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
zu ber mieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtraße 129. 


. —. —— 
Bine , du. 3 immernohnung 
mit Zentralheizung, Bad, elektr. Lich 
und ſonſtigem Zubehör, vom 1. 4. o m 
ſogleich zu vermieten. 

H. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


steumdl. Z-JIMMETWOBNUNG, 


Küche, Gas und elektr. Licht, zum 
zu 2 7 Meſienſtraße 78, 5 


2 Wohnungen 
121 2 Zimmern, Entree und Küche vom 
15 zu vermieten Zu erfr. 
Schulſteig 2, 
auch bel J. Knoxkowski, Gerberſtr. 11. 


Laden nebſt Wohnung 


für alle Branchen geeignet von ſofort zu 


Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, f. 


1 Wohnung 

von 5 Zimmern und Mee von ſofort 

oder 1. April zu vermiete 
Kessel, Lhonneioder, Gnbenftahe 75 
Freundl. 3>gimmerimohrmg, neu 
renoviert, von fofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Wwe. Umm Jablouski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, x. 


Cine 2⸗ l. eine ieren 
zu vermieten. Rud 
Mocker, ee 20. 


Gut möbl. Zimmer, 
Gas, ſep. Eingang, 1. Ei, zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 22, 1, Ecke Heiligegeiſtſtr. 
Mont. Zim m. Benf.z.v. Gulmeritr. I I. 
Fi moul. Jim. ,. verm. Geremienr. 38, pl, 


Schmiede 


mit guier Kundſchaft iſt 


preiswert zu verpachten 


Zu erfragen bei 
Beſitzer W. Vogt, Herzogs felde, 
Poſt Neugrabia, Kreis Thorn. 


Lose 


zur Kölner Lotterie b Hue der 
deutſchen Werkbund⸗ ö 
Schlußziehung verlegt auf den 3.— 
a 1915, Hauptgewinn im Merle 
u 20 000 Mark, à 1 Mark 
ind 5 haben an 


Dombrows 
e Eten e 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


Ajerbeidichan. 


Der Einmarſch der Türken in die perſiſche Pro⸗ 
ding Aſerbeidſchan und die Beſetzung der wichtigſten 
Städte daſelbſt wird allgemein als ein ſchwerer 
Schlag gegen Rußland angeſehen, den das Zaren- 
teich im Verein mit England fruchtlos durch einen 
Druck auf Perſien zu parieren ſucht. Vielmehr 
dürfte die immer mehr um ſich greifende panis⸗ 


lamitiſche Bewegung auch die Perſer den Türken 


als Bundesgenoſſen zugeſellen. Angeſichts der Be⸗ 
deutung, die ſomit Aſerbeidſchan für die weitere 
Entwickelung der Ereigniſſe in dem gegenwärtigen 
Weltkriege beſitzt, erſcheint daher eine kurze Schilde⸗ 
rung dieſer Landſchaft unter geſchichllichen und 
geographiſchen Geſichtspunkten wohl von allge 
meinem Intereſſe. 

Aſerbeidſchan war im Altertum der nordweſt⸗ 
liche Teil Mediens und wurde ſeit Alexander dem 


Großen unter dem Namen Atropatene von Groß⸗ 


Medien getrennt. Unter den aſarcidiſchen Königen 
Großarmeniens gehörte es teilweiſe zur Provinz 

asburagan, worauf es im Jahre 428 n. Chr. mit 
Armenien an die Saſſaniden kam. Im 7. Jahr⸗ 
hundert war es im Beſitz der Araber und fiel nach 
Schwächung des Khalifats durch die Seldſchuken 
an den Atabek Ildeghis und ſeine Nachkommen, 
die Pelewaniden, die nach dem Abzuge der Mon⸗ 
golen Dſchingis Chans im Jahre 1221 der Khowa⸗ 
tesnier Dſchelaleddin Mantberni ſtürzte. Im Jahre 
1256 kam Aſerbeidſchan an das Mongolenreich von 
Ivan, von 1386 bis 1405 gehörte es dem aſiatiſchen 
Eroberer Timur, darauf den Turkmenen, bis es im 
Jahre 1505 durch Schah Saft aus Ardebil befreit 
Wurde. Im 16. und 17. Jahrhundert hatte es viel 
von den Osmanen zu leiden und wurde als Grenz⸗ 
provinz beständig in die Kriege Perſiens mit den 
Türken und Ruſſen hineingezogen. Durch das 
Heranrücken der ruſſiſchen Grenze bis an den Fluß 
Aras, den Araxes der Alten, hat Aſerbeidſchan als 
vermittelndes Verbehrsband zwiſchen der iraniſchen 
und europäiſchen Welt erhebliche Bedeutung ge⸗ 
wonnen, weshalb es die Ruſſen gern ihrem Reiche 
einwerleibt hätten. N 

Aſerbeidſchan iſt die nordweſtlichſte Provinz und 
das reichſte Handels- und Industrieland Perſiens. 
Es ift ein 12—1500 Meter ſich erhebendes Hoch⸗ 
land. Größere Ausweitungen zwiſchen den zahl: 
reihen Gebirgsketten find ſelten; die bedeutendſte 
iſt die des Urmiafees bei Täbris, der 3676 Quadrat⸗ 
kilometer einnimmt, ſechs größere Inſeln umſchließt 
und ſich durch ſeinen Salzreichtum auszeichwet. Im 
Oſten des Sees erhebt ſich bis zu 3546 Meter Höhe 
die Gebirgsmaſſe des Sehend, weiter im Nordoſten 
der 4813 Meter hohe Sawalan⸗Dagh, und an der 
Nordweſtecke ſteigt der noch höhere Ararat empor; 
alle drei ſind vulkaniſcher Natur. Bei Schiramin, 
nahe dem mittleren Oſtufer des Urmiaſees, ſprudeln 
zahlreiche Mineralquellen am Fuße hoher Felſen 
hervor; das von dieſen an ihrem nördlichen Fuße 
gebildete, als Täbrismarmor bekannte prächtige 


Deutſche Kriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdrud verboten.) 
Der Glodenjpieler von Antwerpen. 

Wer jemals Belgien und Holland einen Beſuch 
abgeſtattet hat, behielt gewiß in Erinnerung alle 
die wunderhübſchen Glodenfpiefe, die in den 
Niederlanden und Belgien zu jeder Tagesſtunde 
das Ohr erfreuen und in den ſtillen Nächten den 
Fremden die gemütlichen alten Städte mit den ehr⸗ 
würdigen Kirchen, den hochgiebeligen Fachwerks⸗ 
häuſern, den krummen, winkligen Straßen und den 
Wohnungen voll Urväter Hausrat doppelt traulich 
machten. — Unbekümmert um den immer haſtiger 


und nervöſer werdenden Großſtadtverkehr, um das 


Treiben und Jagen der neuen Zeit, klingelten auf 
den Türmen und Belfrieds die großen und kleinen 


Glocken der „Beigards“ von Amſterdam, Notter⸗ 


dam, Utrecht, Antwerpen, Lüttich, Brüſſel, Mecheln, 
Brügge, Löwen, Gent und Ppern als Zeugnis der 
Liebe der alten niederdeutſchen Bevölkerung zur 
Muſik und den Kunſtwerken, die zu ihrer Pflege 
ſchon im Mittelalter von der Glockengießerzunft 
und bedächtigen Künſtlern unter den Uhrmachern 
geſchaffen worden waren. ö 
Das kunſtvollſte aller Glockenſpiele befindet ſich 
leit alter Zeit in dem Turm der Kirche des heiligen 
Romuald in Mecheln, die zugleich die größte 
gotiſche Kathedrale Belgiens iſt. Der 99 Meter 
hohe, aber unbollendet gebliebene Turm diente in 
den Oktober⸗Kämpfen um Antwerpen nacheinander 
den belgiſchen und deutschen Artilleriſten als 
Beobachtungspunkt, und ein paar rüchſichtslos auf 
Gotteshaus gerichtebe belgiſche Granaten ver⸗ 
wüſteten damals nicht nur das Innere des Gottes⸗ 
auſes mit ſeinen wertvollen Gemälden (darunter 
das Altarblatt von van Dyck), ſondern auch das 
weltberühmte Glockenſpiel wurde außer Betrieb 
geſetzt. Ich ſah es in dem Augenblicke, als 
bayeriſche Artillerieoffiziere von hier aus das ver⸗ 


Thorn, Donnerstag den 18. Februar 1015. 


Die pPreſſe. 


(Drittes 


Jocſten wird zu Täfelungen und Grabſteinen oder 


zu Fenſtern, beſonders in Bädern, benutzt. Ferner 
finden ſich Silber, Kupfer, Eiſen und Kohlen, ſowie 
Naphta⸗ und Gasquellen. Unter den Flüſſen find 
nur zwei von Bedeutung: der Aras und der Haupi⸗ 
fluß des Landes Kifil-Ufen, der nach feiner Ver⸗ 
einigung mit dem Schahrud den Namen Seſid⸗rud 
hat. Das Stromgebiet des ſalzreichen Urmiaſees 
iſt auf kleinere ihm zufließende Flüſſe beschränkt. 
Den Gegenſätzen der Bodenfommen entſprechen die 
klimatiſchen Verhältniffe von Aſerbeidſchan: langer 
Win er auf den Höhen, veizender Frühling an den 
Abhängen und ſehr heißer Sommer in den Tälern. 
Angebaut werden europäiſche Getreidearten ſowie 
Reis, Baumwolle, ausgezeichneter Wein und vor⸗ 
treffliche Früchte. Die Flora zeigt eine große 
Mannigfaltigkeit von Salzpflanzen, dagegen fehlt 
es an Waldbäumen und eigentlichen Wäldern. 
An den Gebirgsabhängen kommen viele echte 
Alpenpflanzen vor, die trockenen Ebenen aber ſind 
pflanzenarm. Die Tierwelt weiſt viele charakte⸗ 
riſtiſche niedere Arten, namentlich von Käfern, an 
den ſandigen Meeresküſten oder den Salzſee⸗Ufern 
auf. Wölfe, Füchſe, Eber und Hirſche hauſen in 
den rauheren Gegenden, aber auch Antilopen und 
Raubtiere des Südens kommen vor. Das Land iſt 
reich an Rindern und vorzüglichen Pferden. Die 
Bewohner Aſerbeidſchans, etwa 1 Million, ein 
ziemlich kräftiger Menſchenſchlag, ſind im Weſten 
des Urmiaſees Kurden, im ganzen übrigen Lande 
Türken; auch die herrſchende Sprache iſt die 
türkiſche, während perſiſch nur in den Städten ge⸗ 
ſprochen wird. Herumſchweifende Hirten und 
Räubervölker finden ſich neben ausgebildeter 
Städteanſiedelung. Die Hauptſtadt Täbris hat 
etwa 200 000 Einwohner, iſt blühend durch feine 
vielen Seiden⸗ und Baummollmehereien, Töpfe 
reien und Färbereien und berühmt durch ſeine an 
köſtlichen Früchten reiche Umgegend. w. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Adolf Petrenz geſallen. Auf dem weſtlichen 
Kriegſchauplatz iſt der oſtpreußiſche Lyriker und 
Berliner Journaliſt Adolf Petrenz als Leut⸗ 
nant im 5. Gardebrigadeerſatzbataillon gefallen, 
nachdem er erſt vor wenigen Wochen als 
Kriegs freiwilliger ins Feld gezogen war. 
Nicht nur die „Tägliche Rundschau“, in der Pe: 
trenz ſeine witzigen Stimmungsbilder aus den 
Parlamenten geſchrieben hat, verliert in ihm 
einen ausgezeichneten Mitarbeiter. in der 
ganzen Berliner Preſſe wird man den Verluſt 
des trefflichen Kollegen aufrichtig beklagen. 
Sein letztes poetiſches Werk, mit dem er ſich 
verabſchiedete, war eine begeiſterte „Elegie auf 
den Tod vieler Jünglinge“; nun hat er ſelbſt, 
der kein Jüngling mehr war, den Heldentod der 
vielen gefunden. 

Wie die „Tägliche Rundſchau“ erfährt, iſt 
der bekannte Dichter Georg Buſſe⸗Palma, eines 
der ſtärkſten Talente der neuen deutſchen Lyrik, 


nichtende Feuer auf das Forts Waelhem leiteten, 
und ich werde niemals den Eindruck vergeſſen, den 
das gewaltige Kunſtwerk des Glockenſpiels auch in 
dieſem Augenblick noch auf uns alle machte. 

Im Jahre 1910 hat die Mechelner Anlage ſogar 
zu einem Wettbewerb der belgiſchen Glockenſpieler 
gedient, die es in großer Zahl gibt, und von denen 
jeder in ſeiner Art ein Künſtler auf dem von ihm 
geſpielten Werke iſt. Als der König der Glocken⸗ 
ſpieler aber gilt in den Augen dieſer Fachgenoſſen 
Herr Jef Denyn, deſſen Vater ſchon das altberühmte 
Glockenſpiel leitete und der als ſtändiger Spieler 
dieſes intereſſanten Werkes auch die Neueinrichtung 
des zweitälteſten belgiſchen Glockenſpiels, das auf 
dem Turm der weltberühmten Kathedrale von 
Antwerpen, übernahm. 

Das Antwerpener Glockenspiel Ht durch die 1914 
beendete Umänderung eines der abgetönteſten der 
Welt geworden. Die Glocken werden nach alter 
Sitte mit Händen und Füßen geläutet. Dieſe Art 
des Läutens befähigt den Spieler, die Hämmer der 
Glocken mit beſonderem Ausdruck anzuſchlagen, 
was bei den mechaniſchen Spielwerken unmöglich 
iſt. In dieſer alten Art werden nur noch die 
Glockenſpiele in Ppern und Courtrai geläutet, die 
aber inzwiſchen der Krieg auch zum Verſtummen 
gebracht hat. f 

Durch ihre gründlichen künſtleriſchen Studien 
und Arbeiten wurden die beiden Denyns gewiſſer⸗ 
maßen die Reformatoren des in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ziemlich vernachläſſigten und vielfach ganz 
mechaniſch gewordenen Glockenſpiels auf den 
Türmen Belgiens. Bei ihren Arbeiten ergab ſich 
nun die überraſchende Tatſache, daß die Glocken⸗ 
ſpiele nicht nur zur vorübergehenden Erbauung, 
ſondern ſogar zu großen Konzerten verwendet 
werden können. Bis vor dem Kriege haben denn 
auch ſowohl in Mecheln wie in Antwerpen, Gent 
und Brügge an ſchönen Sommerabenden große 
Konzerte ſtattgefunden, an denen ſich die ver⸗ 


Blatt.) 


am Sonntag in Teupitz, wohin er vor Monaten 
wegen eines Nernenleidens gebracht werden 
mußte, im Alter von 38 Jahren geſtorben. 

Für 20 Millionen Porzellan! „Corriere 
della Sera“ bringt die Nachricht, daß Pierpont 
Morgans Sammlung oſtaſiatiſcher Porzellane 
um die Rieſenſumme von 20 Millionen Franks 
an die Brüder Duvcen in Newyork verkauft 
worden ſei. Intereſſant iſt, daß der größte 
Teil dieſer Sammlung vor 20 Jacren bereits 
im Beſitz der Kunſthändler Duveen war und 
damals um den Preis von etwa 1½ Millionen 
verkauft wurde. In der Zwiſchenzeit hat ſich 
der Preis alſo um mehr als verzehnfacht. In 
der Sammlung befindet ſich auch die berühmte 
ſchwarze Mingvaſe, die allein mit einer Million 
Franks bewertet wird. 


Manunigfaltiges. 


[Der Kaiſer und das Bittgeſuch 
eines franzöſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen.) Dank einem Bittgeſuch an den 
Kaiſer iſt es einem franzöſiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen gelungen, einen längeren Urlaub in ſein 
Heimatland zu erhalten. Der in einem bayeri⸗ 
ſchen Kriegsgefangenenlager internierte fran ⸗ 
zöſiſche Infanterift Raoul Dovidot aus Moulins 
war von ſeinen Angehörigen benachrichtigt 
worden, daß feine betagte Mutter, deren ein 
ziger Sohn er war, ſchwer erkrankt ſei. Nach 
Ausſage des fie behandelnden Arztes wäre 
Ausſicht auf Geneſung vorhanden. wenn fie 
ihren Sohn bald wiederſehen könnte. Dovidot, 
der an ſeiner Mutter mit inniger Liebe hängt 
und keine Ausfiht auf Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches ſah, wandte ſich mit einem Bittgeſuch an 
den Kaiser, worin er ſich ehrenwörtlich ver- 
pflichtete, bis zum 1. März wieder freiwillig 
zuvückzukehren, falls ihm geſtattet würde, die 
Mutter zu beſuchen. Umgehend traf aus dem 
kaiſerlichen Hauptquartier die Nachricht bei dem 
Kommandanten des betreffenden Gefangenenla 
gers ſeitens des Militärkabinetts ein, worin 
der Kaiſer die Bitte des franzöſiſchen Soldaten 
erfüllte. Dovidot wurde unter militäriſcher 
Begleitung nach Lindau am Bodenſee gebrach: 
und von dort nach der Schweizer Grenze über⸗ 


geführt. 
(Ein Kranz der Kaiſerin auf ein 
Gymnaſiaſtengrab.) Ein junger Held 


iſt unter beſonders ſtarker Teilnahme der Be⸗ 
völkerung in Nienſtedten zu Grabe getra⸗ 
gen worden, an deſſen Ehrung ſich auch die 
Kaiſerin beteiligte. Nach Kriegsausbruch 
meldete ſich der Oberſekundaner des Chriſteane⸗ 
ums zu Altona Fritz Faßbender, ein Sohn 
des Profeſſors Faßbender in Othmarſchen als 
Freiwilliger. Er wurde auch beim 31. Regiment 
angenommen, und nach ſeiner Ausbildung An⸗ 
fang Oktober mit ſeinem Regiment ins Feld 
geſchickt. In dreiwöchentlichem Aufenthalt im 


ſchredenſten Glockenſpieler Belgiens und der Nieder⸗ 
lande beteiligten und die eine zunehmende Menge 
von Bewunderern fanden, ſodaß die Stadt Ant⸗ 
worpen ſchließlich zur Berufung eines eigenen 
„Stadsbeiaardiers“ (Stadtglockenſpielers) in der 
Perſon des Meiſters Guſtav Brees ſchritt. 

Das Werk, das Brees hier vorfand, beſteht aus 
47 Glocken im Gewicht von durchſchnittlich je acht 
Tonnen. Die Mehrzahl der Glocken wurde im 
Auftrage der Stadt Antwerpen in den Jahren 1655 
bis 1658 von den berühmten lothringiſchen Glocken⸗ 
gießern Hemony geſchaffen. Von ihnen ſtammen 
auch die Glocken auf den Belfrieds von Gent und 
Brügge, ſowie die des Glockenſpiels von Mecheln 
und Amſterdam und vieler anderer Glockenſpiele 
Belgiens und der Niederlande her. Die größten 
Glocken des Antwerpener Werkes aber ſind ein 
Geſchenk Kaiſer Karls V., des prachtliebenden 
Mäcens von Antwerpen, der damals ſchon bei den 
Augsburger Fuggern über vier Millionen Schulden 
hatte, von denen er bekanntlich dadurch befreit 
wurde, daß der hochherzige Gläubiger die darüber 
ausgeſtellte Schuldverſchreibung in Gegenwart des 
Kaiſers in dem Kamin feines Augsburger Haufes 
in einem Feuer aus dem damals überaus koſtbaren 
Zimmetholz verbrannte. Die größte Glocke des 
Antwerpener Glockenſpiels trägt die Inſchriftt 

„Gabriel heet deſe clock by namen. 

Het goten je twe ghebroeders t'ſamen, 

Jan Hoerken ende Willem Hoerken mede. 

Men ſcreef, nae't hoofs van Camevic ſede“), 

veertienhonherd negenenvijftig har. 

Twaalfduitzend pond ſoe Bei fy ſwaer. 

Haer geluyt hoert men in elde ſyde, 

Sy clept van brande, ſy luyt ten ſtride.“ 

Bei all den großen Belagerungen Antwerpens 


blieb das altbewährte Glockenſpiel unberührt. Aber 
als es galt, Antwerpen gegen die anrückendne 
Deutſchen zu verteidigen, zogen die Belgier und 


) Nach des Biſchofsſtuhls von Cambrai Zeit. 


Schützengraben zeigte er großen Mut, bis ihn 


am 31. Oktober eine ſchwere Bauchverletzung 
ereilte. Der Verwundete wurde nach Berlin 
übergeführt und empfing in der Univerſitäts⸗ 
klinik mehrere male den Beſuch der Kaiſerin, 
die ihm Troſt zuſprach und ihm ihr Bild ſchenkte. 
Die Kunſt der Arzte vermochte aber den jungen 
Menſchen nicht zu retten. Nach drei Monate 
langen Qualen ift er im Beiſein feiner Eltern 
verſchieden. Die Beiſetzung fand in feiner 
Heimat Nienſtedten ſtatt. Unter den Kranz⸗ 
ſpenden befand ſich ein koſtbarer Kranz der 
Kaiſerin, der dem Sarge von einem Soldaten 
des 31. Regiments, der hierzu kommandiert 
worden war, nachgetragen wurde. 

(Wieder vier Poſtmarder vers 
haftet.) Die Bemühungen der Poſtverwal⸗ 
tung, aus ihren Aushelfern die unlauteren 
auszuſcheiden, haben zu neuen Verhaftungen 
geführt. Die Aushelfer Ludwig, Tey, Winter 


und Waſſerreich waren bei der Feldpoſtabtei⸗ 


lung des Berliner Hauptpoſtamts in der 
Spandauerſtraße beſchäftigt. Eines Tages 
wurde Ludwig dabei ertappt, als er heimlich 
aus einem Feldpoſtpaket einen Teil des Inhal⸗ 
tes herausnahm. Im Verlauf des Verhörs 
räumte er mehrere Beraubungen ein: um ſich 
aber zu entlaſten, deutete er auf Mitſchuldig; 
hin. Das Ende der Ermittlungen war, daß die 
vier Aushelfer verhaftet und am Sonnabend 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt wurden. 
Im Gegenſatz zu anderen Poſtdiebſtählen ſtahlen 
fie nicht ganze Pakete, ſondern immer nur einen 
Teil des Inhaltes. Die Sendungen kamen 
richtig an, die Unvollſtändigkeit ſtellte ſich erſt 
ſpäter heraus. 
(Flucht gefangener franzöſiſchet 
Offiziere.) Aus dem Fort Zinna in 
Torgau find in der Nacht ßum Dienstig 
gegen 10,30 Uhr zwei franzöſiſche Unterleuts 
nants entwichen, von denen einer bartlos iſt 
und gut deutſch ſpricht. Beide ſind blond und 
ſtehen Anfang der zwanziger Jahre. Sie tru⸗ 
gen vermutlich Drillichanzüge unter der Und 
form. 1.1 
(Ein großer Brand,) dei dem eine 


Frau in den Flammen umdam und zwei ander: 


Frauen ſchwer verletzt wurden, brach am Sonn⸗ 
abend auf dem Gute des Grafen Einſiedel in 
Reibersdorf bei Dresden aus. Bel 
dem Brande wurden 400 Zentner Weizen und 
300 Zentner Hafer vernichtet. 

(Ein Veteran als Kriegsfred⸗ 
williger.) Der 68jährige Landwirt Adam 
Hermann aus Dorndorf in Thüringen, 
Veteran von 1870/1, hat ſich bei der Militärbe⸗ 
hörde als Freiwilliger gemeldet und iſt ange 
nommen worden. 

(Großer Theaterſkandal.) Zu 
einem großen Theaterſkandal kam es Sonnabend 
Abend im Hamburger Thaliatheater bei 


ihre engliſchen Bundesgenoſſen Fernſprechdrähte 
nach oben und richteten einen Beobachtungsſtand 
mitten in dem Uhrwerk des Glockenſpiels ein, ſodaß 
es ganz unbrauchbar wurde. Erſt jetzt iſt man 
daran gegangen, die gewaltige Glockenanlage für 
die Zwecke des Glockenſpielers von Antwerpen 
wieder herzurichten. Und auch wir Deutſchen, dig 
wir Antwerpen jetzt beſitzen, haben ein Intereſſe 
an der Wiederherſtellung des ſchönen Glockenſpiels, 
da es nach dem mir vorliegenden Programm in 
Friedenszeiten in ganz überwiegendem Maße 
deutſche Muſik den Antwerpenern nähergebracht hat. 
Neben Werken von Beethoven, Schumann, Richard 
Wagner, Meyerbeer, Schubert, Mozart, Carl Maria 
von Weber, Eduard Abt, Laſſen, Mendelsſohn 
Haendel, Bach, Brahms und ſogar Leo Fall hat 
der Glockenſpieler von Antwerpen zwar auch Stück 
von Grieg, Verdi, Chopin, Maſſenet, Gounod, 


Bizet, Puccini, Roffint und dem Vlamen Peter 


Benoit zum Vortrag gebracht. Aber ſeine Vorliebe 
für die deutſche Muſik iſt ſo deutlich erkennbar, daß 
wir im beiderſeitigen Indereſſe nur wlülnſchen 
können, es möge bei der Erneuerung Antwerpen 
auch des Glockenſpielers auf dem Turm der Kathe⸗ 
drale und feiner ſchönen Kunſt nicht vergeſſen 
werden. a 


Kriegshumor. 


(Scherzfrage.) Welches 

Völker hat das aunhpruchleſee p 

Das deutfhel Denn da lebt fett Kriegsbeginn ein 

Generaloberſt von Heeringen und neuerdings 

ſogar einer von Einem. 
(Schützengraben ⸗ Kalauer.) „Du, 

ick ene komme und wieder uff de 5 

jeh, denn zieh ick mir doch feldjrau an.“ — „War 

n det?“ — „Denn hebt man ſich weniger ab!“ 
(Nur kein Stiltſtand!) Wir machten 

Forlſchritte: in Nordpolen, in Südpolen, in Mittel 


polen und in Monopolen! 1 
(„Ruftige Blätter) 


33. Jahrg. 


der 5 
zierkorps? — 
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* 


— 


— 


— 
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f der Erſtaufführung des Luſtſpieles „Wander⸗ 


vögel“ von Georg Münz. Die organiſierten 
Wandervögel ſahen in dem Stück eine Verhöh⸗ 
nung ihrer Grundſätze und hatten ſich in große: 
Anzahl eingefunden, um zu demonſtrieren. Sie 
pfiffen und ſchrien ſo ſtark, daß die Aufführung 
unterbrochen werden mußte. Nachdem der Re⸗ 
giſſeur von der Bühne aus vergeblich zur Ruhe 
gemahnt hatte, wurden die Ruheſtörer von dem 


anderen Teile des Publikums gewaltſam 
entfernt. 
(Amtliche Kartoffelbeſchlag⸗ 


nahme.) Die „Frankfurter Zeitung“ meldet 
aus Ludwigshafen: Das königliche Be⸗ 
zirksamt in Zweibrücken beſchlagnahmte 
im Wege des Enteignungsverfahrens gegen 
einen Gutsbeſitzer bei Nieder⸗Murrbach 1000 
Zentner Kartoffeln und ſetzte dafür einen 
Preis von 2,80 Mark für den Zentner feſt. 

(Die verkannte „Batterie“.) Daß 
unſere Neunzehner den Humor im Schützengra⸗ 
ben noch nicht verloren haben, beweiſt folgendes 
Geſchichtchen, das dem „N. Görlitzer Anz.“ aus 
dem Felde übermittelt wird: Ein Krankenträ⸗ 
ger der 12. Kompagnie erbat ſich von ſeiner 
Dame eine elektriſche Batterie zur Taſchen⸗ 
lampe. Er erhielt eine Anfrage. wie groß die 
Batterie ſein ſolle. Die Antwort war, daß er 
doch keine großen Bogenlampen herumſchleppe 
und hier die übliche Batterie gemeint ſei. Nun 
erhielt der Krankenträger eine ½ Literflaſche 
Kognak mit dem Bemerken, wenn die „Batte⸗ 
rie“ die richtige ſei, dann brauche er nur zu 
ſchreiben, um weitere „Batterien“ zu erhalten, 

(Hochſtapler.) Die ehemalige Scau⸗ 
ſpielerin Elſa von Radoſch aus WVreſchen in 
Poſen, die mit ihrem angeblichen Mann Hans 
Beskow auf dem unrechtmäßig erworbenen 
Schloß Biensgenau bei Meran ein raffiniertes 
Hochſtaplerleben führte, wurde vom Bozener 
Kreisgericht wegen Kreditſchwindeleien zu zwei 
Jahren ſchweren Kerkers und Landesverweiſung 
verurteilt. Hans Beskow, der früher Offizier 
war, wurde ſeinerzeit in Berlin verhaftet. Die 
Schulden der Beiden in Deutſchland betrugen 
750 000 Mark. 

(Um den Krieg zu verſchlafen.) 
Ein merkwürdiger Fall von Kriegspſychoſe wird 
aus Prag gemeldet. Dort hat ſich die 67 
Jahre alte Witwe Stolz mit ihren im Alter 
von 23 und 36 Jahren ſtehenden Töchtern in der 
gemeinſamen Wohnung eingeſchloſſen und ver⸗ 
barrikadiert. Die Frauen haben ſich auf ſechs 
Monate mit allen nur denkbaren Lebensmitteln 
verjehen und ſich zu Bett gelegt, um den Krieg 
zu verſchlafen. Da ſie ſeit über zwei Wochen 


Sſterreich⸗Ungarns Thronerbe an der Front. 


Der Erzherzog⸗Thronfolger Karl Franz 
Joſeph von Sſterreich Eſte hat jüngſt wieder 
einen Teil der Stellungen an der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Schlachtfront in Ruſſiſch⸗Polen be: 


und dem guten Geſundheitszuſtande der Trup⸗ 
pen perjönlich überzeugt. Unſer Bild zeigt ihn 
in der Uniform ſeines Huſarenregiments im 
Geſpräch mit einem dekorierten ungariſchen 
Infanteriſten. 


ſichtigt und fi dabei von dem Kampfesmut 


die Wohnung nicht mehr verließen, erſtatteten 


Nachbarn Anzeige bei der Polizei. Als Be⸗ 
amte in das Zimmer eindrangen, wurden ſie 
unter großem Geſchrei hinausgewieſen; die 
Frauen riefen, man ſolle ſie in Ruhe laſſen und 
ſich nicht um ſie kümmern, da ſie mit allem 
Nötigen verſorgt ſeien. Da Gefahr nicht vor⸗ 
lag, mußte die Polizei unverrichteter Sache 
wieder abziehen. 


(Ein Enkel Tolſtois feſtgenom⸗ 
men.) Der aus einem böhmiſchen Gefan⸗ 
genenlager entwichene Enkel Tolſtois, Graf 


(Ein Schweinefleiſchboykott kn 
Oſterreich.) Nach einer Wiener Meldung 
der „Frankfurter Zeitung“ fordert infolge der 
unerhörten Steigerung der Schweinefleiſchpreiſe 
die Reichsorganiſation der Hausfrauen Oſter“ 


reichs zu einem vierzehntägigen Boykott des 


Schweinefleiſchpreiſes auf, der am nächſten 
Montag beginnen ſoll. 

(Großfeuer in einem Gefange* 
nenlager.) Im großen Gefangenenlager 
der Ruſſen in Wegſcheid bei Klein Mün' 
chen (Oberöſterreich) brach in der Offiziers“ 
baracke, vermutlich durch berheizung des 
Ofens, ein Brand aus, der wegen Waſſerman' 
gels raſch um ſich griff, ſodaß Offiziere und 
Manmnſchaften, die die Baracken bewohnten, nur 
mit Hemd und Unterhoſen bekleidet, ihr Leben 
retten konnten. Dabei fand der Feldwebel ©. 
Reichard vom Landſturmbataillon, Beamter der 
öſterreichiſchen Waffenfabrik Steyr, den Tod⸗ 
Der Schaden wird auf 120 000 Kronen geſchätzt. 
Das Geld der Verwaltung ſowie das der Offt⸗ 
ziere ging gleichfalls beim Brande verloren. Die 
Rufen beteiligten ſich wacker an den Löſh⸗ 
arbeiten. a 


(Muttermord im Wahnſinn.) Der 
36jährige Staatsanwalt Cſorba aus Kapospar 
hat in Budapeſt in einem Anfall von 
Wahnſinn ſeine 60jährige Mutter in ihrem 
Hotel erdroſſelt. Er begab ſich ſodann auf die 


Straße, wo er einem Wachmann das Geſchehens 


erzählte und ſich verhaften ließ. 


(Überſchwemmungen in Rom.) Der 
Tiberfluß iſt aus ſeinen Ufern getreten und hat 
namentlich die Gegend um die Engelsgaſſe 
überſchwemmt. Die im Heiligen Geiſthoſpital 
im erſten Stockwerk liegenden Kranken mußten 
höher hinauf getragen werden. Die Calcium⸗ 
Carbidlager in der Via Portuenſa wurden 
überflutet; die dadurch verurſachten Exploſionen 
forderten glücklicherweiſe keine Menſchenopfer. 
Pioniere griffen wirkſam ein. Der König von 
Ilalien ließ ſich vom Vizebürgermeiſter über 
die Lage Bericht erſtatten. Der Papſt nimmt, 
nach der „Tribuna“, an dem Ereignis lebhaften 
Anteil. Nach dem „Giornale d'Italia“ melden 
die oberhalb des Fluſſes gelegenen Städte eine 
Abnahme des Hochwaſſers. 


(Unterbrechung des Telephon⸗ 


Michael Tolſtoi, ſowie ſeine beiden Gefährten verkehrs mit Italien.) Infolge von 


find wieder feſtgenommen und in das Gefängnis 
zurückgebracht worden. Der 22 jährige 
Tolſtoi hatte als Freiwilliger an der oſtpreußi⸗ 
ſchen Front gekämpft und das Großkreuz er⸗ 
halten. f 


kataſtrophalen Schneefällen in Kärnten, Süd⸗ 


Graf tirol und Oberitalien find alle telegraphiſchen 


Verbindungen mit Italien unterbrochen. Tele⸗ 
gramme werden von Frankfurt, München und 
Baſel aus mit der Poſt befördert. 


| 
Velanntmachung. 

Von deutſchen oder feindlichen 

Truppen herſtammende Waffen, 
Munition und militäriſche Ans⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
ſind Staatseigentum. Es macht 
ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 
in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf 
welche Weiſe. 
Wer davon Kenntnis erhält, daß 
ſolche Waffen ꝛc. ſich im Beſitz an⸗ 
deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 
befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
erſtatten. 

Alle dieſe Waffen ꝛc. ſind in Gars 
niſonen den Garniſonkommandos 
oder Artilleriedepots, ſonſt den 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtänden ab⸗ 
zuliefern. Dieſe werden fie durch 
Vermittlung der Landratsmter beim 
ſtellvertretenden Generalkommando ans 
melden. 

Danzig den 10. Oktober 1914. 


Der ſtellv. komman⸗ 
dierende General. 


gez: v. Schack. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 2. November 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt von uns wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Keller, Böden, andere 
Lager⸗ und Wirtſchaſtsräume, und 
Dorthin führende Treppen nicht mit 
unverwahrtem Licht betreten werden 
dürfen. Auch geſtern iſt wieder ein 
größerer Brand dadurch entſtanden, daß 
einem Kind ein ungeſchütztes brennendes 
Licht in einem Wirtihaftsraum umge⸗ 
fallen iſt. 

Von dem Haus⸗ und Dienſtperſonal 
wird meiſtens die Ausrede gebraucht, 
daß die Brotherrſchaft bezw. Auf⸗ 
traggeber ſich nicht im Beſitze einer 
geeigneten Laterne befinden. 

g Der 3 des Straf⸗Geſ.⸗Buches 
autet: 


„Wer durch Fahrläſſigkeit einen Brand 
herbeiführt, wird mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 
900 Mk. (Neunhundert Mark) und, wenn 
durch den Brand der Tod eines Menſchen 
verurſacht worden iſt, mit Gefängnis von 
einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

Verantwortlich iſt auch der Haus⸗ 
haltungsvorſtand. 

Thorn den 5. Februar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Freihändiger Verkauf von 


400 rm Klobenholz 


T Kl. aus der Gutsforſt Sängerau 
det 


Montag, Mittwoch und 
Donuerstag 
vormittags ſtatt. Auf Beſtellung 
werden Zaunpfähle, Baumpfähle und 
Dachſtöcke ausgehalten. 
Die Forſtverwaltung. 


Borizeitiche detanntmachung. 


Da infolge des Krieges in dieſem 
Jahre eine allgemeine Fleiſchnot und 
Fleiſchtenerung zu erwarten iſt, ſo 
wird die Beſchaffung von Vor⸗ 
räten und Herſtellung von 
Schweinefleiſch⸗Dauerwaren für 
Privat⸗ Haushaltungen empfohlen. 

Das Merkblatt des Miniſte⸗ 
riums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forfien lautet: 

„Dauerware in Schinken, Speck 
und Wurſt bedarf, falls ſie für 
längere Zeit haltbar ſein ſoll, einer 
ſorgfältigen Vorbehandlung. 

Schinken und Speck ſind auch 
in den tiefen Lagen gut zu durch⸗ 
ſalzen. Hierzu iſt namentlich bei 
Schinken darauf zu achten, daß ſie 
je nach der Größe während 6 bis 
10 Wochen in einer genügend 
ſtarken Pökellake gehalten werden. 
Bel Beginn der Pökelung ſind ſie 
ringsum, beſonders an den nicht 
von Schwarte bedeckten Fleiſch⸗ 
teilen, kräftig mit Salz einzureiben. 

Während der Pökelung ſind die 
Waren — möglichſt in Kellern — 
bei 6 bis 120 C aufzubewahren. 
Bel höherer Wärme verderben Lake 
und Ware leicht, bei niedriger wird 
das Eindringen des Salzes in die 
Tiefe verzögert oder ganz ver⸗ 
hindert. 

Nach der Pökelung werden 
Schinken und Speck zur Verringe⸗ 
rung des Salzgehalls in den äuße⸗ 
ren Schichten einen halben bis 
einen ganzen Tag gewäſſert und 
darauf gut abgewaſchen. Vor dem 
Räuchern werden ſie in einem luf⸗ 
tigen Raume, möglichſt mit Zug⸗ 
luft, je nach dem Feuchligkeitsge⸗ 
halt der Luft mehrere Tage oder 
Wochen getrocknet. 

Würſte ſind ſofort nach ihrer 
Anfertigung zu trocknen. 

Während der Trocknung dürfen 
die Waren Froſt, feuchter Luft 
oder hoher Wärme nicht ausgeſetzt 
werden. 

Das Räuchern der Ware iſt 
langſam zu bewirken, und zwar 
in mäßig ſtarkem, kaltem und mit 
trockenen Sägeſpänen aus Hartholz, 
dem ſogenannten Schmok, erzeug⸗ 
tem Rauch. Für längere Aufpe⸗ 
wahr ung beträgt die Räucherzeit 
bei Schinken etwa 3 Wochen, bei 
Speck bis zu 2 Wochen und bei 
Wurſt bis zu 1 Woche.“ N 

Thorn den 25. Januar 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


mi-Ste 
gen liefert Zum 07 


Justus Wallis 
Thorn 


Bekanntmachung. 
Das Kreiskomitee bittet die Kreiseingeſeſſenen, der 

Truppenverpflegungsſtelle Thorn, Hauptbahnhof, und 

den Lazaretten in Thorn Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 

mittel als Liebesgaben zu jpenden. 

Das Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege 

ö im Landkreiſe Thorn. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 


plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


— — 


Besuch unserer 


Ausstellung 


am Bromberger 
Tor 
erbeten. 


— 


Kein Kauf- 


Auswahl 
| in: 
Kronlenehtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 


Gashadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


Kölner LOllerie, 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 


Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. März d. 38. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, königl. Lolterie-Einnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Wer erteilt 6 nit f ff 
Violin⸗Unterricht fa rald e Mrdeitstüelel 


in den Abendſtunden? Ang. u. P. 240 Maß werden angefertigt 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schillerstraße 19. 


Gu00000000000u0020000 
Otto Draugelattes, 
Gerberſtraße 25, gegenüber Cafe 
Kaiſerkrone. 


8 
® 
@ 
8 
3 
Künftlihe Zähne, Plomben, 8 
Zahnziehen faſt ſchmerzlos. 8 
Umarb & 

® 

® 

@ 

® 

® 


marbeitung 

ſchlecht ſitzender Gebiſſe. 
Spezialität: 

Gebiſſe ohne Gaumplatte. 


e eee vr 


Ro Wohnungsangenste 8 


Große herrſchafſſiche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etuge zu vermielen. 


Marous Henius, G. m. l. ö. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artushof. 


Wilhelmſtadt. 


Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zuvehör, 

Albrechtiteaiie 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechiſtraße 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 40. 


In dem Haufe Breiteſtraße 18 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 


> mern nit ad 


und reichlichem Zubehör, auch zu 
Bürozwecken geeignet, per 1. 


April d. Is. zu vermieten. 
Näheres zu erfahren bei 
A. Glückmann Kaliskl, 
b 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 18. 


het. Wohnung 
mit Ausblick nach den Grünanlagen der 
St. Jokobs⸗Kirche, Jakobſtraße 13, 1. Ct., 
von 5 Zimmern mit beſonderer Küche 
und Kücheneingang im Anbau nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör iſt vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Neuſtädtiſcher Markt 6. 


ekeſchafkl. ohman, 


Breiteſtraße 22, 2. Etage. 5 Zimmer, 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. 


OASBBSEgLOEHDOEO885088 


Alſtänt. Maklt 9 


2 Oünftigfte Bezugsquelle fie” 


Alieternerkinfet 


ift das 
Zigarren⸗ und Zigaretten⸗ 
Verſandhaus 


Gebr. Wetzel, 


Danzig, 
Kontor Brodbäntengaſſe 14. 
Verlangen Sie Probeſendung. 


EEE EEE 
3 herrſchaftliche 


I-Jimmer-llohmingen 


mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benftraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Zweite Elage, 


Culmerſtraße, Balkon, 4 Zimmer und 
reicher Zubehör vom 1. 4. 15 zu verm. 
A. W. Mettner, Buchhandlung. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 4 15 zu vermieten. 
H. Drenikow, Baderſtraße 2. 


Sſrobandſtr. U, 2. El., be Eh 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


ift eine Wohnung non 3 Zimmern, Vor⸗ 
raum und heller Küche vom 1. April 1915 
ab für 400 Mark zu vermieten. 
Näheres bei Juſlizrat Dr. Stein, 
Altſtädt. Markt 20. 


Fteundl. 3⸗Zmmerwohnung 


mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. Bankſtraße 6. 


2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche von ſof. od. 1. April 
zu vermieten. Gerechteſtraße 11/18. 


2 Stuben und Küche 


ſowie 1 Stube und Kochgelegenheit vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Gerberſtr. 13115. 


8⸗immer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör ſofort 
zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 58. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Bad, Gas und reichlicher 
Zubehör, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Mocker. Lindenſtraße 404 
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